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Apotl ; ol » cttpieise .
Eine gesetzliche Reform des Apothelenwesens wird jeden

Tag dringender . Eine Apothekenkonzession ist heute ein

rasch die Hände wechselnder Gegenstand des spekulativen
Geschäfts so gut wie Baumwolle , Kaffee , Zucker , Kammzeug
oder Petroleum . Die durch den Staat Bevorrechteten
schöpfen aus ihrem Privileg reichen Gewinn , die Apotheke
ist , dank der herrschenden "Gesetzgebung, in den Kreis der

Gegenstände eingetreten , die dem kapitalistischen Maaren -

verschleiß verfallen sind . Ter Handel mit Apotheken wird

gewerbsmäßig betrieben , es gicbt Kommissionäre und Vcr -

mittler , die ihrem Beruf so geschickt und vortheilhast ob -

liegen , wie irgend ein Börsenmakler , der in Effekten oder

Terminwaaren „ macht " , Geldlente benutzen die Apotheken -

konzession zur gewinnreichen Anlage flüssigen Kapitals , der

Kursunterschied des neuen marktgängigen Schacherobjekts
fließt in die Tasche der Spekulanten , die bei dem sicheren
Unternehmen nichts aufs Spiel setzen . Hinter ihnen steht
schützend die Staatsgewalt , die unerhörten Taxen liefern

das Publikum den Apothekenbesitzern hilflos aus , das Ge -

setz hält gefährlicher . Wettbewerb ein » nd umfriedet durch
zünstische Borschriften die profitable Stätte , wo die Glücks -

pilze sorgenlos gedeihen können .

Der Generalbericht über das Apothekenwesen im Re

ierungsbezirk Liegnitz in den Jahren 188V bis 1888 , er -

iattet durch den Regierungs - und Medizinalrath Dr . Philipp ,
führt folgendes aus . Ter Kaufpreis überstieg wiederum

für jede der verkauften Apotheken den wenige Jahre vorher
gezahlten Preis und zwar in vielen Füllen so beträchtlich ,

daß „ er zu dem wirtlichen Werthe in einem offenbaren
Aiißverhällnisse steht ". Man beachte z. B. folgende
Monopolpreise ! Tie Tunkel ' sche Apotheke in Görlitz
wurde für 384 VOV M. verkauft ( Kaufpreis im Jahre 1881 :

315 000 PI . ) , obgleich in der Nähe eine neue Apotheke
eröffnet worden war . Die Apotheke in dem armen

Städtchen Marklissa wurde für 123 000 M. ( Kaufpreis im

Jahre 1884 : 88 500 M. ) , die Apotheke in dem Flecken
Halbau mit der Zwciganstalt in Rauschau für 120 000 M.

mit einem Gewinn von 40 000 M. nach dreijährigem Be

t

sitze verkauft ! Bei diesem Preise war der Werth der

Konzession für die Filiale mit 28 000 Di . berechnet worden

obwohl die Konzession jederzeit widerruflich ist . Tie Hof
apotheke in Glogau wurde für 260 000 M. , die Apotheke
in der nur 7000 Einwohner zählenden , hauptsächlich von

armen Leinewebern u. s. w. bewohnten Eebirgsstadt
Landeshut für 255 000 M. , die Apotheke in Creifenbcrg ,
einem Städtchen mit nur 3000 Einwohnern , für 160 000 M. ,
und die Apotheke der 5000 Einwohner zählenden Stadt
Lüben für 150 000 M. verkauft .

Ter amtliche Berichterstatter sagt ausdrücklich : „ Sämmt
liche Verkäufe , mit Ausnahme eines , wurden durch
Agenten vermittelt , und der Käufer der Apotheke in

Feuittekott .
Nachdru « verbolcn . l - lAlle Rechte vorbeholten

Helene . l4s

Roman in zwei Bänden von M i n n a K a u t s k y.

Sie hatte soeben mit dem Chefredakteur eines demo -

kratischen Blattes ein festes Engagement als ständige Mit -
arbeiterin abgeschlossen . Man hatte sie mit sehr viel

Achtung behandelt , aber man bezahlte sie schlecht , man ver -

sicherte , ihre Arbeiten seien vortrefflich , aber die Mittel

des Blattes gering .
Nun , sie war zufrieden , sie brauchte so wenig , und

wenn sie recht fleißig war , würde sie ihr Auskommen

finden .
Diese langersehnte Möglichkeit , in liebgewordener , ehr -

licher Arbeit sich ehrlich ihr Brot zu verdienen , war endlich
da und erfüllte sie mit hoher Freude , sie verlieh ihr Festig -
keit und Zuversicht , das that ihr so gut .

An der Ecke vor der Fleischhalle wurde sie von einer

Hökerin angerufen , die da ihren Obststand hatte , und ihre
Maare mit Wort und Geberde ihr anpries .

telene
blieb stehen .

iese Reineclaudes waren in der That herrlich , groß
und von der Sonne durchreist . Tania würde entzückt sein ,
wenn sie ihr welche brächte . Es war zwar Verschwendung
bei ihrem Einkommen , aber sie hatte nun doch ein Ein -

kommen , und sie kaufte davon für 50 Centimes . -
Die Hökerin zählte Stück für Stück ab und packte

die Reineclauden . grüne Blätter säuberlich dazwischen
schiebend , in eine Düte . Als sie einen Blick auf die vor

ihr Stehende warf , legte sie gutmüthig zwinkernd noch drei

dazu . . Sie kannte ja die „ wüschtm " Dinger , die da auf

Marklissa ging zu seinem größten Nachtheile sogar
so weit , daß er den Kauf abschloß , ohiw nur den Ort

Marklissa zu kennen . " Hier liegen die gröblichsten Miß -
stände der herrschenden Spekulationswirthschaft sinnenfällig
zu Tage . Hinzugefügt sei noch , daß auch die zweite Glo -

gauer Apotheke , die der frühere Besitzer im Jahre 1862 für
250 000 Mark erworben hatte , im Januar 1390 für 384 000

Mark wieder verkauft worden ist , trotzdem in diesen acht
Jahren die Gebäude nicht wesentlich verändert worden sind ,
und ihr Werth sich nicht erheblich erhöht hat .

Welch tolles Treiben auf dem Apothekenmarkte herrscht
— in der That ist es ein wahrer Hexensabbath der schnö -
besten ans Kosten der Verbraucher durchgeführten Plus -
macherei — zeigt sich aus der nachfolgenden kurzen Ueber -

ficht in der in den Jahren 1891 , 1892 , 1893 bekannt ge -
wordenen Apothekenverkäufe in Deutschland .

1891 .

Die Eiuhornapotheke in Duisburg für 480 000 M. mit
329 999 M . Gewinn nach achtjährigem Besitze .

Die Johannisapothcke zu Leipzig für 475 000 M. mit

139 999 M . Gewinn nach nur dreijährigem Besitze .
Eine Tortinnnder Apotheke , 1873 kouzcssionirt , 1881

»nit 180 000 M. , in den achtziger Jahren mit 235 000 M ,
1891 mit 485 000 M. , nach zehn Jahren ein Nutzen von
399 999 M.

Die Adlerapotheke in Duisburg für 330 000 M. , gegen
225 000 M. nach zehnjährigem Besitze .

Tie Pelikanapothckc in Gießen für 365 000 M. , gegen
290 000 M. vor acht Jahrems

Tie Hofapotheke zu Oldenburg für 310 000 M. , vor
16 Jahren kostete sie l86 000 M.

Tie Löwenapotheke in Glauchau kostete 1884 138 000 M.
und wurde 1891 mit etwa 129 999 M. Nutzen verkaust .

Tie Löwenapotheke zu Borna 1337 für 185 000 M. ,
1838 für 225 000 M. , 1391 für 240 000 M.

Die Apotheke in Tauberbischofsheim für 235 000 M.

gegen 115 000 M. im Jahre 1883 , Gewinn 129 999 M .
Tie Apotheke in Nerchan ( 1500 Einwohner ) für

70 000 M. gegen 22 000 M. im Jahre 1833 .

1892 .

Die Apotheke in Langenöls wurde verkauft für
125 000 M. , gegen 30 000 M. vor sünsundzivanzig Jahren .

Die Löwenapotheke zu Thorn 1879 für 120 000 M. ,
1887 für 275 000 , 1892 für 315 000 M.

Tie Apotheke zum „ Deutschen Kaiser " in Halle a. S .
1888 für 240 000 M. , 1892 für 400 000 M. ; in vier

Jahren 199 999 M. Verdienst .
Die Apotheke zu Wiesloch b. Heidelberg 1680 für

133 000 . 1890 für 200 000 , 1892 für 212 000 .
Die Apotheke in Wallhanfcn ( ca. 1600 Einw . ) für

76 000 M. , gegen 68 000 M. vor noch nicht zwei Jahren
Die Apotheke in Schöningen für 256 000 M. ; dieselbe

das „ Poly " �) hinaufliefen ; arm waren sie alle und hungrig
und wenn sie noch so viel in ihre dicken Köppe hinein -
stopften , verdienen würden sie noch lange nichts , das wollte

sie ihnen garantiren .
Sie lächelte gönnerhast und auch Helene lächelte , zahlte

und eilte weiter .
Sie hatte unter den Lauben noch etwas zu kaufen und

ging dann die steile Rämistraße aufwärts .
„Lcnotschka, " rief jetzt jemand hinter ihr drein .

Selene
wandte sich um .

in großes schlankes Mädchen lief fast athemlos den Berg
herauf , nnt den langen Armen gestikulirend und ihr zuwinkend .

Als sie sie erreicht hatte , hustete sie und lachte und ver -

Uchte dabei zu sprechen , bis ein Krampf sie erfaßte und sie
zwang , endlich den Mund zu halten .

„ Aber Rina , wie kannst Du nur so verrückt den Berg
strauflausen, " tadelte Helene .

„Jeder läuft wie er kann, ' entgegnete sie munter , dann

rnssisch :

„Gehst Du nach Hause ? '
„ Gewiß , ich habe zu thun . "
„Ach, laß doch , komm jetzt mit mir *

„ Wohin ? "

„ Es ist heute Freitag , wo der „ Sozialdemokrat ' ver -

schickt wird , das Personal reicht gewöhnlich nicht aus , und
da konnucn die Freunde zusammen und helfen ihnen die

Adressen schreiben , willst Du nicht auch ? "

„ Sehr gerne, ' sagte Helene , ich bin schon einmal dabei

gewesen. "
Rina steckte kameradschaftlich ihren Arm in den ihren

und nun bogen sie nach der Wolfbachstraße ab und gingen
im Schnellschritt vorwärts .

Spedition : LV . 19, ZZeuth - Straße 3 .

kostete bei fünfmaligem Besitzwechsel innerhalb dreißig
Jahren 72 000 , 108 000 , 162 000 , 210 000 und 256 000 M.

Die Adlerapothcke in Stendal für 300 000 M. , gegen
240 000 M. etwa vier Jahre vorher ; der Vorgänger hatte
186 000 Mark bezahlt .

Die Marienapotheke in Berggießhübel für 100 000 M. ,
die mehr als doppelte Kaussumme gegen früher .

Die Apotheke zu Colditz für 170 000 M. , gegen 125 000
Mark sechs Jahre vorher .

1893 .
Die Apotheke zu Weingarten Mmt Durlach , Baden ,

4000 Einw . ) wurde für 150 000 M. verkauft ; vor acht
Jahren kostete sie 56 000 M.

Die Apotheke zu Reichelsheim i . O. für 132 000 M. ,
gegen 50 000 M. vor acht Jahren .

Eine Apotheke zu Nenß nach vierjährigem Betriebe mit
80 000 M. Gewinn .

In Bonn eine Apotheke nach sechsjährigem Besitz mit
35 000 Dt. , eine andere mit 106 000 M. Gewinn ( abzüglich
Kosten eines Umbaues ) nach neunzehn Jahren .

Die Apotheke in Kötschenbroda 1875 für 73 999 M. ,
1882 für 120 999 M. , 1393 für 395 990 M.

Eine Apotheken - Konzession wurde am 10 . Januar
1893 vom Magistrat zu Rostock meistbietend versteigert .
Den Zuschlag erhielt ein Dr . Schulz mit 102 100 M.

Nach noch nicht zwei Monaten wurde sie für 119 999
Mark an den Apotheker Gartzen weiter verkauft .

Ter „Pharmazeutischen Wochenschrift " entnehmen wir
eine Nachricht , woraus hervorgeht , welch ein großes Ge -

schenk solch eine Apothekenkonzession ist . In einer

größeren Stadt der Provinz Sachsen hatte der Assistent an
einem Institut einer nordischen Universitätsstadt , eine

Konzession bekommen . Da er nicht die Absicht hatte , seine
neu zu errichtende Apotheke selbst zu betreiben , zedirte er
die 5konzession an einen früheren Apothekenbesitzer aus dem

Königreich Sachsen , der dafür dem Konzessionsinhaber jedes
Jahr 2000 M . zahlt , bis das Verkaufsrecht erlangt ist ,
also zehn Jahre lang . Nach Ablauf dieser Frist vergütet
der Apotheker dem Konzessionär für die Konzession
90 000 M. baar und lvird damit , nachdem er die neue

Apotheke schon zehn Jahre aus eigene Rechnung mit der

vorhin genannten Abgabe betrieben hat , auch Eigenthümer
des Betriebsrechtes . Der Pächter hatte erst vor drei Jahren
seine Apotheke im Königreich Sachsen mit einem Gewinn
von etwa 100 000 M. verkauft , und der famose Konzessionär
verdient in zehn Jahren 110 000 M. , ohne auch einen

Finger zu rühren . Und das ist ein „legitimes Geschäft " !

' ) Abkürzung für Polytechnikum , im Volk - mirnde die Be -
zeichnmig für alle Fakultäten der Züricher Universität .

Die Zeche für diesen schwunghaften Handel ' zahlt die
breite Masse der Verbraucher , zahlt das große Publikun ,
die nach Millionen zählende Kundschaft der in Krantenkasicn
vereinigten Arbeiter und kleinen Leute . Ueppig gedeiht der

Schwindelhafer der Apothekenagenten , der Äpothe -' en-
spekulanten , der Konzessionsschacherer .

„ Was hast Du da ? " fragte Rina Jwanowna , di Düte
mit den Fingern bezeichnend .

Helene hielt sie ihr geöffnet hin : „Gefällig ? '
Rina that einen kühnen Griff und begann sosbt zu

essen , in schmatzender , wirklich unschöner Weise .
Die Schönheit war nun überhaupt nicht an wer

Wiege gestanden , und sie mochte im ersten Moment gerec -
zu häßlich erscheinen . Groß , hager und grobknochig , sehe.
ihrer Haltung die Annulth und ihren Zügen jegliche
Feinheit .

Sie entstammte einer kleinrussischen Bauernfamilie , und

obwohl sie seit zwei Jahren im Auslände lebte und in Zürich
Medizin studirte , waren ihr doch alle Formen des gesell -
schasilichen Lebens fremd geblieben .

Sie war arm und lebte von einem Privatstipendium ,
das sie dadurch erworben , daß sie aus dem Mädchen -
gymnasium in Kiew immer die Erste gewesen war .

Für ihre geringen Bedürfnisse , sie nährte sich nur von
Brot , Milch und Eiern , wären ihre Bezüge mehr als aus -
reichend gewesen , aber seelengut , zählte sie zu denen , die
überall helfen wollten . Was ihr gehörte , gehörte auch ihren
Freunden und sie gab , so lange sie etwas hatte .

Für ihre bekannte Hilfcbereitschast , die sich nach allen

Richtungen hin manisestirte , hatte man ihr im Kreise der
Emigranten zahlreiche Spitznamen beigelegt .

Sie hieß „der Nothhelfer " , „der Laufbursche " , „der
Anker " , lauter männliche Bezeichnungen , wie denn niemand
sie als znin schwachen Geschlechte gehörig betrachtete , obwohl
sie ein zärtliches , leicht entzündbares Herz hatte .

„ Was hat Dich in die Stadt geführt ? " fragte Helene .
„ Du weißt doch , Klara Pisanoff hat entbunden " , sagte

Rina , „ es kam ihr sehr ungelegen , sie hat ihr letztes Examen
vor sich . "

„ Das wird sie nun für ein Jahr huians ' chubcn
müssen", meinte Helene .



Wie lange noch wird die Gesetzgebung ruhig dulden .
daß das Volk von den Monopolisten des Apothekenwesens
ausgewuchert wird ?

Wie lange noch ? Eine seltsame Frage heute , da die
Korn - und Jndustriezollner , da die Privilegirten überall
die erste Geige spielen !

Kommisston für Arveiterstatiftik .
Zu unserem gestrigen Brndji haben wir nachzutragen , vaß

der Ober . Rcgierungsralh Dr . Mörrikhoffer eine 24stiind,ge
Sonntagsruhe für wünschenswcrth hält , befürchtet aber , daß eine
solche Maßnahme so sehr in die Lebensgewohnheiten des
Publikums eingreifen würde , daß von dieser Seile der Durch -
führung derselben unüberwii bliche Hindernisse entgegengesetzt
werden würde und beantragt deshalb eine Ikstündige Ruhepause
einzusetzen . Der ReichstagS - Rbgeordnete Dr . Kropalschek führt
aus . daß von den Meistern nicht der Beweis er -
bracht ist . daß mehr als 12 Stunden Arbeitszeit täg¬
lich erforderlich ist . Wohl könne man die von dem
Abg Schmidt Elberfeld angeregten Gedanken erwägen , ob es
nicht besser wäre , statt einer Maximalarbeitszeit von 12 Stunden
eine Minimalruhezeit von IS Stunden festzusetzen . Redner will
de » Lehrling in den ersten zwei Lehrjahren besonders geschützt
wissen .

Es werden dann die prinzipiellen Gründzüge festgestellt , welche
eine zu wählende Subkommission bei Ausarbeitung eines
Entwurfs beobachten solle . Der Entwurf soll in Form eines
Gesetzes ausgearoeitet und mit einem Gutachten begleitet der
Kommission bei der nächsten Sitzung zur endgilligen Beschluß -
fassung vorgelegt werden . Als Grundzüge für den Eniwurf
wurden angenommen : Die Arbeitszeit darf in der Woche
75 Stunden nicht übersteigen . Die effektive Arbeitszeit darf
täglich höchstens 14 Stunden betragen . Pausen von weniger
als 1 Stunde werden als Arbeitszeit gerechnet , lieber -
arbeit dari höchstens an dreißig Tagen im Jahre bewilligt
werden . Wenn Festtage in der Woche fallen , wird für jeden
Festtag 10 Stunden von der wöchentlichen Arbeitszeit abgerechnet .
An Sonntagen mich eine ununterbrochene Ruhepause von
1K Stunde » gewährt werden . Gewöhnliche Bäckereien , welche
ihren Arbeiter » eine Sonntagsruhe von L4 Stunden gewähren ,
dürfen an den letzten beiden Wochentagen insgesammt 6 Stunden
länger arbeile » lassen . Die Arbeilszeit der Lehrlinge muß im ersten
Lehrjahre täglich 2 Stunden , im zweiten Jahre 1 Stunde weniger be -
tragen als d«e der Gcsellsi . Kein Lehrling darf im ersten Lehrjahre
länger als 11, im zweiten Lehrjahre länger als 12 Slundeu an

einem Tage beschäftigt Wörden .
Eine längere Debatte rief die Frage hervor , ob auch für

Konditoreien ähnliche Schatzbestimmmigeu erlassen iverdeii sollen .
Bon einer Seite wurde hervorgehoben , daß die Konditorei ei »
leichtes und gesmides Geraerbe sei und deshalb der Z 120e der
Gewerbe - Ordnung keine Anwendung finden könne . Auch
ser aus den Aussagen der Anskunfls - Personen hervor -
gegangen , daß im Allgemeinen in diesem Gewerbe erträg -
Irche Zustände herrschen . Wenn in einzelnen Fällen Ueber -

schreitungen stattfinden , dann dürfe man dieser einzelnen Fälle
wegen nicht mit so außerordentlichen Maßnahmen vorgehen .

Dieser Ansicht wurde entgegengehalten , wenn darüber
Bedenken bestehen , ob auf das Konditorgewerbe der
tz 120 o der Gewerbe - Ordnung Anwendung finden könne .
dann sei nicht ausgeschlossen , daß man auf dem Wege
der Gesetzgebung vorgehe . Kommen die Ueberschreitungen nur
selten vor , dann sei es nur so erfreulicher , weil dann die Be -
stimmungen nur sehr »venig Slnwendung finden können . Daß
Ueberschreitungen vorkommen , ist durch die Aussaget » der Aus -
kunftspersoneu sestgefiellt . Wenn lö Auskunftspersonen schon von
drei solcher Fälle zu berichten wußten , dann darf man schließen ,

daß sie nicht so selten vorkommen . Den Bedrückten könne es

gleich sein , zu wissen , daß neben ihnen viele Angehörige
ihres Berufszweiges sich befinden , die besser gestellt sind . Durch
tiises Bewußtsein wird ihre Lage nicht gebessert . Pflicht des

Gesetzgebers sei es , überall da einzugreisen , wo Mismäudc be¬
stehen und diese sind auch im Konditorgewerbe vorhanden . Dann
müsse man auch bedenken , daß die Grenzen zwischen Bäckerei und
Konditorei keineswegs feststehen . Die Bäcker beklagen sich über die

Konkurrenz der Konditoren und umgekehrt klagen diese über
die Konkurrenz der Bäcker . Wenn man nun für ein Ge -
werbe von zweien , die so ineinander fließen , besondere Bestim -
mungen erlassen würde , ohne das andere zu treffen , so erzenge
das Mißstimmung und gebe dem Verdacht Nahrung , daß die
Regierung das eine Gewerbe zu gunsten des anderen benach -
theiligen wolle '

Es wurde dann beschlossen , auch in diesem Gewerbe die
Arbeitszeit zn regeln .

Auch hier wurde beschlossen , ein Maximum von 7S Stunden
wöchentlich festzusetzen . Jedoch soll in diesem Gewerbe an

„ Das wird sie nicht *, erkMrte Rina bestimmt , während
s < mit gleicher Entschiedenheit in die Düte griff . „ Sie
stidirt im Bette und wird zur festgesetzten Zeit schon
gKüstet sein . *

„ Aber wie versorgt sie das Kind , oder vielmehr die
Kuder ? Das ist ja ihr zweites . "

„ Ah, der Große ist selbständig , der ist fast drei Jahre
alt , der geht mit dein Vater , und für das Kleine habe ich
soebu iu der Stadt diese Saugflaschc gekaust, " sie klopfte
anfihre Tasche , die weit abstand , „jetzt kann das auch ohne
Mltcr versorgt werden . "

„ Du bist wohl viel bei ihnen , Rina ? *

„ Ich thue was ich kann, " sagte sie einfach , „ aber es
Uchte nicht aus , wenn Pisanoff nicht so brav wäre , ein

mächtiger Mensch ! — Run , er versäumt nichts , er ist noch
nicht so weit , er kann seine Prüfungen erst iin nächsten
Jahre ablegen , da hat er Zeit , sich vorzubereiten , aber es
lhäte ihm zn leid und mir auch , wenn Klara damit nicht
zurecht käme . *

„ Kocht er denn auch ? " fragte Helene , die sich von den
ihr anerzogenen Begriffen , die zwischen Frauen - und Männer -
arbeit streng unterschieden , nicht völlig zu emanzipiren ver -
mochte .

„ Natürlich kocht er " , sagte Rina so ruhig , als wenn
sich das ganz von selbst verstünde , „ aber er muß auch ver -
dienen — er arbeitet für mehrere Blätter — es trägt so
wenig ein und es geht ihnen wirklich so knapp — aber
wenn Klara ihren Doktor gemacht hat , dann wird es schon
besser werden — sie ist sehr geschickt , sie wird als Frauen -
arzt sofort eine Praxis finden — dann kann sie ein Alädchen
halten und dann — ach Gott — es ist nur mehr Eine d ' « m
— sei nicht böse , ich habe all ' diese grünen Dinger da auf -
gegessen — nein , wie mir das leid thnt — ist ' s vielleicht
Dein Abendimbiß gewesen ? "

„ Beruhige Dich , nur eine Näscherei . *
„ Gut , für mich war ' s ein Mittagessen, " sagte Rina

vergnügt , indem sie die letzte Reineclaude in den Mund

steckte .
Sie waren vor dem Hause am oberen Wolfbach an -

gelangt , das Konrad vorhin betreten hatte und begaben sich
sofort , eine Treppe hoch , in die Wohnung des Redakteurs .

Er selbst war nicht anwesend , aber um den Speisetisch
herum saßen eine Anzahl von Volontärs , Herren und Damen .

60 Tagen im Jabre Ueberarbeit gestattet werden können . Die
Arbeit muß am Sonntag Mittags 12 Ubr beendet sein . Wenn
am Sonntag Nachmittag leicht verderbliche Maaren , wie Eis
und ähnliche Sachen berettet werden , dann muß den dabei be-

schästiglen Personen ein freien Nachmittag ,n der Woche be »

willigt werden . Für Lehrlinge wurden dieselben Bestimmungen
angenommen , wie bei dem Bäckergewerbe .

In die Subkommission , welche den Entwurf ausarbeiten soll .
wurden gewählt :

Regierungsdirektor Schicker . Regierungsrath Morgenstern ,
die Reichstags - Abgeordneten Hitze , Molkenbnhr und Siegle .

Es wurde milgethetlt , daß auf die ausgesandten Fragebogen
zur Ergänzung des Materials über die Erhebungen der im

Handelsgewerbe beschäftigten Personen von 300 Vereinen Ant¬
worten eingegangen sind . Bald nachdem die ersten Antworten

zur Stelle waren , ist mit der Bearbeitung des Malertals begonnen
und wird das Material , sobald die Bearbeitung beende !
ist , den Mitgliedern zugestellt werden .

Außer der Frage über die weitere Bearbeitung des Materials
über die im Handelsgewerbe beschäftiglen Personen wird auch
die Enquete über das Müllergewerbe aus die Tagesordnung der
nächsten Sitzung setzen . Zu beiden Punkten der Tagesordnung
sollen Auskunflspersonen vernommen werden .

Eine Eingabe der Bureau - Augestellten kam zur Verlesung .
In dieser Eingabe wurde verlangt , daß der tz l des Regulativs dahin
abgeändert werde , daß auch über die Lage der Bureau - Ange -
stellten Erhebungen vorgenommen werden können . Es wurde

beschlossen , daß vorläufig auf diesen Wunsch nicht eingegangen
werde » könne , weil zunächst ein so großes Pensum von Arbeit

vorliege und in Vorbereitung begriffen sei . daß ein Beschluß im
Sinne dieses Schreibens doch noch für längere Zeit ohne praktische
Bedeutung bleiben würde . Jedoch wurde es den Mitgliedern
der Kommission überlassen , zur nächsten Sitzung Anträge im
Sinne dieses Schreibens zu stellen .

Volttifihe IteberNlstk .
Berlin , den 20 . Februar .

Aus dem Reichstage . Unser letzter Hinweis aus
das widerspruchsvolle Verhalten der Zentrunispartei , deren

Führer sich in Deklamationen gegen die Sklaverei ergehen
und dann mit sanimt ihren Fraktionsgenoffen gegen
Anträge stimmen , welche die Beseitigung der Sklaverei be -

zwecken , hat Herrn Lieber , wie es scheint , an einer Stelle

getroffen , wo es wehe thut .
Die Thatsache selbst kann der geehrte Herr zwar nicht

läugnen , deshalb begnügte er sich auch damit , uns seiner
tiefsten Verachtung zu versichern . Dafür kaufen wir uns

nun freilich herzlich wenig . Herr Lieber ist einer von jenen
Menschen , deren Selbsteinschätzung im umgekehrten Ver -

hältuiß zu ihrer Bedeutung steht . So lange er uns nicht
lobt , haben wir keine Ursache , uns über seine Urtheile aus -

zuhalten .
In der Sache selbst konstatiren wir nur , daß Herr

Lieber heute selbst zugeben mußte , daß er und seine Partei -
genossen aus taktischen und rechtlichen Gesichtspunkten dazu
gekommen sind , z. Zt . für die Aufrechthaltung der Haus -
sklaverei in unseren Schutzgebieten einzutreten . Damit ist
doch an einem eklatanten Beispiel die Richtigkeit des von
Bebel aufgestellten Satzes erwiesen , daß nicht die Religion
die Kultur , sondern diese die Religion schafft . Das Christen -
thum und seine idealen Lehren negirt die Sklaverei , es kann
aber diese Lehren nur auf einer gewissen Kulturhöhe ver -

wirklichen . Da »vo die Kultnrentwickclung diese Höhe noch
nicht erreicht hat , wie eben in Afrika und speziell auch in

u nserenSchutzgebieten , da gehtes ohne Sklavere » trotz christlicher
Mission und angeblich göttlichem Beruf der Kirche , und was sonst
der frommen oder heuchlerischen Redensarten mehr sind , wie

Figura zeigt , nicht . Unser Genosse Bebel hat denn auch

heute in einer recht glücklichen Rede den Zentrumsredncr
und den ihn » zu Hilfe geeilten Pastor Schall von den

Konservativen,Hso gründlich aus den Sand gesetzt , wie nur

jemals einer in einer parlamentarischen Debatte abgeführt
worden ist .

Jnseressant ist übrigens , daß in diesen , sich durch zwei
Sitzungen hinziehenden Kämpfen , kein lieberaler Redner

auf dieses Thema einging . Und doch vertrat unser Redner

nur Grundsätze , die längst Gemeingut der wirklich liberalen

Weltanschauung sind . Aber der Liberalismus ist eben

altersschwach geworden und seine derzeitigen Fahnenträger
getrauen sich nicht mehr die einstigen Ideale zu vertreten .

die voll Eifer sich anschickten , die Kouverts , in denen der

„ Sozialdemokrat * verschickt werden sollte , mit ihren inter -

essanten Handschristen zu versehen .
Die Ankömmlinge wurden freudig begrüßt und eine

reizende Blondine , die hier die Honneurs machte , hatte ihnen
öfort einen Platz und alles Nölhige zugewiesen . Diese noch

iinge Frau war die Gattin des Administrators des

�Sozialdemokrat " . Von der ängstlichen Ordnungsliebe und

Pedanterie , lag ihrem Wesen nichts serner als der Gedanke

des Umsturzes . Ihre Toilette war immer sorgfältig und

sie sah so appetitlich und nett aus , wie ans dem Schächtelchen
gezogen .

Sie bewohnte mit ihrem Manne zwei Stübchen des

Erdgeschosses , darin glänzte es von Sauberkeit und Alles

war symmetrisch geordnet ; da durfte kein Stühlchen oder

Näpfchen auch nur um eine Linie anders gerückt werden ,
als skh ' s gehörte . Sie pflegte in diesem Heiligthum mit

Handschuhen umherzugehen , weil sie immer säuberte , putzte
und ivischte .

Ihr Leben war indeß nicht immer so glatt und polirt
gewesen , sie hatte Hartes erduldet . Ihr Mann , den sie sehr

liebte , hatte als politisch Komproniiltirter eine lange Ge -

' ängnißhaft durchzumachen ; sein blühendes Geschäft ging
zu Grunde , und als er herauskam , wurde er ausgewiesen .
Sie hatte den Gefangenen getröstet , nun folgte sie ihm in

die Verbannung . Glücklicherweise durfte sie all ' ihre
Sächelchen mitnehmen ; das milderte ihre Schrecken . Bald

fand sie , daß Zürich kein allzu übler Ort sei, denn eS war

daselbst alles nett und rein .
Die Bestrebungen der Partei erhitzten ihr nicht

das Blut , aber die revolutionären Schlagworte waren

ihr wohl geläufig und sie benutzte sie in naiver Un -

bckümniertheit , ohne auch nur mit den schönen , langen
Wimpern zu zucken . Unter den Revolutionären machte sie

' charse , persönliche Unterschiede . Sie sympathisirte nur mit
den „Besseren " , die was aus sich hielten . Diese bemutterte

sie und hielt auch ihre Wäsche in Ordnung . Vor denjenigen ,
die nicht so viel Rücksicht hatten , ihre Stiefel zu putzen , ehe
sie bei ihr eintraten , warnte sie ihren Mann aus das

Dringlichste , leider ohne Erfolg .

( Fortsetzung folgt . )

Im Uebrigen ist heute der Etat d » S Auswärtigen
Amtes doch glücklich zu Ende berathen worden . —

Herr Lieber , vom Zentrum , ärgert sich , daß der

„ Vorwärls * das heuchlerische Verhalten des Zentrums dem

Antrag E h n » gegenüber gekennzeichnet und dem „prak -
tischen Christenthum " , welches den Sklavenhandel opportu -
nisttsch - schacherisch schonen will , die Maske vom Antlitz
gerissen hat . Wenn Herr Lieber uns gegenüber behauptet ,
das Zentrum vertrete das Chnstenthum , und das Christen -
lhum verdamme unbedingt die Sklaverei , so beweist er blos ,
daß er entweder das Zentrum oder das Christenlhum oder
betdes nicht kennt , und daß er entweder Mit der Welt - und

Tagesgeschichte oder mit der Wahrheit aus sehr gespanntem Fuß
steht . Wer gegen einen Antrag stimmt , der die bedingungslose
Abschaffung des Sklavenhandels erstrebt , tritt damit eo ipso
f ü r den Sklavenhandel ein . Diese Thatsache kann durch
keine Sophisterei , auch nicht durch die kühnsten Luftsprünge
rabulistischer Equilibristik beseitigt werden — und Herr
Lieber ist kein Meister in dieser Kunst , obgleich er sich die

erdenklichste Mühe giebt , es zu sein . —

Vundesrath . In der am Montag , 19 . d. M. , unter
dem Vorsitz des Vizepräsidenten des Staatsministeriums ,
Staatssekretär des Innern Dr . v. Bötticher abgehaltenen
Plenarsitzung des Bundesraths wurde dem Handels - und

Ichifffahrtsvertrage zwischen dem Reich und Rußland die

Zustimmung ertheilt . Die Vorlagen , betreffend die Er -

gänzung und Abänderung von Bestimmungen der Anlage B

zur Eisenbahn - Verkehrsordnung und betreffend das Ueber -
einkommen mit Rußland bezüglich der Uebernahme Ans -

zuweisender , wurden den zuständigen Ausschüssen über -

wiesen . Endlich wurde über die zollamtliche Behandlung
der von der medizinisch - hygienischen Ausstellung in Rom

zurückgelangenden Güter Beschluß gefaßt .
Die vereinigten Ausschüsse für Zoll - und Steuerwesen

und für Handel und Verkehr hielten heute eine Sitzung .

Volldampf voraus ! Dieser Wahlspruch gilt im

vollsten Sinne des Wortes für die Entwickelung der Armee
und der Marine . Aber sonst ist man wenig geneigt . Fort -
schritte zu machen ; diese Erfahrung macht man wieder

anläßlich des großen Unglückes , das sich wohl infolge eines

Volldampf - Experimentes auf dem Schiffe Brandenburg er -

eignete . Für Jedermann , der Deutschtand für einen Kultur -

staat hält , müßte es doch als selbstverständlich erscheinen ,
daß es die verfluchte Pflicht des Reiches sein muß , die

Angehörigen der Getödleten wenigstens von materiellen

Sorgen zu befreien . Dieses Pflichtgefühl setzen aber bei

den Leitern des Reiches selbst so regierungsfromme Blätter
wie die „ Kölnische Zeitung " nicht voraus , denn sie fordert
die öffentliche Mildthäligkeit auf , helfend beizuspringen .

Ueber den deutsch - russischen Handelsvertrag und

die Junker spricht sich der Berliner Korrespondent eines

schwc,zer Blattes , des „ St . Gallener Stadt - AnzeigerS ' sich
wie folgt aus :

Vorläufig find «S nur wenige Krautjunker , denen schon bei
der bloßen Nachricht von der Unterzeichnung des Vertrages
daS oppositionelle Herz in die Hosen gefallen ist . Aber wer
die Herren kennt , für die von zeher die Vorsicht die bessere
Seite der Tapferkeit war , rechnet mit ziemlicher Sicherheit
daraus , daß sich irgendwo ein paar Planken finden werden ,
aus denen sich ein Nothbrücklein ins RegierungSlager hinüber
bauen läßt .

Ich will nicht behaupten , daß die Chancen des russischen
Handelsvertrages , der übrigen ? für jeden , der die Well
nicht mit einem Mistbeet verwechselt , eine politische und

wirthschnftliche Nothwendigkeit ist . heute schon so gute seien ,
daß das Zustandekommen gesichert wäre . Aber durch die An -

nähme der früheren HandelsvertrSge hat die Regierung eine so
starke Position , daß sie es schlimmsten Falles auf « me Auf -
lösung des Reichstages ankommen lassen darf . Es ist ganz
unmöglich , Rußland gegenüber , auf dessen Roggenproduktion
Deutschland mit einem Sechstel seines Konsums angewiesen ist ,
einen Differentialzoll von 5 Mark festzuhalten . Di « Folge
würde nur die sei », daß der rusflsche Roggen nach Oesterreich
käme und dessen Getreide nach Deutschland schöbe , oder den
Wellmarkt aussuchte und hier die Preise so drückte , daß die

Vortheile , welche die Agrarier von einem erhöhten Getreide -

preis « hoffen , wiederum herabgeschraubt würden .
Tie politische Seile des Vertrages wird kein Freund des

Friedens unierschätzen können . Es liegt aus der Hand , daß
durch sreundschastliche Handelsbeziehungen manches zwischen den
beiden Ländern zerriffene Band wieder angeknüpft werden
wird . Für den Wirthschaftspolitiler , der gewohnt ist , nicht
blos einzelne wirihschostliche Gebiete oder Produktionszweige

zu belrachlen , sondern die Entwickelung im ganzen zu ver -

folgen , hat der russische Handelsvertrag aber noch eine be-

sondere Bedeutung . Er ist der entscheidende Schritt zu einer

europäischen Wirlhschastsgemeinschaft , der sich >auch Frankreich
auf die Dauer nicht wird entziehen können . Will Europa die

furchtbare Konkurrenz des jungen Amerika aushalten , will es
die unaufhörlichen Krisen , die seine Eingeweide seit Jahren durch -
wühlen , wenigstens einigermaßen durch einen geregelten Export
mildern , will es sich sür seine üderscküssigenArbeilskräfte eine Ver -

wendnng sichern , die das bedrohliche Anwachsen der Reservearmee
industrieller Arbeiter herabmindert , so muß es als geschlossenes
Produktionsgebiet den überseeischen Ländern gegenüber auf -
treten . Gelingt ihm der Zusammenschluß nicht , so rast es mit

erschreckender Geschwindigkeit dem Zustande entgegen , wo sich
die einzelnen Länder des �europäischen Kontinentes selbst auf -
fressen müssen .

Es bleibt abzuwarten , ob diese Gefahr in den dicken

Schädeln der Agrarier wenigstens mit einem Schimmer er -
kannt werden wird ; sollte " es aber wirklich dazukommen .
daß die Regierung als der einsichtigere Theil die jetzige
Volksvertretung nach Hause schickt , dann mögen die

Herren von Krautheim und Kohlburg sehen , wo sie bleiben .
Das deutsche Volk besitzt Verständniß genug , um die

große Tragweite einer handelspolitischen Einigung mit dein

gefährlichen Konkurrenten im Osten , durch die derselbe zum
Bundesgenossen gegen den fernen Westen wird , zu erkennen .
Einen Reichstag , wie den jetzigen , würden die Herren sicher
nicht bekommen .

Daß übrigens die Führer der agrarischen Bewegung selbst
nicht wissen , was sie eigentlich wollen , daß sie ohne klare Ziele
einfach darauf ausgehen , das ohnehin schon trübe Gewässer
unserer Zeit noch mehr zu trüben , um darin desto bequemer
fischen zu können , zeigt ihr Verhalten gegenüber den agrar -
politischen Vorschlägen der preußischen Regierung . Diese hat
als ersten Schritt zu einer Organisation des landwirthschast -
lichen Berufes im preußischen Landtag ein Gesetz zur Bildung
von laudwirthschaftlichen Kaminern vorgelegt . Der Entwarj
der in seinen Einzelheiten allerdings bebenklich bureaukratische
Allüren trägt , ist in seinem Prinzip eine alte Forderung der

Agrarier . Seit mindestens zehn Jahren schreien sie in allen
Tonarten nach solchen landwirthschastlichen Kammern . Es

gab eine Zeit , wo sie davon alle ? Heil erwarteten .
Bei der ersten Berathung , die in diesen Tagen im preußischen

Abgeordnetenhaus stattfand , zeigte sich nun die merkwürdige
Erscheinung , daß gerade diejenigen , welche früher am
lautesten nach dieser Organisation geschrien , dieselbe jetzt am



schärfsten bekämpfen . Die Motive sind ziemlich durchsichtig
Der Entwurf unterscheidet scharf zwischen

Groß - und K l ei n grun d b esi tz , und das paßt
den Herren nicht ; denn in dem Moment , w
der preußische Bauer erkennt , wie wenig
seine Interessen mit denen des Latifundien
besitzes übereinstimmen , ist es mit de
Junkerherrschaft vorbei ; und da sich im Bunde
der Landwirlhe und in den landwirthschastlichen Vereinen
immer deutlichere Symptome zeigen , daß die Kleinbesitzer von
dem Gängelband der agrarischen Vormundschaft loszukommen
trachten , so hoben die Großgrundbesitzer allen Grund , die
Spaltung durch eine offizielle Anerkennung nicht noch größer

werden zu lassen .
Es wird der preußischen Regierung sehr schwer werden ,

auf dem von ihr eingeschlagenen Wege zu einer wirksamen
Bekämpfung der Uebelstände in der Landwirthschaft , ins
besondere der überhandnehmenden Verschuldung , zu gelangen
Ihre größten Gegner werden gerade die Agrarier sein ; denn
ihnen ist es nicht um agrarische Reformen zu thun , fondern
darum , die Milchkuh « Slaal * soviel als möglich für sich allein

zu melken .
Stimmt ! Zur Auflösung kommt ' s aber nicht . Ter

Stocksprung wird ritterlich und mit Pudelgewandtheit aus

geführt werden . —

Tie süddeutsche » Agrarier , die noch lauter „schreien "
als die „norddeutschen " , zetern über das „Kriechen vor

Rußland " , das zum deutsch - russischen Vertrag geführt habe .
„ Unter dem früheren Kanzler hätte Deutschland sich nicht
so gedemüthigt . " Dies „ Schreier " oder „Krischer " haben
wohl vergessen , daß dieser frühere Reichskanzler es war ,
dessen „Wettkriecherei vor Rußland " sogar der „ Kölnischen
Zeitung " etwas Schamröthe in das von Schminke starrende
Tirnengesicht trieb . —

Ein deutsch - russisches Uebereinksmmen wurde ab -

geschlossen zum Zwecke der Uebernahme von früheren An -

gehörigen , welche ihre Staatsangehörigkeit verloren haben .
Die wichtigste Bestimmung lautet :

Beide Theile verpsiichten sich , diejenigen ihrer früheren
Angehörigen , welch « ihre Staatsangehörigkeil durch Abwesenheit
im Auslande oder durch förmliche Entlastung oder auf andere
Weise verloren haben , zu übernehmen , falls jene nicht eine
andere Staatsangehörigkeit erworben haben .

Diese Uebernahmepflicht soll sich jedoch nicht erstrecken auf
Personen , welche die von ihren Ellern verlorene Slaatsange -
Hörigkeit ihrerseits niemals beseflen haben .

Die Postbeamten müssen sich nun über die Sozial -
demokratie entrüsten . Die „ Post " theilt mit , daß ihr als

Nachwehen der letzten heftigen Reichstagsdebatten über den

Postetat gegen uns aus den Kreisen der Postbeamten und
der Postunterbeamten Zuschristeu zugehen , in denen energisch

egen die Ausführungen der sozialdemokratischen Redner

rötest eingelegt wird .

Wer wohl die Postbeamten dazu veranlaßt haben
mag ? —

Herr von Betmigsen will s>
„ Allgem . Ztg . " anläßlich seines au

fallenden 70 . Geburtstages vom politischen Leben zurückziehen .
Trotz seiner großen Begabung ist Bennigsen schon längst
politisch todt , seine Partei hat sich seiner Führung eut -

ledigt , es ist lediglich ein Ehrenposten ohne Macht , den er
in der zerspaltenen Partei noch einnimmt . Auf den Luxus
einer selbständigen Meinung hat Bennigsen schon feit

Jahren verzichtet . Charakteristisch für ihn ist seine Slel -

lung zum Sozialistengesetze gewesen , bei dessen erster Bor -

läge er die beste und cindruckvollste Rede gegen das Aus -

nahniegesetz geHallen hat , um wenige Monate später für
dasselbe zu stimmen . Seit dieser Abstimmung ist er politisch
todt . —

nach der bismarckischen
die Mitte dieses Jahres

Ueber die Ursachen deS Verbrechens . Durch die

Zeitungen geht folgende Reporteruotiz , die auch uns zw
gesandt ward :

Die an den Plötzenseer Gefangenen in großem
Umfange vorgenommenen Sckiäde ! Messungen haben den

Anstaltsarzt , Sanitätsrath Baer . zu der Ueberzengnng geführt ,
daß die namentlich von italienischen Kriminalanlhropologen
vertretene Anschauung von einem internationalen Verbrecher
typus irrig sei . Wie er in der Sonnabend - Sitzung der Anthro
pologischen Gesellschaft ausführte , giebt es keine besonderen
Merkmale körperlictier und geistiger Art . wodurch sich der

Verbrecher von dem Nichtverbrecher unterscheidet , mit anderen

Worten , es giebt keine geborenen Verbrecher . Wo die Organi
sation des Menschen ibn zum Verbrechen führe , habe man es
nicht mit einem Verbrecher , sondern mit einem Geisteskranken

zu thun . Man finde allerdings bei Gemohnbeilsverbrechern
verbältnißmäßig viel Desormations - und Degenerations
erscheinungen und geistige und sittliche Depravationen , indessen
in diesen Bildungsdefeklen habe man nicht ein genetisches Moment
des Verbrechens , sondern höchstens eine Begleiterscheinung zu
sehen , sie sind nicht angeboren . sondern anerworben . „ Verbrechen ' '
könne an sich schon gar nicht bedingt sein durch die Organü
sation des Verbrechers , weil „ Verbrechen " selbst ein wandeb
barer Begriff sei . Der Verbrecher sei eben weiter nichts
als das Produkt der soz - alen Verhältnisse , unter denen er
lebe , und darum feien auch Staat und Gesellschaft im
Stande , durch Beseitigung sozialer Schäden Verbrechen zu ver
hindern .

Die meisten Zeitungen haben hinter das „weiter nichts
als Produkt der sozialen Verhältnisse " ein Fragezeichen g *
macht . Nicht ganz ohne Grund , wenn auch der Grund

dieser Zeitungen kein richtiger ist . Sie wollen die sozialen
Ursachen des „ Verbrechens " "ganz leugnen . Und darin haben
sie Unrecht . Gewiß aber ist , daß die sozialen Ursachen nicht
die alleinigen sind , sondern daß auch geistige und körperliche
Abnormitäten in Frage kommen . Wenn die Schädelmessungen
in Plötzensee nach dieser Richtung hin kein Resultat ergeben
haben , so liegt die ? unzweifelhaft daran , daß in Plötzensee
nur leichtere und Eelegenheits - Verbrecher sich befinden ,
deren Typus von dem gewöhnlichen Durchschnittstypns sich
nicht unterscheidet , und kein „ Verbrechertypus " im Sinne

Lombroso ' s ist. In der sächsischen Strafanstalt
Zwickau , wo blos schwerer - und Gewohnheits - Verbrccher
lud , hat eine vor anderthalb Jahrzehnten vorgenommene
Untersuchung ergeben , daß die große Mehrzahl geistig und

körperlich „entartete " Menschen sind . Und wenn Sanitäts

rath Baer seine Schädelmessungen in den deutschen Zucht
Häusern vornimmt , wird er auch zu anderen Resultaten
kommen .

Freilich das soziale Moment macht auch in den

Fällen der Entartung sich geltend . —

neues Bombenattentat hat in Paris statt -

Die „ Krenz - Zei ' tnng " weint , die Sozialdemokratie sei sich
in betreff ihrer Haltung dein deutsch - russischen Handelsvertrag
nach nicht ganz klar . Wir haben mit dem vielgeprüften
Junkerorgan so viel Mitleid , daß wir sein » Zweiselsqualen
nicht verlängern wollen . Die Wahrheit ist : in der deutschen
Sozialdemokratie ist nicht Einer , der für den russischen
Handelsvertrag schwärmt , aber auch nicht Einer , der es

nicht für selbstverständlich hält , daß die sozialdemokratische
Fraktion ebenso für ihn stimmt , wie jüngst für die so-
genannten kleinen Handelsverträge .

Also , keine falschen Hoffnungen ! ES muß über den
Stock gesprungen werden ! —

Tie „ Magdeburger Zeitung " — und vermuthlich
noch andere von der Firma Böttcher - Blum bediente
Blätter — schimpfen mörderisch , daß wir die Hinrichtung
Vaillant ' s für « inen Akt der Feigheit erklärt und gesagt
haben , die „Gesellschaft " sei damit auf das Niveau

Vaillant ' s , ja unter dasselbe hinabgestiegen . Hat die

„ Magdeburger Zeitung " denn ganz vergessen , daß der ge
sammte bürgerliche Liberalismus , so lange es

noch einen gab , gegen die Todesstrafe war , und

sie als Feigheit und Barbarei denunzirte ? Und
die „ Magdeburger Zeitung " rühmt sich, „liberal "

zu sein ! Wir Sozialdemokraten denken heute über
die Todesstrafe genau so, wie weiland der bürgerliche
Liberalismus . Und swas insbesondere Baillant - Marchal
betrifft , so verurtheilen wir seine Hinrichtung , abgesehen
von unserer prinzipiellen Verurtheelung der Todesstrase ,
i och ganz besonders als die eines Irrsinnigen , d. h. eines

Menschen , dessen Leben selbst die barbarischste Gesetzgebung
vergangener Jahrhunderte nicht anzutasten gewagt hätte . —

In dem nämlichen Schimpfartikel behauptet die

„ Magdeburger Zeitung " , wir hätten die Vorgänge des
18 . Januar so übertrieben und so sensationell aufgebauscht ,
daß der Leser hätte meinen müssen , es seien Tausende von
der Polizei gemetzelt worden . So lügt dieses Volk .
Man lese unseren damaligen Artikel , und man wird finden ,
daß wir nicht ein Wort zu viel , wohl aber manches Wort

zu w e u i g gesagt haben — aus einer Mäßigung , die un - »

durch die Rücksicht auf unsere jammervollen Preßverhält -
nisse und aus das Interesse der Partei und unseres Blatte »

auserlegt war . —

Ter Zentralansschuß der Freisinnigen Volks -

Partei tagte am Sonnabend Abend und Sonntag Vor -

mittag in Berlin . Anwesend waren 53 Personen , nämlich
2Ö Reichstags - und Landtagsabgeordnete der Partei und

außerdem 27 Vertreter verschiedener Bezirlsverbände der

freisinnigen Volkspartei von außerhalb .
Abgesehen von der Regelung der Personenfragen ist der

Beschluß zu regiftriren , daß der nächste allgemeine Partei -
tag vom 22 . bis 24 . September stattfinden soll , serner
wurde eine Kommission zur Vorberathung eines Programm -
entwurseS eingesetzt . —

Ein

gefunden .

Hausdurchsuchungen in Frankreich . Man schreibt
uns aus Paris unterm 19 . d. Mls . : Diesen Morgen

anden sowohl h,er wie in der Provinz ca . 150 Hau &
uchungen bei Personen statt , die des „ Anarchismus ver

dächtig " sind . Außer Broschüren und Zeitungen soll die

Polizei nirgends etwas entdeckt haben . Daß da , wo So

zialisten und Anarchisten in einen Tops geworfen werden ,
wie dies unsere Ordnungsmänner so gerne thun , leicht

„ Jrrthümer " vorkommen , und gar mancher Sozialist , um
eine Honssuchvng bei ihm zu rechtfertigen , ganz einfach für
ein des Anarchismus verdächtiges Individuum erklärt wird

ist selbstverständlich . Selbstverständlich aber auch , daß solche
„ Jrrthümer " die leisten Mittel sind , die kapitalistische
L rdnung zu stärken , xeschrotig » denn als ewige Einrichtung

anerkannt zu sehen . —

Zu de « GemeinderatstS - und Kammer - ErgänznngS
Wahlen in Frankreich . Aus Paris wird uns unterm
19. Februar geschrieben : ' Obwohl bei den gestern in sechs Be -
zirken hier stotlgebabtsn EvgänzungSwahIen zum Gemeinderalbe
kein einziger Kandidat den Sieg errungen , so steht es doch außer
allem Zweifel , daß wenigstens m vier Stadtvierteln , die bisher
von Sozialisten , und zwar durch die nunmehrigen Abgeordneten
Ed . Vaillant , Chauvin , Rouanet und Prudent - Dervlllers ver -
treten waren , die Sozialisten bei der Stichwahl den Sieg davonl
tragen werden . Wenn dies nicht schon beim ersten Wahlgang

der Fall war , liegt dies in dem Umstände , daß da gewöhnlich
die verschiedenen Fraktionen ihre Kräkte messen wolle » und

demzufolge eigene Kandidaten aufstellen , deren Stimmen
jedoch beim zweiten Wahlgang sich zumeist auf denjenigen
Kandidaten vereinigen , der im ersten Wahlgange die relative
Majorität erhielt . Daß aber die Sozialisten bei der Stichwahl
in all ' diesen vier Stadtvierteln beslimmt siege » werden , das läßt
sich schon im vorhinein daraus ableiten , daß die aegnerißche »
Kandidaten zusammengenommen in keinem dieser Stadtviertel
gestern auch nur die Hälfte von den auf die sozialistischen Kau -
bidaten entfallenen Stimmen erhalten haben .

Gleichzeitig mit den sechs Pariser Gemeinderatbswahlen
fanden gestern in der Provinz mehrere Abgeordnetenwahlen statt ,
deren Resultat zumeist ebenfalls zu Stichwahlen führt . Dabei ist es

für uns besonders erfreulich , zu konstatiren , daß im ersten Marseille !
Wahlbezirke , der bisher von dem früheren FinanZmimster und nun¬
mehrigen Senator Peytral vertreten war , der von der sozialistischen
Partei aufgestellte Kandidat , Carnaud , wenn auch nicht die absolute
Majorität , so doch um viele hundert Stimmen , genau gerechnet
um 342 Stimmen mehr als der von der dortige » Bourgeoisie
zum Nachfolger Peytral ' s auserlesene Kandidat erhielt und es

somit kaum einem Zweifel unterliegt , daß er bei der Stichwahl
siegreich aus der Urne hervorgehen wird . Wie dem jedoch auch
immer tei , so steht heute schon das Eine über allem Zweifel fest ,
daß die sozialistischen Stimmen in den wenigen , seil den letzten
allgemeine » Wahlen verfloffenen Monaten einen nicht unbedeu -
lenden Zuwachs erhalten haben . So schreitet denn trotz An -
archisteubomben und Ausnahmegesetzen der Sozialismus immer

siegreicher vorwärts .

Die politische Freundschaft zwischen Ruüland

nnd Frankreich ist infolge der schntzzöllnerischen Bestre -
bungen in der französischen Kammer in Gefahr , in einen

französisch -russischen Zollkrieg überzugehen . Die russische
Regierung hat diese Drohung schon nach Paris gelangen
lassen . —

Fi » Holland fleht die

gruno des politischen Jnteref
Beginn der Session einen Ge
der Wähler von 300 000 au
er die Hälfte der mündigen

Wahlreform im Vorder -

es . Die Regierung brachte zu
etzentwurs , welcher die Zahl

800 000 erhöhte . Obgleich
Bürger wahlrechtlos läßt ,

so ist er der Mehrheit der Kammer doch zu „liberal " und
da eine Einigung bisher nicht zu stände gekommen ist , so
geht die Regierung mit dem Gedanken um , die „ General -

staaten " ( Kammer ) aufzulösen , was für die Eni -

wicklnng der Sozialdemokratie natürlich von großein Vor -

theil wäre . Nichs ist belehrender als die Logik der That -
fachen , nichts kräftigender als die Nothwendigkeit des

Handels . —

Endlich ! Ein Erfolg der Anarchisten ist nun zu
verzeichnen . Infolge ihrer wahnwitzigen Thaten ist England
bereit , aus internationale Abmachungen gegen die Anarchisten
einzugehen ; auch das englische Asylrecht ist in Gefahr . Im
Unterhause fand über diese Fragen eine Debatte statt , in
der der Staatssekretär des Innern Asquith erklärte :

Die meisten Staaten des Festlandes besäßen das Recht der
Ausweisung , das die Verfassung Englands nicht gewähre . In -
folge der Ausweisungen aus dem Festlande fänden von Zeit
zu Zeit gefährliche , unerwünschte Persönlichkeiten den Weg nach
England und zwar nicht selten , ohne daß die englischen Be -
Hörden von den ausländischen gewarnt würden . Die Regie -
rung sei nicht der Ansicht , daß es nölhig geworden sei , die
Gesetze Englands , die sowohl für den eigenen Schutz , als auch
für die Erfüllung der internationalen Pflichten hinreichten ,
abzuändern . Die Regierung sei bereit und wünsche ,
mit den anderen Ländern gemeinsame Maßregeln
zur Bekämpfung der Anarchisten und ähnlicher Feinde
der Gesellschaft zu ergreifen , habe aber die Ansicht ,
diese internationnlen Bemühungen müßten nicht so
sehr auf eine Erweiterung der Ausweisungsgewalt , durch
welche Unschuldige mit Schuldigen verwechselt werden könnten
und die Last und Gefahr von einem Lande aus das andere
abgewälzt würden , als vielmehr daraus hinzielen , daß ein
konstanterer Auslausch von Informationen und gemeinsamen
Aktionen , sowohl behufs der Entdeckung , als auch der Be -

straiung der Schuldigen zwischen den Regierungen und Polizei -
behörden der verschiedenen Länder stattfinde .

Italien . Tie Kammer ist heute zusammengetreten .
Herr Crispi ist zu sehr in Geldverlegenheit , als daß er
die „ Ferien " noch hätte verlängern können . Er braucht
100 Millionen neuer Steuern , will aber „Ersparnisse "
machen . Das ist echt italienische Wirlhschaft : Verschwenden
im Großen , sparen im Kleinen , — mit Scheffeln zum
Fenster hinauswerfen , in Löffeln wieder ausschöpfen . Und

denke man , dieses arme , ausgesogene Volk ! Wir Deutsche
sträuben uns mit aller Macht gegen die 50 Millionen der

neuen Militärvorlage , und das noch weit , weit ärmere , noch
weit , weit mehr ausgesogene italienische Volk soll das

Doppelte aufbringen ! Es ist einfach unmöglich .
Wäre die Kammer eine Volksvertretung , so

säße Herr Crispi jetzt in Untersuchungshast , nächstens auf
der Anklagebank . Wie die Dinge liegen , wird es voraus -

' ichtlich zunächst blos viel Lärm um nichts gebe « — heftige
Opposition , stürmische Debatten , schließlich Jasagen dör

Kammer . Von dem letzten Aufstandsversuch ist Italien zu

erschöpft , als daß es das Regiment Crispi in Bälde ab -

' chütteln könnte . Es wird noch einige Zeit verstreichen , bis

die unvermeidliche Katastrophe hereinbricht . Freilich , je
päter das Strafgericht kommt , desto gründlicher wird

es sein .
Ueber die erste Sitzung der Kammer liegt , im Augen -

ilick wo wir dies schreiben , noch kein Telegramm vor .

Wir wissen blos durch ein Telegramm der „ Frankfurter
Zeitung " , daß „die Regierung beabsichtigt , niit dem ver -

hängnißvollen Verschleierungssystem zu
brechen , um die Kammer über die w a h r e L a g e d e s

Landes aufzuklären und von ihr unter dem Appell
an ihren Patriotismus neue Opfer zu

ordern , damit das Defizit beseitigt werden

önne . "
Mit anderen Worten , das bisherige „Verschleie -

rnngöjystem " läßt sich nicht mehr fortsetzen , st >aS Land muß

also in anderer Weise über die „ wahre Lage aufgeklärt "
und in neuer Form abermals über den Löffel barbiert

werden . Der „ Appell an den Patriotismus " soll den

Patient verhindern , sich zur Wehre zu setzen , wenn das

Zteuermeffer ihm wieder tief in das Fleisch eingebohrt
wird . —

Als Aufforderung zu anarchistiscken Verbrechen
kann man die Stelle aus der „ St . Petersburger Zeitung " ,
die die „Kreuz - Zeitemg ", übrigens nicht zustimmend , abdruckt ,
auffassen :

In Anlaß deS letzten anarchistischen Attentats in Paris

giebt nämlich die russische „ St . Petersburger Zeitung "
den Rath , man möge , da Todesstrafe und Guillotine jene
Leute nicht schrecken , „ sie rädern , viertheilen .
oder an langsamem Feuer rö st en " , vielleicht werde
das Helsen .

Daß daS nicht helfen würde , beweist doch schon die

Thatsache , daß derartige „ Strafen " früher , und zwar mit

dem gleichen Erfolge , wie die modernen Abschreckungs -
mittel verhängt wurden , ohne die Verbrechen auszu -
rotten . - -

_

Soziale HcücvRrfjt .
Au alle wahlberechtigten Mitglieder der Orts - Arankrnkasse

der Stcindruckrr und Lithographen Berlins !

Kollegen ! Endlich ist der Vorstand seiner Pflicht «ach -

gekommen und hat die UngiltigkeUsertlärung der Wahl vom
9. November v. I . verössenillcht . Aus welchem Grunde man so
lange zögerte , liegt aus der Hand , man wollte uns bei der Wahl
unvorbereitet finden . Die von den Mitgliedern gewählte Kam -

missio » hat jedoch ihre Pflicht gethan . alle Vorarbeiten zur
Wahl sind erledigt und wir erwarten nun von Euch , daß Ihr Eure

Schuloigleil voll und ganz thun werdet . Vom Vorstand , der

Kasse einberufen , findet am Donnerstag , den 22 . Februar , Abends

Uhr im Vereinshause . Sophienstr . 15, eine Versammlung statt
und am Dienstag , den 27. , die Wahl der Delegirlen . In
beiden Versammlungen ist das Milbringen des Mitgliedsbuches
unbedingt erforderlich .

Ardeiter undArbeiterinnen ! Es ist Eure heiligste
Zflichl , in beide » Versammlungen zahlreich und pünktlich zu er -

chemen und Protest einzulegen gegen die im Vorstande herrschende
Vellernwirlhscyait . D» e Losung am Tage der Wahl sei : Der

Slimmzellel Friedewald und Genosten muß siegen ! Damit

die Verwaltiliig der Kasse in die Hände derjenige, » komme , die

die Mittel auszubringen haben , müsieu Alle am Platze sein .
Kollegen , wir zählen aas Euch ! Aus zur Ver -

ammlung ! Aus zur Wahl !
Die K o m u> i s s i o n.

B. Dübelt . Lithograph . H. Friedewald . Steindrucker .

Fr . Scherer . Sieindrucker .
Reaktionäre Bestimmungen über den Kolportagehandel

hat kürzlich die Stadldireklion zu Stuttgart erlassen . Theo -
dor von Wächter hatte um Ausstellung el »es Wauder -

gewerbescheins zum Feilbleleii von Druckschriften im Umherziehen
und um die ersorderliche Geilehmigung des eingereichten Druck -

chriflenverzeichnlsses nachgesucht . Da die Beamlen der Stadt -
direklion die Schriften als „ dem Bolle nicht zuträgliche " erachteten ,
wurde die Geuehmigung des Gesuchs versagt . Der von Wächter
erhobene Widerspruch ist nun auch abschlägig beschieden worden ,
und zwar mit einer Begründung . welche dem Kolportagehandel
direkt jede Existenzberechtigung abspricht . Zu den von den würt -
lembergischen Sitten - und Moralrichteru nicht genehmigten
Schriften gehören u. a. : „ Der Mensch Jesu " und „ Das hlstorische
Charakterbild " von G. Tschirn , „ Ernste Gedanken " von M. y . E gidy .

Weihuachlsgedanken zur Verwirklichuiig wahren Christeuthums "
von Th . v. Wächter , „ Die Fifou und der Sozialismus " von Bebel .
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Theater .
Mittwoch , den 2I . Fobruar .

wprrndans . Margarethe .
Kchauspielhano . Prinz Friedrich

von Homburg .
Lefstng - Theater . Madame Sans -

Gene .

Deutsches Theater . Der Herr
Senator .

Malinrr - Theater . Mauerblümchen .
Lriedrich - Kvilhelmkädt . Theater .

Die Brautjagd .
Restdem - Theater . Der Maskenball .

Itenes Theater . A basso porto .
Berliner Theater . Nora .
Central - Theater . Ein Blitzmädel .
Adolph ErnK - Theater . Eharley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Kiktoria - Theater . Die Kinder des

Kapitän Grant .
Aleranderplah - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Bajazzi . Hierauf :
Der Teufel in Berlin .

National - Theater . Romeo und

Julia .
Ameriean - Theater . Lumpen - Su -

'
sänne , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Theater Unter den Linden . Der

Obersteiger .
Mintergarten . Spezialitäten - Vor¬

stellung .
Ueichshalleu - Theater . Spezialitäten -'

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstelluna .
Kaufrnann ' s Uariete . Spezialitäten -

Vorstellung .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Volksvorstellung
zu bedeutend ermäßigten Preisen .

„ Romeo und
Trauerspiel in 5 Akten von Shakespeare .

Regie : Max Samst .
Kasseneröfsnung ö' /z Uhr . — Anfang

T' /a Uhr .
Morgen : Volksvorstellung .
In Vorbereitung : „ Die Weber . "

Schauspiel in 4 Akten .

Lelltral - rdeater .
Alte Jakobstraße 3( X

gC Zum 1. Male : " MW

Ein Blitzmädel ,
Posse in 4 Akten von Karl Costa .

Musik von C. Millöcker .

Anfang der Vorstellung 7. Vz Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�dolpd Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Die Kajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in l Akt
von Ed . Jacobson u . Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 7l/z Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Anericsn - TheAter .
DM - Dresdener Ktraste 55 . " MB

Jeden Abend S' /a Uhr :

Lampensusanne
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .
Parodistifch - realistisches Traumbild aus
dem Müllwinkel ( frei nach dem Ber -
brecher - Album ) bearb . v. Vilcar Vazuvr .
l,om ? ellLn » » nnv , gen . „ Die Gräfin " .

ein schon geprüftes Mädchen
rranrisda Uössr .

vi « äowb « , Aftervermietherin im Müll -
winkel des „Sonnenaufgangs "

I Josephine Delclissenr .
llranwald — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Martin Bendiz .
Täglich i Auftreten des

ich « Nx« W« nS i . Zchiiii
» . Blank .

Ferner u. a. :

„ Direktor Hippe "
von Martin Bendix ,

sowie AugoSchnls , Alfred Bender .
Ansang Wochentags ?>/ , Uhr ,

Sonntags S' /s Uhr .

� Alcazar .
■Dresdenerstr . 52/53 ( City - Passage . )

I BW Letztes Gastspiel
Truppe Haseoni .

1 gf Die Baby ' s .
1 Echt Berliner Blut

Riesen - Programm .
W Entree 15 Pf . Reservirt 30 Pf .

iMi R. Winkler . I

n5anssoucicc |
Kotthnsersir . 4 a.

Donnerstag , de » SS . Februar er . :

StettinSP

Sänger
Anfang 8 Zl h r .

Enlree 50 Pf .
: Im Vorverkauf

40 Pf .
( siehe Plakate ) .

Großes

ULK -

Programm .
Zum Schluß :

dem Maskenball .
Ensemble von Meysel .

Freitag : Nibtoria - Krauerei .

ratweirsche

Bierhallen
Kommandanten str . 77 —70 .
Aelt . u. grüßt . Etablissem . Verl .

Tiiglich llbivechstlüh. Prograim
bei freiem Entree

der ersten Wiener Damenkapelle

fyliflikloskacc
und Auftreten von

Künstlern ». Spezialitäten
I . Ranges .

Mr . Kauning , Concertmaler .
Derselbe wird innerhalb 15 Minuten
ein Oelgemälde malen , welches nach
Schluß der Vorstellung gratis ver -
loost wird .

Sonntags Ans . 5 Uhr . Entree 30 Pf .
3 Kegelbahnen . 6 Billards , pro

Stunde 60 Pf .
G. Koch , fr . Gambrinus .

Säle für Versammlnngen
und Festlichkeiten

sind noch an verschiedenen Tagen
zu haben .

Als Vermählte empfehlen sich
Alhert Fricke

Bertha Fricke geb . Krüger .
Berlin , den 20 . Februar 1894 . jl873d

Dem Uhrmacher August Kallert zu
seinem heutigen Wiegenfeste ei » drei
mal donnerndes Hoch . R. J . T .

Unserm Kneipkollcge » M. Dobler
zu seinem 23 . Wiegenfeste ein dreimal
donnerndes Hoch , daß Eulen seine Bude
wackelt . Seine Stammbrnder .

Kaufmannes Variete
Am StadtbahnUoi Alezandsrolatz .

Täglich ,

SpezialiMell -VochllW
und Bonzert

von nur Künstlern 1. Ranges .
Anttreten der Bliie - Parterre -
Akrobaten n. Pantomimentmppe
Hermandez . Ein Liebes¬
abenteuer . Komische Orig . -
Pantomime . Fräulein Berkany ,
Kostüm - Soubrette . The Wlllon ' s ,
Dopp . - Jongleure . Geschw . Gläser ,
Gesang - u. Instrument . . Duettistcn .
6. Cordes , Gesangs - Humorist .

ainfaiio • J Sonntags 6 Uhr .
" " lang - j Wochentags 8 Uhr .

Entree Wochentags 50 Pf.
A. Zimmermann .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Millheilung , daß der Maurer

iUhert Leidig
nach kurzem und schwerem Leiden am
19. Februar gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Freitag .
den 23 . d. M. , Nachm . 2 Uhr , von
der Leichenhalle des Krankenhauses am
Urban aus statt . 1879b

Die trauernden Binterdliedenen .

| lnr noch Kurse Zeit !
Präuscher ' s anat . Museum .

fst * KeKlkopstuberkulose , Kehlkopf
JllU . polyp , Brustsellen tzünd un g,
Lungenentzündung , LunZe mit Tuber -
kulose , Herz mit Klappenfehler . Magen
mit Entzündima , mit Geschwüren .
Leber - und Milzkrankheiten .

Schubkanal durch fünf Körper .
Gladiatorenkampf ,

täglich für erwachsene Herren , Dienstag
und Freitag für DaiNSN ,

B . Nieft ' s Säle
Weber - Strasse 17.

März noch Sonnabend siei . Vereins
zimmer sind nach täglich zu vergeben

Schmieders Festsäle
Alte Jakobstrasse 32 ,

empfehle meine hocheleganten Säle
zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .

Vtme » E. Schmiedel .

!! Roh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute ( QnalUüt , tadelloser Srand ,
in billigster Preislage , empfiehlt

«einr . Fraiick , | °Äk9' ,
_

Brunnenstr . 185 .
Sßf Formen ( Bockfoorn ) wieder

vorräthig .

Passage-
Panopticnin .
Im Theater . Kaal ,

ohne Extra - Entree :

Mrä und Süd,
Liederspiel

von R. Linderer .
Auftreten sämmtl .

Spezialitäten .

Dss�sn ' s
psnOpBkuin .

Boke Priedrivh - und Behren Strasse .

W Nur noch kurze Zeit : - MW

Märohen- Cifclus .

Circus Renz .
( Karlstraße . )

Mittwoch , de » Sit . Februar er . »
Nachmittags 4 Uhr :

Extra Gala - Vorstellung .
Der ostpr . Hengst Blonde ! u. Honstre -
Tablean von 60 Pferden , vorgef . vom
Dir . Pr . Bens . Das Schulpserd Prins ,
ger . von Herrn B. Renz . Der Clown
Merkel m. s. Esel Piplkas . vis gr .
Trempliusprünge über 10 Plerde . Ka¬
vallerie zu Pues . Mr. l - avater l,ee . «c.

lreise der Plätze : Logensitz 6 M. ,
Pensitz u. Tribüne 4 M. , 1. Rang

Balkon 2 M . 2. Platz 1 M. , 3. Platz
( Gallerte ) 50 Pf .

Abends 7Vs Uhr :

Aus illls zur sröhliihell Zagdl
Original - Sportschanstück mit Parforce -
u. Kaskadenritt vom Direktor Pr . Renz .

Auftr . sämmtl . Künstlerspezial . ersten
Ranges . Preise wie gewöhnlich .

Donnerstag : Aul auf zur fröhlichen

Jagd !
Fr . Renz , Direktor .

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , 4435L *

am diesigen Platze wie bekannt

gpössts Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmlliche im Handel
besindl . Rohtabale sind am' Lazer .

A. Goldschmidt ,

OranienburgerstrJ .

es . Resterhandlung . es .

Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch pass .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Paletotstofsen , sowie zu Herbst -
und Winlermänteln , Jaquets , Plüsch ,
Atlas , Seide , Sammt und Spitzen . *

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Karle , Waidernarstrasse 66 .

I Roh - Tabak 1
Detail - Verkauf

Rud . Völcker & Sohn ,
KSpnickerstr . 45 . [ 1811b

Einsegnung :
Große Auswahl

Scbsearze Cachemirs ,
reine Wolle , doppellbreit ,

Mir . 75 Pf . . 1 M. . 1 M. 25 Pf . .
1 M. 50 Pf . , und s M.

Schwarze Oiagonals ,
reine Wolle , doppelt breit ,

Mir . 95 Pf . , 1 M. 25 Pf. , l M.
50 Pf . und 2 M.

Sehwarze Phantasiestoffe ,
reine Wolle , doppeltbreit .

Mir . 1 M. . 1 M. 25 Pf . . 1 M.
50 Pf . , und 2 M.

Schwarze Jaqnets ,
in den Gröben genau passend ,

tiir Ooniimanden ,
7 M. 50 Pf . . 9 und 10 M.

Fortlauiend Eingang neuester
Frahjahrs -

Kleider - Stoffe .
Große Auswahl moderner

Regeu - HI äntel .

SielmanR&Bosenberg
Aommandantenstrnste ,

Ecke Lindenstrahe .

Rrockhaus Leziccn

kauft A. Sauer , R» upachstr . 2. [ 646M

Sozialdemokratischer Wakwerei «
für den 3 . Kerliner Reichstagswahlkreis .

Donnerstag , den 22 . Februar » Abends SVz Uhr :

Große Versammlnng�
in Brccbncw ' s Salon , Sebastianstr . 39 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Rerbert -
Stettin . 2 Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten .

Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen .
Die Zahlstellen des Vereins befinden sich bei Gettlried Schulz , Kottbuser

Thor ; Börner . Rilterstr . 108 ; Plick , Simeonsir . 23 ; Voss , Köpnickerstr . 30a

Schöning , Stallschreiberstr . 29 ; Böhm , Dresdenerstr . 57 ; Lenz , Alte Jakob¬
straße 69 ; Wolsdorf , Wasserihorstr . 20 . 467,8

Der Dorstand .

Sozialdemokratischer Wahloerein
für den 3 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Sonnabend , den 24 . Februar , im Schweizer - Garteu :

H. Stifiungs - Festy
bestehend in Gesang , komischen Vorträgen , Theatervorstellung und Ball ,
unter Mitwirkung des Gesangvereins „ Preie Liedertafel " ( M. d. A - S. - B. ) ,
sowie des Komikers Herrn Levaudovsky . Festrede gehalten vom Reichstags

Abgeordneten Robert Schmidt . Anfang 3 Uhr . 379 6
Um zahlreichen Besuch bittet Ha » Komitee .
Billets ä 25 Pf . sind in den Zahlstellen P. Krüger , Hinenstr . 10, P. Weher ,

Landsbergerstr . 41 , Wittchow . Kl Hamburgerstr . 27 , Richter , Neue König -
straße 90 , Achilles , Greifswalderstr . 210 , und in allen mit Plakat belegten
Handlungen zu haben . Herren , die am Tanz theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach .

Vereill m Wchliug iift Sntfrcfea der lanret Scrliiis
und Umgegend .

Donnerstag , den 22 . Februar er . , Abends 8 Uhr :

Mitglieder - Versammlmg
im Saale des Herrn Brochuow . Sebastianstraße 9fr . 39 .

Tagesordnung :
I . Vortrag des Kollegen Pr . WUke . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheite » .

Die Mitglieder werden ersucht , die Bereinsversamcklungen regelmäßiger
als bisher zu besuchen . 476/6 Der Dorstand .

Metallarbeiter rurd -Arbeiteriiinea !
Donnerstag , den 22 . Februar . AbendS 8 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher Metallarbeiter u . - Arbeiterinnen

in der Kranerei Friedrichshain , am Königsthor .
Tagesordnung :

1. Der k. Mai und die Beschlüsse des Parteitages . RefertNt : Genosse

Reichstags - Abgeordneter Schultze - Königsberg .
2. Diskussion .
3. Bericht und Abrechnung des Vertrauensmannes .
4. Wahl der Revisoren .
5. Wahl der Vertrauensmänner . 233/16

Der wichtigen Tagesordnung wegen werden sämmtlich « Kollegen und

Kolleginnen gebeten , recht pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

Der Einberufer . R. W e g n e r , Oranienstr . 23 » , v. 3 Tr .

Echt Stonsdorfer
Likör ä Ltr . 1,20 . 3 Str . 5,50 , 10 Str . 10 , 50 Ltr . 47 . 50 , 100 Ltr . 90 Mark .

Eugen Neumann & Co. , Jnh . Conrad Neumann ,
SW Sellr Allianre Platz 6 a . - Wv 6I0M

81 , Neue Friedrichstraße 81 . 8, Oranienstraße 8.

Amt tfUtfiibitl
Nr . 137 . 1

K. rlin
NW.

-

AktienKranerei Gesellschast

Moabit .
Mit dem Versand unseres vorzüglichen , aus den feinsten

�
Rohmaterialien hergestellten : 56191 . *

,W8i ' ' MI) i ( ro
haben wir begonnen und empfehlen dasselbe in Flaschen u. Gebinden :

S0 �io - Liter Flaschen für Mk . S . —

' /s Tonne für Mk . 4 . 30

frei Kau » oder frei Kahnhof Kerii « .
Tcltgramme :

MStr - mltraft . B
U- l « .

4 .
Kuchhandlnng des „ Vorwärts "

Berlin SM , Beutbstrasse 2 ,

Soeben ist erschienen :

Sozialdemokratie
und

Antisemitismus .
Von

A . Bebel .

Preis 20 Pf . Wiedcrverhiinfer hohen Rabatt .

( Bei Einzelbestellnngen bitten wir 3 Pf . für Porto beizulegen . )

Die höchst zeitgemäße und von Seiten der Genossen längst

erwartete Schrift empfehlen wir zur Massenverbreitung an -

gelegentlich .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Bcutbstraße 2. Hierzu zwei Beilage »



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 43 . Mittwoch , den 21 . Februar 1894 . 11 . Jahrg .

VnvlAnrenksverMite .
Deutscher Reichstag .

S4. S i tz u n g v o m 20 . F e b r u a r 1894 . I U h r .
Am Tische des Bundesraths : Graf von Caprivi , Geh.

?ath K a y s e r .
Die zweite Berathung des Kolonialetats wird fort -

gesetzt und die gestern nicht zu Ende geführte Debatte über den
Spezialetat für Kamerun wieder aufgenommen .

Abg . Lieber ( Z. ) : Herr Bebel hal gestern wieder bei der
Beleuchlung des Verfahrens des Gouverneurs Leist und anläßlich
der Durchpeitschung der Dahomehweiber von den deutschen Kultur -

trägern und der christlichen Zivilisation gesprochen . Er verur -

therlt mit solchen abschätzigen Aeußerungen nur sich selbst und
»einen Standpunkt ; denn was hat diese , falls erwiesen , in höchstem
Grade verwerfliche und mißbräuchliche Handhabung der Gewalt
in unserm Schutzgebiet mit dem Deulschldum , mit dem Christen -
thum zu tdun ? Die Kommune hat Geißeln erschossen . Wie
würde es Herrn Bebel gefallen , wenn ich von diesem Verfahren
als einem Kulturinstrument zur Verbreitung sozialdemokratischer
Zivilisation spräche ? Da - Versahren des Kauzlers Leist ver -
urlheilt das Zentrum auf ' s schärfste . Was den Sklavenhandel
bclrifft , so haben wir gegen den Antrag Ehni , betreffend die

Befirasuiig des Sklavenhandels , gestimmt aus den Gründen ,
ai s welchen schon 1891 dasselbe Verlangen in der

Regierungsvorlage vom Hause abgelehnt worden ist .

Tirtzdcm hat der „ Vorwärts " uns direkt verdächtigt , unser
Ehnstenthum als fäuilich bezeichnet , weil wir den Antrag Ehni
abgelehnt hätten . Man weiß doch ganz genau , daß die Reso -
lulion , welche die Bestrasung des Sklavenhandels und Sklaven -
raubes verlangt , mit diesem Zusatz abgelehnt worden wäre . Es

handelt sich bei der Resolution lediglich um Reichsangehörige .
Der „ Vorwärts " sagt , wir hätten gegcn den Zusatz Ehni gestimmt ,

m eil unser Christenthum uns nicht erlaubt , deutsche Reichs -
angehörige , die Sklavenhalter sein sollten , unter Slrase zu stellen .
Eine solche Behauptung kann nur das Produkt einer außer -
ordentliche » Vergeßlichkeit sein ; denn für Reichsaugehörige steht
schon seit 1686 das Sklavenhalten unter Strafe . Mit einem An -

trage rn dieser Richtung würden wir lediglich offene Tbüren ein -

gerannt haben . Das hat der Abg . Ehni auch nicht mit seinem
Antrage beabsichtigt . Schon 1591 hal man hier eine Aeußerung
des Kardinals Lavigerie verlesen , welche die plötzliche Abschaffung
des Sklavenhaltens fürWahnsinn erklärt ; desgleichen eine Aeuße

rung des Pater Schynse , der den Gedanken , einen Jahrhunderte
alten Zustand , wie den der Negersklaverei , plötzlich mit Bajo -
netten ändern zu wollen , gleichfalls als Wahnsinn bezeichnet .
Forderungen , wie diese plötzliche Aufhebung , konnte also nur die

politische Unvernunft des sozialdemokratischen Parteiblattes er -

heben . Gerade um die allmälige Beseitigung dieses Schand -
fleckes zu ermöglichen , treten wir so warm für die Missions
thätigkeil ein .

Abg . Schall ( dl . ) : In ganz unnöthiger Weise sind einzelne
Vorfälle in der Kolonialverwaltung hier aufgebauscht und ins
Breite gezogen worden , namentlich von den Sozialdemokraten . Ganz
unberechtigte Angriffe sind gegen die Missionen gerichtet worden .
Warum hat man die Knuten aus Afrika kommen laffen ? Ich
muß annehmen . Sie ( zu den Sozialdemokraten gewendet ) werden

sie nicht dem Museum überliefern , sondern sie in Ihrem Arsenal
aushängen , um sie später als Modell zu benutzen ; denn in Ihrem
Zulunstsstaate werden Sie die Knute nicht ganz entbehre » können ,
der Zukunstsstaat wird von der Sklaverei nicht so weit entfernt
sein . Ich spreche Ihnen jedes Recht ab , sich dieser armen Asri -
kaner anzunehmen : wer den Menseljen das Jenseits abspricht hat
lein Recht dazu .

Wirklicher Geh . Legationsrath Kayser : Ich kann nur

wiederholen , daß ein unparteiischer Beamter hinansgeschickl
worden ist , um zu untersuchen , ob und was an dem Vorwurf

gegen den Kanzler Leist sich als begründet herausstellt . Je
nach dem Ausfall wird die Entscheidung getroffen werden

In betreff des Sklavenhalteus bin ich mit dem Zlbg . Lieber voll >

ständig einverstanden . Tie Haussklaverei ist in Afrika geradezu
das , was die soziale Frag « in Europa ist . Allmälig aber wird
vorwärts gegangen . Tie Sklaven werden mit ihren Klagen vor

unseren Gerichten zugclaffen und bei ihnen unausgesetzt an der

Eriveclung der Anschauung gearbeitet , daß sie nicht Sache , son -
dern Personen sind . Wenn man uns genügende Zeit läßt , wird

es auch in dieser Beziehung in nicht zu ferner Zeit soweit sein ,

daß wir auch den Rechtszustand ändern können . Die Vorgänge ,
die sich in Dahomeh abgespielt haben , zeigen aber , daß es mit dem

plötzlichen Umschwung nicht gehen würde . Zwischen den evangeli -
scheu und den katholischen Misstonen wird gemäß den Weisungen
des Riichskauzlers an das Kolonialamt , kein Unterschied gemacht .
Ter Wörinann - Tampfer ist einem liberianischen Kriegsschiffe
begegnet ; dieses verlangte die Auslieserung der 21 Schwarzen
als Geißeln und der Kapitän des Wörmann - Dampfers hat sich
diesem Verlangen gejügt , weil er sich zur Auslieferung verpflichtet
glaubte . Später sind diese Neger nach Kamerun zurückgesührt
worden . Was Herr Bebel aus diesem einfachen Thatbestande

macht , erinnert au die Formel , wonach auch , wenn ein Droschken
gaul stürzt , die bestehende Gesellschaftsordnung dafür verantwort -

lich zu machen ist . In der Angelegenheit Wölber und Brohm
hoben wir dem Entgegenkommen der französischen Regierung zu
verdanken , daß die Haft des Agenten der Firma abgekürzt und
als Strafe nur die « mfache Landesverweisung verhängt wurde .
Wenn die Firma sich auf ein Kolonialgesetz beruft , welches den

Loskauf , wie sie ihn vorgenommen , gestattet , so ist das um so
merkwürdiger , als diese Verordnungen erst zwei Jahre nach dem

Beginn dieser Geschäfte der Firma erlassen worden ist . Unwahr
ist auck , daß die kaiserliche Regierung Sklaven angekauft und

auf kaiserlichen Schiffen transportirt habe ; es handelt sich um
Sklaven , welche ohne Voruisscn der Regierung von Herrn
o. Gravenreulh angekauft waren . Mildernd « Umstände flehen
allerdings der Firma auch zur Seite . In Dahomeh stand Leben
und Existenz jedes Europäers jeden Augenblick unter der Will -
kür eines blutdürstigen Tyrannen ; dadurch wird manches in dem

Verhalten der Firma erklärlich . Tie Angelegenheit gereicht unS

nicht zur besonderen Ehre . Wir haben keinen Verluschungs -
versuch gemacht , obwohl die Sache unsere Kolonialverwallung
gar nichts angeht . Im übrigen darf ich mitiheilen , daß der

Reichskanzler bereits Weisung gegeben hat . einen Gesetzentwurf

betreffend die Bestrasung des Sklavenhandels und Sklavenraubes

auszuarbeiten .
Abg . Graf Arnim bleibt dabei , daß die Zahlung von Sold

die Meuterei verhindert hätte ; andererseits habe der Reichs -

kanzler Unrecht , wenn er sage , es wäre nichts vorgefallen , bis

plötzlich die Meuterei kam . Diese Aeußerung stehe
im Widerspruch mit den Ausführungen des Herrn Leist

selbst . Dieser hebt ja selbst hervor , wie die Unzufriedenheit unter

den Leuten entstanden und gewachsen sei .
Reichskanzler Graf Caprivi : Ich bin in meiner Ueber -

zeugung davon , däß die Motive der Meuterei dem Kanzler Leist

nicht lange vorher gewärtig waren , durch die Ausführungen des

Grasen Arnim nicht erschüttert .
Abg . Beckh (frs . Vp. ) : Das Kolonialamt hat diese Vor -

aänge durch eine rosenrothe Brille angesehen , während dieselben

doch eine dunkle Färbung haben , Tie „Vosfische Zeitung " hat
bereits vor einiger Zeit in scharfer Weise das Urlheil abge -

geben , daß wir in Kolonialkreisen sehr unzufrieden mit der Ver
waltung in Kamerun und daß deren Sündenregister sehr groß
sei . Ein Erlaß über das Honneurmachen ist vordem in Ost '
asrika bereits in Kamerun ergangen durch den Kanzler Wehlau
Volkamer war sich allerdings der Gefahren bewußt , denen er

entgegenging , aber er konnte nicht annehmen , daß man ihn
mit seiner Ausrüstung so lange allein laffen würde . In längstens
drei Monaten war ihm das Nachfolgen einer Expedition in

Aussicht gestellt . Aber man hat fast ein Jahr darübergehen
lassen . Allein auch so hätte man durch Bolen sich mit Herrn
Volkamer in Verbindung fetzen können , da die Ensernung nur
200 —LSV Kilometer betrug . Das Gouvernement war
thatsächlich schon August 1892 davon unterrichtet , daß
Volkamer ungenügend mit Munition versehen war ; das

geht aus der amtlichen Kolonialzeitung hervor . Ebenso
ist es mit der Verpflegung sehr schlecht gebalten worden , wie der

Bericht des Chefs Ramsay beweist . Es ist auch die Geschichte
mir dem Tagebuch nicht genau aufgeklärt . Warur . i wird das

Stationstagebuch nicht an den Tag gebracht ? Die Familie hat
wegen der Herausgabe sogar die Klage erhoben .

Abg . Bebel : Ich habe nicht behauptet , daß die Freigabe
der Neger aus dem Wörmann - Dampfer auf deutschem Gebiet

erfolgt ist und deutscherseits verschuldet sei , sondern ich habe ver -

langt , daß das Deutsche Reich seinen Einfluß geltend mache ,
daß solche Vorgänge sich nicht wiederholen . Nach den offiziellen
Mittheilungen hat sich die Sache etwas anders zugetragen , als
es in unserer Parteipresse dargestellt wurde . Ich kon -
statire aber doch , daß dieser ganze Vorfall erst
durch unsere Presse in die Oessentlichkeit gekommen ist ,
daß sie im Interesse der deutschen Ehre ihre Schuldigkeil
lhut . Darum halten wir uns verpflichtet alles , was
der deutschen Ehre und dem deutschen Namen Schande und

Schaden machen könnte , rücksichtslos zur Sprache zu bringen . Die

Nilpserdpeitschen als christliche Kulturmittel zu bezeichnen , hatte ich
ein volles Recht , denn seit Jnaugurirung der Kolonialpolitik
wird es als die vornehmste Aufgabe hingestellt , die christliche
Kultur in Asrikazu verbreiten und man würde es lebhaft zurückweisen ,
wollte ich die Herren Wölber und Brohm und Wörmann keine guten
Christen nennen . Um so mehr war es unsere Pflicht , die Mittel
dieser „christlichen Kultur " öffentlich zu brandmarken . Herr Lieber
hat das Votum des Zentrums gegen den Antrag Ehni damit

entschuldigt , daß unter den gegenwärtigen Verhältnissen es in

Afrika nicht möglich sei , mit einem Schlage die Haussklaverei
zu beseitigen . Damit hal aber das Zentrum bewiesen , daß es

nicht den christlichen , sondern den ökonomischen Grund -
sähen Rechnung trägt . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Es ist die schlagendste Illustration für
meine neuliche Behauptung , daß der Kulturgrad nicht durch die

Religion bestimmt wird , sondern die Religion durch den Kultur -

grad . ( Erneute Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Nach
Ihren christlichen Grundsätzen müßten Sie ausgesprochene Feinde
der Haussilaverei sein und doch treten Sie jetzt für die Haus
sklaverei ein , weil Sitte , Gewohnheiten und ökonomische Bs

dingungen der dortigen Gegend die Haussklaverei vorerst
noch vothwendig machen . Tie „Post " sagt von unserem
Sonnabendstreit : zwar behielt Herr Lieber das letzte Wort , aber
die dialektischen Waffen Bebels erwiesen «sich stärker als die

seinigen . Ich bestreite nicht , daß das Christenthum grundsätzlich
der Sklaverei feindlich ist , ich bestreite aber , daß das Christen -
lhnm von allem Anfang an bedacht gewesen ist , die Sklaverei

abzuschaffen . Das Christeuthum hat es ausgezeichnet ver -
standen sich den jeweiligen Kulturforderungen anzubequemen und
als es in Teutschland Boden faßte , hat es gar keinen Anstand
genommen , die Sklaven zur Bewirlhschastung der Klostergüter u. s . w.
beizubehalten . Im Mittelalter wurden unter den Augen des

Papstes in Rom Silavenmärkte abgehalten . Ein Mann , der

Ihnen nahe steht . Töllinger ( Widerspruch im Zentrum ) — Sie

sprechen ihm die Autorität erst ab , seitdem er sich gegen die

Jnsallibilität des Papstes erklärt hat , vorher aber war er
eins Ihrer größten Kirchenlichter — hat in seinen
akademischen Reden den Satz aufgestellt , daß für Asrika nicht
das Christenlhum , sondern eigentlich der Muhamedanismus die

entsprechende Religion sei . Das Christenlhum hat sich allen

Formen angepaßt , es hat die Hörigkeit verthcidigt und die Leib -

eigeuschaft und den Bauernaufstand zur Resormationszeit aufs
grimmigste bekämpft . Das geschah nicht blos von katholischer
Seite . Auch Luther hat die Leibeigenschast vom Standpunkt des

Christcnthums in Schutz genommen . ( Redner zitirt die be-

treffenden Stellen . ) Erst seit dem 17. Jahrhundert ist man

aus Beireiben der englischen Regierung dazu übergegangen , i »
den Kolonien allmälig die Sklaverei abzuschaffen . Die christliche
Geistlichkeit fand es vollständig mit de » christlichen Lehren über -

einstimmend , die Sklaverei ausrecht zu erhalten . Und wer trat
in den 60er Jahren am eifrigsten gegen die Sklavenbewegung
aus ? Die protestantische und katholische Geistlichkeit in allen
Kulturländern Europas . Die konservativen Zeitungen , allen

voran die „ Kreuz - Zeitung , standen auf Seite der Ver�

theidiger der Sklaverei . I » einem gut christlich -katholischen
Staate , in Brasilien , bestand die Sklaverei »och bis vor einem

halben Jahrzehnt . Das Christenthum hat sich mit der Sklaverei

meisterlich abgesundcn . ebenso wie mit der Lohnsklaverei und in

ähnlicher Weise auch noch eines Tages mit dem Sozialismus .
Wer ist bei der lex Heintze für Prügel - und Latten -

strafe eingetreten ? Die Sozialdemokraten waren es nicht .
Wir sind Freunde des Fortschritts . der Menschlichkeit
aus allen Gebieten gewesen und mußten es sein , wenn wir über -

Haupt Boden gewinnen wollten . Pastor Schall , vielleicht ein

Bruder des Abgeordneten , hat in einem Buch einen guten Theil
der Forderungen der Sozialdemokratie auerkannt . Daß auch die

protestantische Geistlichkeit es verstanden hat , sich mit etwas ab

zufinden , was kaum mit der christlichen Lehre zu rechtfertigen
ist , beweist , daß Melanchthon nichts gegen die Toppelehe
des Landgrafen von Hessen einzuwenden hatte . ( Präsident
v. Levetzow ersucht den Redner , nach Kamerun zurückzukehren. )
Herr Schall hat spöttisch von unserem nationalen Interesse ge
sprochen . Nun , die Partei , die hinter ihm steht , war bis vor

kurzem die wüthendste Feindin der Einheit und Freiheit Deutsch -
lands . Sie ( rechts ) sind an der deutschen Einheit nicht schuld .

Herr Schall sagte , man sei nicht gewohnt , von der Thätigkei »
der MlssionSgenoffeuschcisten in emphatischem Tone zu spreche ».
Nur schade , daß er kurz daraus von dem einen Negerunterosfizier
so emphatisch sprach , als hätte er tausende von solchen
Unteroffizieren aufzuweisen . Tie Nilpferdpeitschen würden wir
in unserem Zukuiisisstaale nicht als Modelle benutzen , sondern
als abschreckendes Beispiel Ihrer Kittiur im Museum aushängen .
In bezug auf die Missionen habe » Sie keinen Grund , de » Mund

so voll zu nehmen . Der Inspektor der Baseler Missions - Gesell -
schaft . Herr Graul , hat öffentlich erklärt , daß die Missionäre selten
die Bildung haben , um die dortigen Verhältnisse richtig
auffassen und beurtheilen zu können . So scharf habe ich mich gar
nicht ausgesprochen . Auf die Thätigkeil der Krankenschwestern
bei der Meuterei in Kamerun einzugehen , hatte ich keinen Anlaß ,
weil es sich für mich nur darum handelte , die Ursachen festzu -
stellen , die zu jener Meuterei geführt haben , Ich konstatire aber ,
) aß der Pastor Schall in seiner ganzen Red : auch nicht ein

einziges Wort der Verurtheiluna gegen die scheußliche Mißhand -
lung der Dahomehweiber gehabt hat . ( Lebhafter Beifall bei den

Sozialdemokraten . )

Abg . Schall Ct. ) : Wenn dort Scheußlichkeiten vorgekommen sind ,
werden wir sie noch ganz anders verurtheilen , als die Herren
da drüben ; unsere christliche Theilnahme steht himinelhoch über

Ihrer Gleichheit und Brüderlichkeit . Haben sich protestantische
Stimmen für die Beibehaltung der Sklaverei in Nordamerika

ausgesprochen , so ist das doch nicht aus christlichen , sondern aus

politischen Rücksichten geschehen . ( Ruf bei de » Sozialdemokraten :
Das behaupten wir ja gerade ! ) Damit wird aber nichts wider -

legt . Pastor Schall in Bahrdorf theilt mit mir nur den Name »
und die Liebe zu der Aufgabe , das Loos der arbeitenden Klassen
zu verbessern . Von seiner schwärmerischen Vorliebe für direkte

Unterhandlungen mit den Sozialdemokraten ist er längst zurück -
gekommen ; er hat mir selbst gesagt , als er aus einer sozial -
demokratischen Versammlung kam : Ich bin in einer Pesthöhle
gewesen ! ( Lachen links . ) Unsere Partei als nicht national
gesinnt hinzustellen , ist doch vergebliche Mühe .

Abg . Lieber ( Z. ) : Der Abg . Bebel hat sich in einer ganzen
Reihe von Angriffen auf das Christenthum ergangen , die er aus
dem Schatze seiner geschichtlichen Kennlniß geschöpft hat . Die
Größe des Christenthums , die ideale Erhabenheit des Christen -
lhums bei feinem Gange durch die Weltgeschichte können Sie
nicht verstehen . ( Beifall rechts und im Zentrum . ) Sie llammerii
sich an Menschlichkeiten , an Schattenseiten aus der Geschichte des
Christenthums und geben das für Geschichte aus . Die ganze
alte Kultur bot Julianus Apostat « gegen die junge Kultur des
Christenthums aus und da sagt Herr Bebel , die christliche Religion
sei durch die Kulturentwickelung geschaffen .

Abg . Bebel : Die zitirten Aussprüche Luther ' s habe ich
wörtlich seinen Schriften entnommen . Mit dem Bestreiten der
Thalsache , daß Luther solche Grundsätze , wie mitgetheilt , gehabt hat ,
ist es also nicht so weit her . Das römische Reich hatte in seiner
Kultur denjenige » Fäulnißgrad erreicht , der nothwendig war ,
um vie christliche Kultur zur Geltung kommen zu lassen , und
die leitenden Grundsätze des Christenthums sind schon Jahr -
hunderte vorher von Sokrales , Plalo u. s. w. verkündet worden .
( Andauerndes Lachen rechts und im Zentrum . ) Daß Sie darüber
lachen , ist selbstverständlich . Sie glauben ja an das Christen -
thum als an eine von Gott geoffendarte Religion . Das Christen -
thum ist seiner Lehre nach allerdings ein Feind der Sklaverei
und jeder menschlichen Unterdrückung . aber die Kirche hat es

stets verstanden , sich mit den jeweiligen Zuständen abzufinden
und daraus allein konimt es an . Die Vertreter des Christen -
thums , repräsentirt durch die Kirche , haben allezeit ihre Grund -
sähe preisgegeben . wenn es ihren Interessen , ihrer Herrschsucht ,
ihren ' Vortheilen entsprach .

Damit schließt die Diskussion . Die Ausgaben für das

Schutzgebiet bei Kamerun werden bewilligt .
Bei dem Spezialetat für Togo ( Einnahmen und Aus -

gaben 186 000 M. ) ermahnt Präsident v. Levetzow die Mit -

glieder , in den weiteren Erörterungen nicht zu sehr ins All -

gemeine abzuschweifen . Man habe viel über christliche und Heid -
nische Kultur , über Luther und Julianus Apostata , über Liberia
und den nordamerikanischen Freiheitskrieg gehört ( Heiterkeit ) ; es

sei an der Zeit , jetzt zum Kolonialetat zurückzukehren .
Der Etat für Togo wird ohne Debatte bewilligt .
Bei dem Etat für das Südwe st afrikanische Schutz -

gebiet , welcher in Einnahme und Ausgabe mit 1 027 000 M.

balanzirt und einen Reichszuschuß von 1 000 000 ( bisher
267 300 M. ) erfordert , geht

Abg . Hammacher ( nl . ) sehr ausführlich auf die jüngsten
Vorgänge in dieser Kolonie «in . Die Entwickelung
der Kolonie habe sich in der ersprießlichsten Weise gc -
staltet . Alles schien vortrefflich zu gehen , als plötzlich
die neuesten Vorgänge den ganzen bisher erreichten Erfolg
in Frage gestellt habe » . Der Kommandeur habe sich nicht nur
über die Stärke Hendries getäuscht , sondern auch über die ganze
militärische Lage der Kolonie , obwohl schon seit 1892 unausgesetzt
die Forderungen Herrmann ' S erhoben wurden . Jetzt sei der

Schaden da , jetzt stehe fest , daß Herr v. Franeois nicht der

richtige Man » am richtigen Platze sei ; trotz aller Vertheidigungs -
versuche , welche der Reichskanzler schon gestern gemacht habe ,
kommt Redner mit der Budgetkommisfion zu dem Schlüsse : Herr
v. Franeois muß abberufen werden !

Abg . Bebel : Lüderitzland ist zu weiter nichts als zu einer
kleinen Viehznchtkolonie geeignet . Die Denkschrift hält zwar auch
laudivirlhschaftliche Betriebe für möglich , aber im drastischen
Widerspruch mit der dortigen Schilderung steht diejenige ,
welche Graf Caprivi am Sonnabend von dieser
Kolonie gab . Nach seiner Schilderung muß jeder Wagen
mit 13 Ochsen bespannt sein , um in dem Sand vorwärts bewegt
zu werden : Wasser fehlt überall , so daß künstliche Zisternen an -
gelegt werden müssen . Die Anlage , welche Herrmann betrieb .
ist ihm nur durck ein sehr erhebliches Reichsmittel möglich ge -
worden ; es ist Täuschung , zu glauben , daß ohne weiteres ähn -
liche landwirthschastliche Betriebe in derselbe » Weise ins Leben

gerufen werden könnten . Die einzelnen Ansiedelungen werden
immer sehr weit auseinander liegen und ihr Schutz wird stets
ungeheuere Kosten erfordern . Seit 1879 hören wir hier im
Reichstage , die deutsche Landwirtbschaft könne unter der Kon -
kurrenz des Auslandes nicht mehr bestehen , man will die Ein -

führung eines Wollzolles und dergleichen . Nun kann in
Lüderitzland nur die Schafzucht Aussicht auf Erfolg haben .
Tritt dieser Erfolg ein , dann werden doch unsere Agrarier um
so heftiger nach dem Wollzoll schreien . Was ist denn das für
eine sonderbare Politik ? Mit jeder Vermehrung des Angebots
der Wolle muffen doch die Klagen über die Konkurrenz� immer
lauter werden . Diesen Widerspruch können Sie nicht lösen . Bei
der Einnahme von Hoornkrans ist eine ganz ungewöhnlich große
Zahl von Frauen und Kindern unter den Gelödteten gesunden
ivorden , und es ist behauptet worden , daß die Schutztruppe sie
niedergemetzelt habe . Ich wünsche Aufklärung darüber , wie es
sich mit dieser Beha ptung verhält . Die Kolonialpolitik in diesem
Gebiete leidet an völliger Erfolglosigkeit . Seit Jahren ist
unsererseits darauf hingewiesen worden , daß die Kosten für
dasselbe immer größer werden muffen . Die topographischen Ver -

hältnisse sind für uns außerordentlich ungünstige . Wir werden

gegen diesen Etat stimme » .
Abg . Gras Arnim ist ganz entgegengesetzter Ansicht . Süd -

westafrika sei eine unserer besseren Kolonien , eine unserer Zukuufls -
kolomen .

Direktor Kahser : Es ist doch sehr fraglich , ob ein anderer
als Major von Franyois einen andern oder bessern Erfolg in
Südwest - Asrila gehabt hätte . Zu einem abschließenden Urlheile
darüber , ob ihm ein Verschulden trifft , fehlt es zur Zeit durchaus
an genügenden Unterlagen .

Abg . von Cuuy ( natl . ) hält es für ausgemacht , daß die
südivestafrikanische die einzige Kolonie ist , nach der eine deutsche
Ansivanderuiig möglich ist und wo die deutsche Ansiedelung
Früchte tragen kann .

Ter Etat für das südivestafrikanische Schutzgebiet wird ge -
nehmigt , ebenso der Reichszuschuß und die aus Reichsmitteln zu
zahlenden Ausgaben für die Verwaltung der sämmtlichen
Schutzgebiete . Damit ist der Etat des Auswärtigen Amtes er¬
ledigt .

Schluß SV: Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr
( Initiativanträge . )



AbKcvrdnetcichiNiS .
l0 . Sitzung vom 2V. Februar . Vormittags 11 Uhr .

? lm Mviistertisch : von Berlepsch . Miquel . von
Heyden .

Auf der Tagesordnung steht die erste Bcrathung des Gesetz
entiourss betr . die Aufsuchung und Gewinnung de
K a l i - u n d M a g n c s i a s a l z e.

Minister v. Bcrlcpsch : Auf eine Anregung des Abg
Schultz - Lupitz , daß für eine Berbilligung der Kalisalze
und für den Schutz der Produktion derselben Sorge ge -
tragen werden möge , habe ich lirivägrmgen angestellt ; in bezug
auf den ersten Punkt hat das Syndikat der Vereniiglc »
Kallwerke beschlossen , für die weiteren Entfernungen
Stafselpreise zu gewähren und zwar bei Entfernungen von 400 lim
für je 20 km für Rohsalze von 1 Pf . , für Fabrikate von 2 Pf .
außerdem sind den ländlichen Bezirken , welche unter dem Roth
stand litten , weitere Ermäßigungen bis zu 15 Pf . für den Zentner
Kali gemährt worden . In bezug auf den zweiten Punkt schweben
die Erwägungen schon seit längerer Zeit , lveil durch das Studium
oer Akten , durch eine Besichtigung an Ort und Stelle und durch
die Verhandlungen des Abgeorduetcnhauses von I8S0j eine An -
regung dazu gegeben war . Das Haus hatte damals
beschlosicn , auf Antrag des Abg . Schultz - Lupitz eine
Sicherung der Lagerslütten des Kalisalzes zu verlangen .
Die Vorlage soll eine Sicherung der Kalisalze vor Wasserzuflüsten
herbeiführen . Für den Fiskus kann es sich nur um die Er -
sparung eines Theils der Bohrkosten handeln , die ausgewendcl
sind , lon die Konkurrenten aus dem Felde zu schlagen .WWWW » WWW » > » W» > WW > WW » » W> WWWHW » WIMSSj
handelt sich um die Wahrung eines der Nation gehörigen , von
der Natur geschenkten Schatzes . Ein Staatsmonopol wird nicht
geschasßzn . denn es bleibt «ine Reihe patenter Privatunternehmer
in Pre » ßeu und daneben noch Werke im außsrpreußischen Deutsch

land , i » Anhalt , Braunschweig , Mecklenburg und in Sonders
Hausen . Diese Konkurrenz wird für die Güte der Produkte sorgen
und selbst� wenn die Privativerke wollten , würden sie
keine ungebührliche Steigerung der Kalipreise herbeiführen können
Der Fiskus wird , wenn andere Verhältnisse eintreten sollten
neue Gruben eröffnen können , die er besitzt , so daß er allein
ohne Hilfe der Private » , den Bedarf der dclitschen Landwirth
schaft Decke » kann . Der Vorrath der Kali - Salzlagerstättcn , welche
der Fiskus besitzt , beträgt 82 Milliarden Zentner , das wird für
2000 Jahre ausreichen . Außerhalb der jetzt verliehenen Felder
liegen aber auch noch große Mengen Kalisalze . Daß die Regie
ruug von ihren Befugniffen Gebrauch machen wird , geht ans
der Fassung der Vorlage hervor . Es soll nur ein angemessener
Geivnm erzielt werden , aber kein großer Vorthcil für den Fiskus .
Für die 5000 Arbeiter , welche bei den Kaliwerken beschäftigt
werden , wird eine dauernde Beschäftigung gesichert . Die Aus
dehnung des Gesetzes aus die Steinsalze und Soolquellen hätte
die Ausführung des Gesetzes erleichtert , aber wir wollen nicht zu
weit greisen . ( Znstimmung rechts . )

Abg . Goeheiu » ( Frels . Vg. ) : Der Privatmann hat doch
auch ein Interesse an dem Schutze seines Bergbaues und der
Staatsbergbau giebt nicht mehr Garantie gegen Wasscrdurch
drüche . Bei der Eisenbahnverstaallichung wurde auch feierlich
verkündet , daß kein fiskalisches Interesse dabei maßgebend sein
solle , die Frachten sollten ermäßigt werden u. s. w. Aber der
Fiskus hat die Einnahmen aus den Eisenbahnen für die Staats
zwecke verwendet . Die Frachlsätze sind die alten geblieben . Die
ehrliche Absicht der Regierung war damals ebenso gut vorhanden
ivie jetzt .

Abg . v. Eynatte » ( Z. ) spricht seine Befriedigung über die
Vorlage aus . weil sie geeigner sei , einem bedenklichen Raubbau
entgegenzutreten , namentlich da die Bildung neuer Bergwerks ,
gesellschaflen dieAufrechterhaltung des Syndikats immer schwieriger
macht . Aber ein absolutes Monopol sür Kalisalze wäre nicht
zu billige ». Aber es bestehen einmal noch mehrere Privat -
laliwerke und der Staat wird doch vielleicht in die Lage komme » ,
eine stärkere Ausbeute zu betreiben und zwar aus finanziellen
Gründen .

Abg . Braudeubnrg ( Z. ) weist darauf hin , daß in Hannover
ein Regal für diese Salze nicht bestand , er hofft , daß für
Hannover wenigstens die Entschädigung in das Gesetz hinein
gearbeitet wird .

Abg . v. Kölicheu (k. ) begrüßt namens seiner Freunde die
Vorlage mit Freuden , weil dadurch ein Raubbau verhindert wird .

Manche Bedenken sind gegen die Vorlage geltend zu machen ;
aber ein volles Monopol , ivie es Herr Schultz - Lupih für
nothwendig hielt , wird nicht geschaffen ; es ist auch nicht noth
rvendig .

Abg . « chultz - Bochum ( nl . ) hält einen so tiefe » Eingriff in
die Bergbaufreiheit nur dann für berechtigt , wenn überwiegende
Gründe des öffentlichen Interesses dafür sprechen . Gefahre » ,
welche der Privatbergbau in bezug auf Wasserdurchbrüche , Eni
stehung von Schlotte » : c. mit sich bringt , können durch berg
polizeiliche Vorschriften , wie sie auch schon erlassen sind , verhütet
»verden . Daß das Syndikat gerade niedrige Preise halten sollte ,
ist nicht anzunehmen . Redner beantragt die Vorlage an «ine
Kommission von 14 Mitgliedern .

Abg . JmwaNe ( Z. ) ist . »vir das ganze Zentrum ein Gegner
von Monopolen ; aber hier liegen die Gefahren eines solchen in
nebelgrauer Ferne ; es gilt nur , einen Schatz des Bergbaues der
Landrvirthschast zu sichern . Aber ohne Einführung einer Ent -
schädigung sür bestehende Privatrechte z. B. in der Provinz
Hannover ist die Vorlage nicht annehmbar .

Minister v. Berlepsch : Durch ei » Ausfuhr - Verbot kann
eine Beschränkung des Konsums der Salze in » Auslände eintreten ,
aber zweckmäßig ist eil » solches Verbot nicht ; denn Carnallit ist
in so unerschöpflichen Mengen vorhanden , daß wir das Geld ans
dem Auslande ruhig einstecken können . Wird Kainit über , näßig
ausgeführt , dann köirnte man an ein Ausfuhrverbot denken .
Wer die Ausfuhr von Kainit fällt , die Ausfuhr der Fabrikate
steigt, » vährenD es im Jnlandc umgekehrt steht . Die Bedenken
bezuglich Hannovers kann ich nicht ganz zurückweisen . Um eine

Konfiskation handelt es sich nicht . Ich kann doch nur etwas
lonfissZiren und cxpropriircn , was da ist . Wer Kali hat oder
gebohrt hat vor dem S. Februar d. I . , behält es . Für etwas
nicht Vorhandenes kann keine Entschädigung gezablr »verden .
Eingriffe in das Eigenthum komineu täglich vor , z. B. bei Bau -
Polizei - Ordnungen , bei der Aufhebung der Freikuxen im
Jahre 1805 , nieinand denkt dabei an eine Eutschädigung .

Abg . Laugerhans ( Freis . Vp. ) erblickt in der Vorlage eine
Schädigung der Landwirtbschast und eine nngeinessene Begünstigung
derjenigen Besitzer von Privat - Kaliwerken , welche in Zukunft
Mitbesitzer des Monopols sein werden .

Abg . v. Pnttkamer - Ohlan ( kons . ) : Die Ausfuhr sei nicht
bedenklich , nainentlich da das Ausland »»»eist Fabrikale bezieht .
Das Syndikat ka»i >» durch die Preisstellilug die Aussuhr ver -
hindern , denn unsere Handelsverträge lassen Ausfuhrverbote nicht
mehr zu .

Zlbg . Wallbrecht ( »atl . ) : Die Berechtigung der Grund -
Eiaenlhümer auf die unter ihrem Bode » vorhandenen Satze be -
steht nicht erst seit 1807 , sondern schon seit alten Zeiten . Man
ist empört in Hannover über diese Borlage , die von Bebel
besser gemacht »väre . Venu er hätte Entschädigung gewährt . Das
Kalisyndikat hat alles in den Händen ; es schreibt rücksichtslos
seine Bedingungen vor . macht neue Werke einfach tobt oder
boykoltirt sie, bis sie sich dem Syndikat anschließen . Mit Alis -
suhrzöllen könne der Fiskus eine gute Einnahme erzielen , bei
der Bergbau - Freiheit »vürde die Landwirlhschast billige Preise
haben , da nainentlich die Privatunternehmer große Muthungen
gemacht haben . Man spricht von den armen Harzbewohnern
und dennoch hindert man den Abbau der Kalisalze am Fuße des

Harzes ! Was wäre unter einem solchen Gesetze aus dem Kohlen -
Bergbau Rheinlands und Westfalens geworden !

Abg . EngelS (sk. ) weist daraus hin , daß bei einer Sprengung
des Syndikats ein Raubbau sondergleichen eintreten und dami -

l der werthvolle Schatz der Kalisalze gefährdet wer den könne , des
halb solle das Syndikat geschützt werden durch die Einführung
des Monopols .

Abg . Schmieding ( »atl . ) : Nur die schwerwiegendsten Gründe
können einen solchen Einbruch in die Bergbaufreiheit rechtfertigen
aber solche Gründe sind nicht nachgewiesen . Die Wassergesahr
wird durch das Monopol nicht ferngehalten . Ter Schutz de

Syndikates kann den Konsumenten aleichgiltig sein , denn iin

Interesse der letzteren werden Syndikate nicht unternommen . Die

Vorlage wird den Aktienschwindel nicht verhindern , sie hat ihn
schon gefördert , denn die Syndikatsaktien sind sprungweise in die

Sohe gegangen . Ein Staatsmonopol wäre zu ertragen , ein
yndikatsmonopol dagegen nicht . Die Kommission wird wohl

kaum eine Verbesserimg der Borlage herbeiführen .
Abg . oou Echalscha ( Z. ) : Ein griffe in das Eigenthum haben

wir schon öfter erlebt , namentlich auch 1805 , wo man das Mit -

banrecht der Grundbesitzer bei Bergwerken ohne Entschädigung
beseitigte .

Abg . Iernsalem ( Z. ) : erklärt sich gegen die Vorlage .
Damit schließt die Debatte ; die Vorlage wird einer Kom

Mission von 21 Mitgliedern überwiesen .
Schluß SS/4 Uhr .
Nächste Sitzung : Mittwoch II Uhr . ( Vereidigung von

Mitgliedern , welche noch nicht den Eid auf die Verfassung ge-
leistet haben ; Anträge wegen der Staffeltarife ; Petitionen
Etat . )

Moin » » rn » ik » les .
? m Slusschust für Vorberathniig der Vorlage dcS

Magistrats für die Gewährung von Dienstalterszulagen für die
städtischen Beamten und Lehrer kam man in der gestrigen
Sitzung mit den Berathungen zu Ende und werden in der
u ächsten Sitzung die Abstimmungen vorgenommen . Verhältnißmäßig

s chnell wurden die Anträge der höher besoldeten Beamten aw
Ausbesseriing ihrer Gehälter erledigt , da die große Mehrheit
des Ausschusses bei der jetzigen Finonzlage der Stadt eine nicht
ganz notlnvcndige Ausgabe nicht für zweckmäßig hält .

Die Stadtverordneten Borgmann und Bruns stellte »
in dieser Sitzung folgenden Antrag , nach dem die Gehallsstufe »
der Lehrer an den Gcmeindeschulen in folgender Weise geregell
werde » sollen . Die Lehrer treten unter voller Anrechnung

ihrer auswärtigen Dienstzeit von ihrem ersten Examen an
gerechnet mit einem Gehalt von 1200 M. ein und steigen nach

Dienstjahren auf 1000 M. ; nach 0 Jahren auf IS00 M. bis

zu einem Höchstgehalt von 4000 M. , das nach 30jähriger Dienst -
zeit erreicht wird .

PavfeittaäiKidifen .
Ter verauiivortliche Redakteur der Elberfelder „ Freien

Presse " , Genosse N. Linxweiler , stand am Donnerstag vor der
Strafkammer u» Düsseldorf , um sich wegen eines Weihnachts
gedichles , betitelt : „ Proletariers Weihnachten ! " zu verantworten
Das Gedicht entwickelte kurz den Gedanken , wie von Jahr zu
Jahr um die Weihnachtszeit viele tausende Leser andachtsvoll
dem Friedensmärchen lauschen von jenem , der da kommen und
den ewigen Frieden bringen soll . — Der Staatsauwalt wollte
eine Beschimpfung der christlichen Kirche , eine Beschimpfung des
christlichen Weihnachten darin erblicken und beantragte sechs
Monate Gefängniß . Der Vertheidiger , Herr Rechts -
anmalt Laude , bewies in längerer Rede die Unhallbarkeit der
Anklage ; vor allem fehle das Merkmal des § 160 , wonach die

beschimpfenden Aeuhernngen in rohe , herabwürdigende Form ge
kleidet sein müssen , Der Gerichtshof schloß sich de « an und er
kannte aus Freisprechung .

Ter sozialdemokratische Parteitag für Bremen und
die benachbarten Wahlkreise findet Sonntag , den
4. März 1394 in Bremeil statt . Die Tagesordnung lautet :
1. Berichterstattung über die Thätigkeit der Vororlskommission .
2. Tie ländliche Agitation . 3. Das Wahlrecht zum preußischen
und oldenburgische » Landtag sowie zur Bremischen Bürgerschaft .
4. Beschlußfassung über die zur Agitation erforderlichen Schritte .
5. Erledigung von Anträgen aus der Mitte des Parteitages . ;

In Tresde « siegten bei ' den am 10. d. M. stattgehabten
Wahlen zum Gcwcrbegericht in der Klasse der Arbeitnehmer die
' ozialdemokratischen Kandidaten . Auch die zweite Liste ging
durch , so daß auch die eventuellen Ersatzmänner von unserer
Partei sein werden . Tie Betheiligung war eine äußerst starke ;
die Hirsch - Tnnckerianer hatten auch einen Versuch gemacht ,
brachten es aber aus kaum 50 Stimmen .

* *

Bei den Arbeitnehmer - Ersatztvahleu zum Gewerbegericht
in Düsseldorf siegten die �Sozialdemokraten .

Die sozialdemokratische Presse nimmt auch in O e st e r -
eich eine » immer größeren Aufschwung . Am 15. Februar

hat wiederum ein neuer Mitstreiter , und zwar in T e p l i tz in
B ö h m e n das Licht der Welt erblickt . „ Die Volksstimme " , so
heißt das neu « Organ , verspricht , ihrer Probenummer nach zu
urlheilen , «ine würdige Mitkämpferin zu werden in dem Be -
reiungskampf « des Proletariats .

Taö aeheime allgeweiue ' gleiche Wahlrecht in Oester -
reich . Auch in Oesterreich ist die Sozialdemokratie die Kämpferin
ür diejenigen politischen Freiheiten , die zu erstrebe » Aufgabe

der liberalen Bourgeoisie sein sollte . Am heutigen Abend
( 21 . Februar ) werden in Wien nicht weniger den 21 Volks -
v « rsammlungen abgehalten werden , die von unseren Wiener
! - arteigen offen einberufen sind und in denen Propaganda für das

allgemeine gleiche geheime Wahlrecht gemacht werden soll . Es
bleibt abzuwarten , wie lange die Gegner diese tiefgehende Volks -
bewegung glauben ignoriren zu können .

Die Miinchener GewerbegerichtS - Wahleu , bei denen be -
kauntlich auch in der Klasse der Arbeitgeber die sozialdemokra -
tischen Kandidaten gesiegt hallen , waren , wie wir seiner Zeit
mitgetheilt haben , vom Münchener Magistrat angefochten
und für nngillig erklärt worden . Ter Rekurs der Arbeitgeber -
Beisitzer an das Ministerium des Innern ist von diesem ver -
worse » worden , so daß nun eine Neuwahl stattzufinden hat .
Begründet wird die Ungiltigkeilserklärung damit , daß Wähler ,
die mit Stimmzetteln erschienen , die äußerlich durch starken
Durchdruck kenntlich waren , zurückgewiesen wurden . Bei allen
beliebigen Nachzählungen verblieb , selbst alle beanstandeten
Stimmzetlel mitgerechnet , immer noch ei » Mehr von 14 Stimmen
sür die sozialistischen Kandidaten ; um so merkwürdiger muß der
Entscheid erscheinen .

Polizeiliches , Gerichtliches zc .
— Wegen Beleidigung de - Großherzogs von

Baden wurde der Genosse S ü ß k i n
" '

Monaten Gefängniß verurtheill .
i d in M a n n h e i m zu

Zur Affäre des 18 . Januar . Die Staatsanwallschaft

cheint gegen die sozialdemokratische Presse , welche angesichts der

Ereignisse des 18. Januar ihre publizistische Pflicht that , die

ffentliche Anklage erheben zu wollen . Was die Anklage -

behörde angesichts der Kulturthat des 13. Januar gegen uns ins

Feld führen wird , ist für uns nicht ersichtlich , wohl aber halten

wir es im öffentlichen Interessen für geboten , in der Gericht ?

Verhandlung die ganze Fülle des Belastungsmaterials , das gegen

die Polizeithat ins Feld geführt werden kann , vorzuführen .

Zwar steht uns heute schon eine große Anzahl Belastungs -

zeugen gegen die Polizei zu Gebote ; um aber die Niederlage

des heutigen Systems zu einer vollständigen zu machen , ist es

die Pflicht eines jeden , der an dem traurigen Ereigniß

passiv oder als Zeuge betheiligt war , uns im Interesse der

öffentlichen Sicherheit , daS wir zu vertreten haben , zur Seite

zu stehen .
Wir erwarten daher von allen , die am 13. Januar von der

Plempe oder vom Gummischlauch bearbeitet worden sind , sowie

auch sonsi von jedermann , der als Zuschauer - Zeuge der glor -

reichen Thaten am Fricdrichshain war , unter genauer Angabe

des Namens und der Adresse eine gedrängt streng wahrheits -

gemäße Mittheilung über das persönlich Erlebte . Briefliche und

mündliche Mittheilungen werden in unserer Redaktion entgegen

genommen .

Das geheime Verfahren vor einem Jnnungs - Schieds '
geeicht . Der Schuhmacher Friedrich August Fleischer , Höchste -
straße II , war von einer Stepperin , die den Schästefabrikauten
und Jnnuugsmeister George , Grüner Weg 10, weg « » einer Lohn¬

forderung verklagt hatte , ersucht worden , ihr vor dem Jnnungs -

Schiedsgericht , das über den Fall zu urtheilen hatte , als Rechts -

beistand zur Seile zu stehen . Bei dem Termin , der gestern Abend
3 Uhr im Bureau der vereinigten Innungen , Neue Friedrich -

straße 17 abgehalten wurde , kam Fleischer aber schön an . � Als

er sich den Jnnungsrichtern als Rechtsbeistand der Klägerin

vorstellte , ward ihn , die prompte Antwort zu theil ,

daß derartige Dinge im Jnnungs - Schiedsgericht nicht geduldet
würden , einen Rechlsbeistand könne man in dem Falle nicht

zulassen . Fleischer , dem nichts anderes übrig blieb , als sich der

Weisheit der Jiinungsmeister zu sögen , wollte nun wenigstens
an der Verhandlung als einfacher Zuschauer theilnehme ». Aver

auch dies Verlangen mochte den Jnnuugsmeistern seltsam scheinen ,
denn es wurde ihm rundweg erklärt , daß man bei der VerHand -

lung eines Jnnungs - Schiedsgerichls auch keine Zuschauer
gebrauchen könne !

Wir denken , daß diese Probe den Arbeitern aufs schlagendste
de » Werth dieser eigenartigen Zerrbilder der Gewerbegerichte
vor Augen führen wird . Die Jnnungs - Schiedsgerichte passen
ihrem Geiste nach vortrefflich in den Rahmen unserer bürg « -
lichen Justiz . Das dolumentirt ihren Werth vollkommen .

Zu dem Ausstände der Berliner Droschkenkutscher
in Sachen der „ Weißlackirten " spielte auch ein amtliches Schrift -
iück eine nicht unbedeutende Rolle . Es war dies daS Antwort -

chreiben des Herrn Polizeipräsidenten auf eine Eingabe des

Vereins Berliner Droschkenkutscher betreffend die Zurücknahme
der polizeilichen Verordnung , welche die Einführung der weiß -
lackirten Behauptung für Taxameter - Droschkenkutsch « ab l . Ja -
nuar 1894 dekretirte . In diesem amtlichen Schriftstück — welche »
die gedachte Eingabe ablehnend beschied — war u. A. auch ein

Passus enthalten , welcher in der ganzen Streilbewegung viel zu

wenig Berücksichtigung gefunden hat . Derselbe lauter dem Sinne

nach dahin , daß der Fahrpreisanzeiger ( Taxameter ) wohl geeignet

erscheine , das Publikum vor Uebervortheilung seitens der Kutsch «

zu bewahren . Diese Auffassung entspricht so ziemlich derjenigen ,
welche die Fuhrunternehmer ober „Fuhrherren " , wie sie sich tituliren

lassen , bislang von den Droschkenkulschern hegten und vielleicht

auch noch hegen und welcher viele der edlen Herren oft genug
in entsprechenden Lamentationen beredten Ausdruck gegeben

haben . Diese Auffassung geht dahin , daß die Droschkenkutscher
den Löwenantheil der Tageseinnahmen in die Tasche stecken ,

ivährend sie dem „ Brot - und Fuhrherrn " nur den kleinsten Thsil

zukommen lassen , was allerdings nicht gehindert hat , daß die

„ Fuhrherren " Millionäre , Hausbesitzer und vermögende Leute —

wenigstens soweit sie das Fuhrgeschäst im Großen betreiben

konnten — geworden sind , während die Nutscher geblieben sind .
was sie waren : Proletarier ! Eine drastische Illustration zu
dieser suhrherrlichen Auffassung bildet auch die folgende , dieser

Tage erschienene Ankündigung , welche die „Allg . Fahr - Ztg . " aus

der �„Voss . Ztg . " übernimmt :

„ Zu verkaufen . Ein geregeltes Droschken - Fuhrgeschäst . meist

erster Klasse ( Taxameter ) , bestehend aus 50 guten Pferden und

32 guten Wogen , kompletter Einrichtung ec. so daß Käufer nur

Geld einnehmen braucht . Dasselbe muß nach sachverständigem
Urtheil pro Jahr einen Reingewinn von 8 bis 10000 M. ein¬

bringen . Jetziger Besitzer hat dasselbe errichtet , neun Jahre

besessen und in den neun Jahren ein Vermögen erworben , daß

er weiter als Renti « leben kann . Käuser muß 20 000 Marl

anzahlen können .
Näheres ertheilt d « Verwalter E. Topp . Berlin , Ruders -

dorserstraße 21 . "
Das genannte Fachblatt bemerkt hierzu durchaus zutreffend :

Ter jetzige Besitzer dieses „ geregelten Droschkenfuhrgeschäfts "
hat dasselbe also vor 9 Jahren erst errichtet und hat es in dieser

Zeit schon bis zum Rentier gebracht . Wie viele Droschkenkutscher
mögen wohl geholfen haben , um diesen Reichthnm zusammen -

Zufahren ; wie viele wohl mögen darüber als arme Kerle ver -
iorben und wieviel Andere mögen noch jetzt herumlaufen , die es

n diesen 9 Jahren soweit gebracht haben , daß sie —- zwar nicht

Rentier , wohl aber noch ärmere Kerle geworden sind , als sie «s

vor 9 Jahren waren . Hierin zeigt sich so recht das Wesen des

Kapitalismus . — O, Ihr Pharisäer und Heuchler !

Der Konsum fremder Biere in Berlin ist trotz der

großen Bierpaläste , welche auswärtige Brauereien hi « errichten ,
nicht sehr erheblich . B« lin produzirt « 1892/93 2 805 000 Hello -
liter Bier . Eingeführt wurden 209 000 Hektolit «. Die größte
Brauerei Berlins dagegen produzirte allen » 435 000 Hektolicer ,
also 100 000 Hektoliter mehr , als die ganze Einsuhr betrug . Ans

elf Glas hiesiges Bier kommt also erst ein Echtes . Unter den

heutigen Verhältnissen ist es gewiß nicht verwunderlich , daß neben

dem edlen Traubendlut auch das echte Bi « «in geheiligtes Vor -

recht der Bourgeoisie bleibt .

Die armen Berliner . Die „Volks - Ztg . " läßt sich über

den gestrigen Besuchstag aus Friedrichsruh berichten : Die

Hamburger Journalisten durften im Bismarck ' schen Hause
rei zirkuliren ; die Berliner Kollegen mußten draußen die

Lrosamen auflesen . Der „ demokratischen " „ Volks - Ztg . " hätten
wir etwaS mehr Rückgrat zugetraut .

WaS « in Bierkutscher nicht thun darf . „l ?. P. Hier¬
durch mache Ihnen die ergebene Miitheilung , daß ich meinen

langjährigen Kutscher Gustav Schadewitz mit dem heutigen Tage
enttassen habe , unv bitte an denselben keine Zahlungen sür mich

zu leisten , noch leere Flaschen zu verabfolgen . Ich sah mich zu
diesem Vorgehen genöthigt , da derselbe hinter meinem Rückcu

ein Biergesckiäft etablirt und mir in nächster Zeil Konkurrenz zu
machen beabsichtigt . Ich hege die Hoffnung , daß Sie dieses

» loyale Verhalten nicht unterstützen und mir Ihren werthen

Bedarf erhalten werden . "
Diese Mittheilung versendet der Wcißbiervnleg « Karl Blanck

an seine Kundschaft .
Trotzdem Herr Karl Blanck sich gewiß auch einmal das

Recht genommen haben wird , sich zu etadliren , scheint sein jetziger
Kutscher jetzt nach seiner Ansicht ein kleines verbrechen begangen
zu haben .

Eine bezeichnende Illustration zu der Anschauung der Unter -

nehmer über die Pflichten ihrer Arbeiter .

Ten Betrieb des WaffersturzeS im Bittoria - Park be -
absichtigt der Magistrat in der Zeit vom l . Mai bis 15. Oktober .



168 Tage . 8 Stunden täglich stattfinden zu lassen , welcher einen
Kostenaufwand von 31 SSI M. verursacht . Der Magistrat hat
die Sladtverordneten - Versammlung ersucht , sich mit täglich acht
slimdigem Betriebe des Wassersturzes einverstanden zu erklären
und hat dementsprechend die nach Gill ' scher Berechnung ersorder
lichen rund 32000 M. in den Etat pro 1S94/SS eingestellt .

Hundert Studireude der landwirthschaftlichen und thier
ärztlichen Hochschule hatten am Sonntag einen schweren Tag
Sie besuchten die Bolle ' sche Meierei und wurden dort mit dem
. dligaten frommen Thee traktirt . Die Entrüstung unter den
gambrinusfreudigen Musensöhnen soll groß gewesen sein .

Die vierte Kiuder - VolkSküche wurde gestern in der
steinmetzstr . SS eröffnet . Leider scheinen die Räume der neuen
Anstalt sehr beschränkt zu sein , denn es wird berichtet , daß die
1000 Kinder , die mit Apfelreis und Fleisch oder Würstchen und
Brötchen frei gespeist wurden , in großen Schaaren auf der Straße
ausgestellt waren und je zehn zu zehn in die Speiseränme ein -
gelassen wurden . Die armselig bekleideten Kinder mußten also
anscheinend stundenlang in der Kälte auf ihr Würstchen warten
Hätte sich dieser Wohlihätigkeitsakt nicht etwas weniger nach
»heilig für die Gesundheit der Kinder gestalten lassen ?

Zu alt . Eine eigenthümliche Geschichte erzählte uns am
Dienstag der frühere Stcinträger Friedrich Arent , Eräsestr . 31
Arent hatte iufolge eines Berufsunfalles eine Lähmung des
linken Armes davongetragen und wurde jetzt , trotzdem er in seinem
Beruf durchaus arbeitsunfähig geworden ist , durch die Koulanz
der Bernfsgenostenschaft mit ganzen 2b pEt . Rente — dies macht
in Summa monaUich 16 Mark und 70 Pfennig — unterstützt .
Es ist Arent naturgemäß zuwieder , mit dem ihm von der Be -
rufsgenostenschasl zugesicherten Summe sich dem Hungettode zu
überaniworlen und um sich über Wasser zu halten ,
beschloß er , bei dem Bureau für das städtische Beleuchtungswesen
um den Posten eines Laternenanzünders einzukommen . Auf dem
Bureau wurde Arent nach seiner Mittheilung die eigenthümliche
Antwort zu theil , daß er bei seinen 46 Jahren zu alt sei , um
in das städtische Amt eines Laternenanzünders eingestellt
werden , dazu hätte er sich vor 2ö Jadren melden solle ».

Die Glorie des Staates der Sozialresorm erstrahlt mit jedem
Tage Heller .

Der Gummischlanch als Mittel gegen die Bettelei ist
die neueste Errungenschast in unserem herrlichen Kulturstaat . —

Heute Mittag ging «in eben zugereister junger Handwerker in
ein Haus der Friedrichstraße , um sich ein Mittagessen zu erbitten .
Er Haltesoeben angesprochen , was abschläglich beschieden worden
und schickte sich an , die Treppe herunter zu steigen , als er Tritte
eines Entgegeilkommenden vernahm . „ Was haben Sie hier
gemacht ? " wurde er von einem Herrn gefragt . Schnell ent -
Ichlossen entgegnete der junge Mann , er habe nur seine
iin Hause dienende Schwester besuchen wollen . „ Tann
kommen Sie mal mit , ich will mal nachfragen . " Ter Herr
klingelte und erfuhr aus Befragen von dem Mädchen , daß ge
bettelt worden sei . Schnell zog er aus seiner Tasche einen
Gummischlauch und hieb aus den jungen Menschen mit de »
Worten ein : „ Ihnen werde ich das Betteln austreiben ! " Leicht
füßig jedoch eniwischle der also Mißhandelte , während er hinter
sich den Ruf seines Verfolgers hörte : „ Halt auf ! ' — Ob es ein
Gummischlauckmann von Profession war , der seinen Eifer au
diese Weise bethätigte , konnte der Handwerker nicht in Erfahrung
bringen , sprach jedoch unserem Gewährsmann gegenüber aus
daß er es allerdings vermuche .

Dir höfliche Eisenbahudirektion . Eine verblüffende Ab
fertigung haben die Milchhändler erfahren , welche um Abstellung
der namentlich durch maugelhaste Zusahrtstraßen bedingten Uebel
stände der Milchtraneport und Ladimgsverhälluiffe auf der Ham
burger , bezw . Lehrter Buhn gebeten halte ». Tie Direktion hat
den Petenten milgetheilt , daß „ nach dem Ergebniß der statt
gehabten Prüfung " die für den Milchverkehr getroffenen Ein
richtungen „ den Bedürfuiffen genügen . " Nach den Wahrneh
mungen der Direktion liegen „die hm und wieder austretenden .
lediglich darch die Kürze der Zeit , in welcher sich die Entladung

" und Abfuhr der Milch vollzieht , erklärbaren Unbequemlichkeiter
nicht sowohl in den mangelhafte » Einrichtungen , sondern sind
zumeist die Folge der sich über jede Ordnung und Regel hinweg
setzenden Kutscher " ; die Direktion kündigt daher an . daß in Zm
fünft eine strengere Ueberwachnng dieser Leute statifinven und
bei Ausschreitungen aus grund der Betriebsordnung für die
Eisenbahnen Deutschlands mit Strafen gegen dieselben vor -
gegangen werden soll .

Vielleicht wird nächstens gefolgert , daß eS die „ über jede
Ordnnng und Regel sich hinwegsetzenden " Arbeiter im Allge -
meinen sind , an denen es liegt , daß die Eisenbahnbehörde sich
allen Reformen gegenüber , die zu gunsten des Publikums ver
geblich verlangt werden , wiberhaarig zeigt .

Wie der Proletariersohu seinen Einzug in die Welt
hält . Ein ausgesetzter Knabe wurde am Dienstag früh , nur in
Leinwand gewickelt , auf dem Hose des Grundstücks Borsigstr . IIa
aufgefunden und aus Veranlassung des 7. Polizeireviers einem
Krankenhause übergeben . Das arnie kleine Geschöpf , das erst
kurz vorher seinen Einzug in die Welt gehalten halte , hat diese
gleich von der rauhen Seite leimen lernen müffen , denn es war
tnfolge der winterlichen Kälte derart erstarrt , daß eS in Watte
eingepackt werde » mußte und trotzdem längere Zeit hindurch
nicht zu »rn armen war . Den Ermittelungen der Polizei ist es
bald gelungen , die Mutter in einer gewissen Anna S- zu er¬
mitteln , dte in demselben Hause wohnt . Auch sie wurde de »,
Krankenhaus « zugeführt und wird dort als Polizeigefangene be -
handelt .

Eine merkwürdige Klärung hat die Ursache des Bahn -
Unglücks gesunden , welches vor acht Tagen auf der Strecke Ketzin�
Nauen stattfand und dadurch hervorgerufen wurde , daß ein
Personenzug auf mehrere aus dem Hauptgeleise stehende Güter .
»vagen fuhr . Wie nunmehr ermittelt worden , sind die Waggons
durch den Sturm am Montag in Bewegung gesetzt und aus das

Hauptgeleise getrieben worden . Der Orkan hatte die Wagen mit
solcher Gewalt vorwärts gelrieben , daß die Sicherheitsketle sprang
und die Räder die Weiche zertrümmerten .

Kein Mörder . Der Maurer Baum auS der Solmsstraße
ist auS der Untersuchungshaft entlassen worden . Die gerichtliche
Oeffnung seiner verstorbenen Frau hat ergeben , daß diese an
einem Herzschlage gestorben ist . der durch Zerreißen der Aorta
herbeigeführt wurde .

Selbstmord auf der Stadtbahn . Ucber einen Selbstmord ,
der am Montag Abend auf der Stadtbahn zwischen den
Stationen Friedrichstraße und Bahnhof Börse verübt worden ,
wird berichlet : Kurz nach »/eio Uhr bemerkte der in der Block -
starion zwischen beide » Bahnhöfen ftalionirte Bahnmeister einen
Menschen auf dem Bahnkörper umherlausen . Da derselbe aus
Zurufen nicht stehen blieb , so lief ihm der Beamte nach , um ihn
anzuhalten , erhielt dabei aber die Antwort : „ Lasten Sie mich ,
ich will mir das Leben nehmen , ich springe ins Wasser . " Im
selben Moment kam vom Bahnhof Börse ein Stadtbahnzug
herangebraust , der , ehe es noch möglich war , Kontredampf zu
geben , den Lebensüberdrüssigen erfaßte uud zermalmte . Der Tod
trat auf der Stelle ein . Der entseelte Körper wurde uach dem
Leichenschauhause geschafft . In den Taschen des Tobten befanden
sich Papiere mit dem Namen eines in der Ackerstr . 16 wohnenden
früheren Försters Ollbrich .

Der Borsitzende der Freireligiösen Gemeinde , Herr
O- Friedend , »heilt uns bezüglich der Notiz , die wir kürzlich
der „Voff . Ztg . " entnahmen , berichtigend mit , daß der Unterricht
nicht eingestellt ist , sondern bis dahin unbeanstandet und zwar
zur Zeit von der Lehrerin Frl . Ida Altmann erlheilt wird . Ein

abschlägiger Bescheid ans den Antrag des Vorstandes . für mehr

als 300 schulpflichtige Kinder leerstehende Räume zum frei -
religiösen Unterricht herzugeben , ist nach der ferneren Mit -
sheilung des Vorsitzenden bis jetzt noch nicht eingegangen .

Die Sammelliste 0048 ist dem Agltatlonsverein Arns -
walde - Friedeberg abhanden gekommen . Es wird ersucht , selbige
anzuhalten , falls dieselbe irgendwie vorgezeigt werden sollte .

Polizeibericht . Am 19. d. Mts . Morgens stürzte sich eine
Frau aus dem Fenster ihrer im Dachgeschoß eines Hauses am
Grünen Weg belegenen Wohnung aus die Straße hinab und
fand auf der Stelle den Tod . — Ein Geschäftsreisender er -
hängte sich in seiner Wohnung , in der Priuzen - Allee , nachdem
er kurz vorher den Versuch gemacht hatte , sich mittel - Strychnins
zu vergiften . — An der Ecke der Jüden - und Rathhausstraße
wurden Nachmittags zwei Mädchen im Alter von neun und
fünf Jahren durch einen Gefangenen - Trankportwagen über
fahren . Eines der Kinder erlitt eiue » Knöchelbruch , das andere eine
Verletzung am Hinterkopfe . — Vor dem Hause Linienstr . 43 ent
stand eine Schlägerei , bei der ein Handelsmann am Kopfe er
heblich verletzt wurde . — Auf der Stadtbahn zwischen den Bahn -
Höfen Börse und Friedrichslraße wurde Abends ein Mann durch
einen Zug überfahren und sofort gelödtet . Es liegt unzweisel -
hast Selbstmord vor . — In der Nacht zum 20. d. M. sprang
ein Man » aus dem Fenster seiner im vierten Stock eines Hauses
in der Schönhos,erstraße belegenen Wohnung aus den Hos hinab
und verstarb aus der Stelle . — Im Lause des Tages fanden vier
Brände statt .
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Gewerbegericht .
Vorsitzender : Assessor Fürst . Sitzung vom

der
trotz

Gewerbe

geltender

Kammer III .
Februar .
Grobe Beleidigungen sind nach

Ordnung ein Grund zur sofortigen Entlassung
Kündigungsfrist , letztere wird durch sie annullirl .

Unter den Einwänden der Beklagten gegen Lohn - Ent -

schädigungsklagen plötzlich entlassener Arbeiter steht der obenan ,
grob beleidigt und dadurch zur sofortigen Entlassung des Klägers
berechtigt gewesen zu sein . Ost fallen diese Einwände gar klag
sich m sich zusanimen , sowie einige Zeugen gehört worden sind
Vor der Kammer III fanden am 17. Februur mehrere Klagen
ihre Erledigung durch Abweisung der Kläger . Das Gericht hielt
grobe Beleidigungen auf Seilen der Kläger für vorliegend . J »
dem einen Falle handelte es sich um den Ausdruck „ Lügner
Die Abweisung war hier eine bedingungsweise . Dem

Beklagten wurde der Eid auferlegt , daß der Kläger
- hu einen Lügner genannt habe . Leistet er denselben
in einem neuen Termin , so ist die Abweisung des Klägers perfekt
Leistet er ihn nicht , so hat der Beklagte die Entschädigung zu
zahlen . Also „ Lügner " ist eine grobe Beleidigung
— In einem zweiten Falle wurde folgender Thalbestand er
wiesen . Ter Kläger H. war mit den , Beklagten Gschzicki über
die Güte einer von Ersterem ausgeführten Arbeit ,n Streit
gerathen . Im Lause desselben fiel die Aeußerung gegen Gsch .
„ Ich wußte es vorher , daß sie mit . solche » Gemeinheiten gegen
mich vorgehen wi rde » ; Sie können ja nur Leute ohne Beznhlnng
gebrauchen . " Hieraus wurde H. entlassen . In den Worten
„ Ich wußte , daß Sie mit solchen Gemeinheiten vorgehen würden
sah der Gerichtshof die grobe Beleidigung .

Kammer VI . Sitzung vom 16. Februar .
Der Fleischer H. P. klagt gegen den Fleischermeisier Born

schein aus Zahlung von S . bOM. , welche ihm für angeblich durch
seine Schuld verdorbene Wurst ( Knobländer ) „ abgezogen " worden
sind . Der Beklagte unternimmt , durch daS Zeuaniß einer seiner
Kundinnen , der Frau Restaurateur I . , seine Berechtigung zu
dem Abzüge nachzuweisen . Die Zeugin sagt ans , der Beklagte
habe ihr eine Zeitlang minderwerwerthige ( versalzene ) Wurst ge-
liekert , wodurch ihr Konsum an Wurst von täglich 8 und 9 M
auf 3, 2 und 1 Mark herabgegangen sei . eine Folge des
Rückganges ihres Sibsatzes . Sie habe den Beklagten wieder -
holt zur Rede gestellt . Er habe den Gesellen die Schuld gegeben
und ihr einige Male die schlechtere Wurst umgetauscht . Welche »
Werth die Ersatzwaare hatte , wisse sie nicht . Ebenso wenig
wisse sie, ob der Minderwerlh der unigetauschen Wurst thatsächltch
auf das Verschulden des Klägers znrückziisühren fei .

Der Beklagte wurde mit Rücksicht daraus zur Zahlung der

Klagesumme verurtheilt , daß es ihm nicht gelang , den Beweis
für seine Behauptungen , Kläger sei an der Minderwerthigkeit
der Wurst schuld gewesen und sein Schade betrage mindestens
3,60 M. , zu erbringen .

Die Arbeiter W. und Gr . beanspruchen von dem Eisbahn
Pächter und Resianrateur Lorenz je 28,40 M. wegen unrecht
mäßiger Entlastung . Gemäß tz 138 der Zivil - Prozeßordnung
verbindet der Vorsitzende die beiden Klagen . Der Beklagte be-
streitet , daß die Kläger überhaupt einen Anspruch auf bie
Kündigungsfrist und Entschädigung hätte ». Die Kläger seien mit
der Herstellung der Eisbahn beschästigt gewesen , ans der Eis -
bahn lasse sich aber eine Kündigungsfrist unmöglich inne halten .
Deshalb habe er auch mit den Klägern „keine Kündigung aus -
gemacht . " Nach erfolgter Beralhung versuchte der Vorsitzende
einen Vergleich zustandezubringen . Die Kläger wollten daraufhinmit
der Hälfte der geforderten Summe sich zufrieden geben . Der Veklagle
ging auf ihr Angebot jedoch nicht ein . Er wurde verurtheilt ,
die ganze Summe zu zahlen , eben weil er nichts betreffs der
Kündigungssrisl auegemacht hatte . Bezüglich seines Vergleichs
Versuchs bemerkte der Borsitzende , der Gerichtshof habe einen

olchen , trotz klaren Sachverhalts , deshalb für angebracht ge-
falten , weil es seltsam erscheine , wenn bei den prekären Verhält -

nissen einer Eisbahn , deren Existenz vom geringsten Witterungs »
umschlage abhängig sei , Anspruch auf Lohnentschädigung wegen
Nichtiunehaltung der Kündigngssrist erhoben werde . Ter Be -

klagte hätte sich dagegen schützen müssen .

Ei » Anarchisten - Prozest . Die II . Strafkammer des Land
�nichts I verurtheilte gestern den Schuhmacher und Zuschneider
jogs wegen Aufreizung zum Klassenhaß zu S Monaten

Gefängniß . Der Angeklagte hatte in einer öffentlichen Ver -
ammlung ein anarchistisches Flugblatt verbreitet , welches bei

Wilhelm Werner gedruckt war . Die Anklage richtete sich des
halb auch gegen den letzteren , der inzwischen aus Deutschland
eulfloben ist . Als der sofort in Hast genommene BogS den
Gerichtssaal verließ , rief er seinen im Zudörerranm anwesende »
Parleigenossen zu : „ Adieu Genossen , die Strafe erleide ich
ür Euch !"

Eine feine Familie . Schwere Mißhandlungen
ines Dienstboten lagen einer umfangreichen Verhandlung

zu Grunde , welche gestern vor der 129 . Abtheilung des Schöffen -
Gerichts stattfand . Aus der Anklagebank befanden stch vier
lersonen . der Kaufmann Salomon Cohn , dessen Tochter . Fräu -

lein Klara Cohn , der Schwiegersohn Cohn ' s , der Kaufmann
Böhme und die Ehefrau des letzteren . Als Hauptbelastungs -
zeugin trat das frühere Dienstmädchen Cohn ' s . Marie Korneck ,
auf . Sie wollte von sämmtlichen Angeklagten in der empörendsten
Weise gemißhandelt worden sein . Wie vorweg bemerkt werden
oll , förderte die Beweisaufnahme gegen die angeklagten Eheleute

Böhme nichts Belastendes zu Tage , so daß der Staatsanwalt

zegen diese die Anklage fallen ließ . Die Zeugin Korneck gab
folgende Schilderung des der Anklage zu Grunde liegenden Vor -
alls . Sie sei am 1. Juni v. I . bei den Cohn ' schen Eheleuten ,

Brücken - Allee 28 , in den Dienst getreten . Die ihr von der Herr -
chast zu Theil gewordene Behandlung habe ihr nicht gefallen .
lm Morgen des 13. August vorigen JahreS babe sie sich bei

Frau Cohn über das mangelhafte Bett beschwert ,
Fräulein Cohn habe ihr geboten , zu schweigen und
gedroht , daß ihr Bater , der gegen Mittag nach Hause

komme , ihr schon Gehorsam beibringen werde . Als sie dan « am

Mittage die Suppe auf den Tisch gestellt habe , sei Herr Cohn
über sie hergefallen und habe ihr eine Anzahl Ohrfeigen versetzt .
Sie sei in die Küche geflüchtet , Cohn sei ihr in Begleitung seiner
Tochter gefolgt und beide hätten fortwährend auf fi «. ein -

geschlagen . Sie habe fortwährend um Hilfe gerufen . Dann

seien auch noch die Eheleute Böhme in die Küche gekommen und
es habe ihr geschienen , als wenn auch diese auf sie eingeschlagen
hätten . Sie sei in ihrer Angst zuletzt auf die Brüstung des

offenstehenden Fensters geflüchtet und habe sich , fortiv - ährend
um Hülfe rufend , am Fensierkreuz festgehalten . Cohn und seine

Tochter hätten nicht nachgelassen zu schlagen , sie habe sich deshalb
aus die äußere Brüstung des Fensters geflüchtet . Jetzt , hätten
Cohn und seine Tochter die Schläge gegen ihre Arme rmd ihre

Hände gerichtet und beide hätten mehrmals die offen pcehenden
Fenster mit Gewalt zugeschlagen , sodaß ihre Finger , die das

Fensterkreuz umklammert hielten , geklemmt wurden . Schließlich
habe sie sich nicht länger hallen können , sie sei auf den

Hochparterre belegenen Hof hinabgestürzt und mit schweren

Verletzungen liege » geblieben . Mitleidige Hausbewohner hätten
sie aufgehoben und sie nach der Charitee geschafft , wo sie fast
sechs Monate hätte zubringen müssen , da sie durch den Fall auf
den Hof mehrere Knochenbrüche erlitten hatte . Der filiigeklagte
Cohn stellte den Vorfall ganz anders dar . Das Mädchen sei

gegen die Herrschaft von großer Unverschämtheit gewesen , sie
habe beim Tischdecken das Geschirr nicht gesetzt , sondern geworfen .
Ties habe sich an dem betreffenden Sonn tage wiederb oll . Run

sei ihm von seiner Frau und seiner Tochter Mittheilung von
den Au- tritten geworden , die sich am Vormittage abgespielt
er habe sich durch alle diese Vorgänge hinreißen lassen , dem ,
Mädchen eine Ohrfeige zu geben . Das Mädchen habe ihm daraus
einen Stoß versetzt , daß er gegen die Wand getaumelt und ihm
ein Daumen verstaucht worden sei , seine Tochter , die ihm zur

Hilfe gekommen sei , sei ebenfalls von dem Mädchen gemißhandell
worden . Allerdings seien sie der Zeugin nach der Küche gefolgt ,
um sie zu züchtigen , hier sei sie aber , bevor sie noch geschlagen
worden sei , auf die Brüstung deS offen stehenden Fenslers ge -

sprungen mit der Drohung , sich hinausstürzen zu wollen . Er

und seine Tochter hätten sie am Kleide festhalten wolle »,
die Zeugin habe sich aber losgerissen und sei hiuabgesprungen .
Der Vorfall , der sich in der Küche abgespielt halte , war von den

gegenüberliegenden Fenstern des Nachbarhauses genau zu be -

obachten gewesen und hatte viele Augenzeugen gehabt . Dieselben
erklärten die Darüellung des Dienstmädchens für richtig ; sie

hatte » es Alle besonders übel vermerkt , daß sich die Herrschaft
um das schwer verletzte Mädchen gar nicht bekümmert hatte . ,
Ein der Cohn ' schen Familie bekannter Arzt , Dr . weck . Joseph
gab der Bermulhung Ausdruck , daß der Geisteszustand der

Korneck nicht normal sei . — Der Staatsanwalt

beantragte gegen Cohn 8 Monate , gegen dessen

Tochter 2 Monate Gefängniß . — Rechlsamvalt
Dr . Sello beschränkte sich in einer längeren Vertheidigungs -
rede im Wesentlichen darauf , die psychologischen Momente den

Schöffen menschlich näher zu rücken uns als Milderungsgrund
den Umstand hervorzuheben , daß die Angeklagten durch das

Dienstmädchen in ungewöhnlicher Weise gereizt worden seien .
Eine derartige Reizung nahm auch der Gerichtshof an , der eine

das Leben gefährdende Behandlung für vorliegend erachtete . Der

- Angeklagten Cohn wurden mildernde Umstände zugebilligt , weil

sie wohl nur in Gefolgschaft ihres Vaters gehandelt haben mag .
Bei Cohn Vater erwog der Gerichtshof als erschwerend , daß er

in liebloser Weise sich gar nicht um das Mädchen bekümmert

habe . Gegen ihn lautete das Urtheil aus vier Monate
'

e s ä n g n i ß , gegen die Tochter aus 600 M. Geldbuße .

Wie Majestätsbeleidigungen zn stände kommen . Wegen

Majestätsbeleidigung war die verehelichte Anna Herold
in Mülheim vom Lanbgerichte Duisburg am 4. November v. I .

zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden , weil sie in einer

Gescllschasl das Lied „ Unser Kaiser liebt die Blumen " gesungen
und dabei Handbewcgungen gemacht hatte , welche die Schluß -

folgerung zuließen , daß sie den gesungenen Worten einen

anderen und zwar einen beleidigenden Sinn unter -

legen wollte . — Auf ihre Revision hob das Reichs -

gericht das Urtheil auf und verwies die Sache zu erneuter Ber -

haidlung an das Landgericht Dortmund . In den Gründen

wurde ausgeführt : Die Feststellung des Bewußtseins giebt zu
Bedenken Anlaß . Das Landgericht sagt nur , die Angeklagte set

sich der Möglichkeit der Deutung seitens ihrer Zuhörer auf den

jetzigen Kaiser ( das betr . Lied bezieht sich aus Wilhelm I . )

bewußt gewesen . Ties genügte aber nicht ; für einen mindestens
eventuellen Dolus hätte sestgestellt werden müssen , daß die An -

geklagte selbst sich dieser Deuluiigsmöglichkeit bewußt war .

Ein Prügelpädagoge . Das Rohrstöckchen spielt in der

Pädagogik noch immer eine Rolle . Im Königreich Sachsen darf
die körperliche Züchtigung der Schüler » war nur be » „frecher

Widersetzlichleit und grober Unsitllichkeit " nach Erschöpfung aller

sonstigen Znchtmittel angewendet werden . Dies wußte auch der

Lehrer Ernst Hermann Wünsche in Dresden , der an einer

dortigen Volksschule angestellt ist . dennoch ließ er sich verleiten .

während der Turnstunde einen Knaben , nur weil er eine llebung

nicht ausführen konnte , vier bis fünf Schläge mit einem Rohrstöckchen
über den Rücken zu geben . Das Landgericht Dresden verurtheilt « ihn

am 20. November v. Js . wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu
20 M. Geldstrafe , außerdem zu einer an den Vater des Knaben

zu zahlenden Buße von 10 M. Der Knabe hat übrigens nur die

obligaten blauen Striemen davongetragen , die nach einigen Tagen
wieder verschwunden waren . — In seiner Revision machte -

der Angeklagte Einwendungen gegen die Richtigkeit der getroffenen

Feststellungen . Das Reichsgericht konnte indeß keinen Rechts «

irrthum in dem Urrheile finden und erkannte deshalb heute auf

Verwerfung der Revision .

VerlaunnUmgen .
xand - mannschaft der Kch>r »w»g- »olft »lner ju Merlin . Mittwoch '

den «>. Februar , Abend Uhr, im «ommandanten - Garte », Kommandanten - .
trrabe io/ii . Abrechnung vom Maölendall . Ausgabe der Billett zum zweiten�
Stiftungsfest . <

Herein ehemaliger Schitier der »8. «emelnde - Schute . Abend » 9tj Uhr,
in den Koutordta - Festläten , Andreasstr . s«: Sitzung . Safte willkommen .

S»,iald »n>»Iirattscher Agttationdrerein fitr di » »reife Witten¬
berg , Schweinitz . Sorga » uud Liedenwerda . Minwvch , den »I Februar ,
Abend » » Uhr. bei Lehmann , Neue ivrünflr . 14: «erfammtung . Vortrag des
«8e»offen »reffe . Säfie willkommen . Aufrahme neuer Milalteder .

ittU lUreiiiiguiig der AureauangestrUten Kerliu ». Mittwoch ,
den 21. Febiuar , Abend « Uhr. im Restaurant „ Sur neuen ipost ". Beuch -
firohesi : MonalSverfammlung . Vortrag . Billetausgabe zum Siiflungsfest .

verband deutscher Harbiere , Lrisrur , und »>»" n>t >« »« ach » r
Zweigverein Berlin , Filiale Norden . Mittwoch , den 2t. Februar , Abend «
lo Uhr, bei Belltn , Brunnenstr . «4: Versammlung . _ '

Arbeiter . Kildunvolchnl ». Mittwoch , Abend « »X- rox Uhr : Nord -
Schule , Müllerstr . irsa : Unterrichl in »efchichle ( mi«l . >. Oft - Schule
Markusstr . St : Unlerrtchi in Logik. S ü d o fr - S ch u l e , Reichenderger -
ftrabe US : Unterricht in Rechnen und Deutsch (oberes ) . Bei alle » Unier -
rtchrsfächer » können Schüter und Schaierinnen auch letzt, im Laufe de«
Temester », eintrelen . � . . . .

Krs»- » nd Aiotiutirblnb ». Mittwoch . Johann Jaooby , bei Fritz
Stetzte , Schwedlerüraöe 3S. — Gesundbrunnen , Abend « SX Uhr, bei
' aferland , Bellermannstr . «7. — Gleichheit , Abend « SÜ Ubr bei Stramm ,

itlterstrabe >22. — Heine , Rixdorf Abend « chfUhr , Priuz - Handjerystr . so,
parterre . — Etntgleit , Abend « 8)j Uhr bei Zeige , Trtftstraßo r.

Arbeiter - Sängerbund Hrrltn » und Zlnigegend . Alle Aeuderungen
Lereinslalender find w lichten an Fried , ftottuin , Manteuffelstr . 49, v. 3 Tr .
Arbeiter Sö » ger - Sn » d Berlin « und Umgegend , tttittwoch . Uebungs -

stunde Abend «' ? Uhr, Aufnahme von Mitgliedern . — Lt edeSfreiheit l ,
AndreaSstr . 26, bei Witte . — Freya , ( Gemischter «hör ) . Alte Schönhauser -
( trabe 33 —zs, Bötzow ' « Brauerei . — Hltarlta « , Hoch ftrabe «3 a, bei
Witte . — Deuts che eiche , Grüner Weg 2» bei Säger . — Echo t Pankow ,
Schulzeftr , 27. — Steinmeye » , « Flemmingur . « bei Mann . —
Lora i. Mariannen - User 2 bei Will «. — Handin Hand i, Reichenderger -
ftrabe 18 bei Pätzoldt . — Echneeglöt ! chen 2, Potsdam , Brandenburger -
Kommuutkatton is , bei Glaser . — Unverdrossen , Abend « «)( Uhr, bei Sachs ,
Ltndowerstr . 2». — Rütl i, Friedenau im Kurhau «. - » v o r w Sri SS, Friedrichs -
Hägen, Rundtheil . bei Lerche. — Lordeerkran « . Lichtenbergerstraße 2t

Heise . — Roth » Nelke , Schöneberg , Gol , ftrabe Nr. 43. bei
eler . — - - - ■ — • - - - - -- — ' — . . - . r

im

bei
Siegel Kupserschmiebe . Weinstraße Nr. u bei Feind . —

oneordia , »Uschinerftr . «» bei Haase . - Deutscher Männer - -



( ajlfl , »elfovtetftr . 1°. bei Sdmeibev . — greih e it S l län ge . Alte -
rsatobftr . 68. — Unverzagt » Manteuffelstraße bei Nowack. — Lorbeer -
kränz » , Oranienftraße >Zo bei «atsch . — Lied e Sl u st in Fürstenwaise
bei Zas - benberg , Junleiftraße s. — Sangerchor der Maler , »aiser
Franz - wrenadter - Platz 7. — Freihetts - Eruß , Schönbauser Allee es,
bei Busse . - - Hosfnung 3, Brandenburg a. H. Wilhelm Sdorser -
siraße Rest . Sonemdia . — Sangesdlüthen , Stralauerplatz lo/i l bei Poppe .
— Moabit , Waldstr . s » bei Svhr . — Liederlus « , Löpemcler str . ioo
bei Gründer (fr . Mündt ) . — Fretl , eitskänge i , SebaftianNr . Z bei
Mauer . — Lyra » , Britz , Werderstrabe lZ. — Freih e it s kl ä n ge !!,
EverSmaldersirabe ö. — Kaiser ' scher Quarteltverein , Kraulltr . e bei Rudolf .
— Arbeitergesangverein vonBritz in Britz , Bürgersir . e bei Dorn . — Junge
E iche . Reinilkendors , GesellschastZstr . II bei Hartmann . — Seorqinia ,
Admirolftrabe ZS bei Schönseld . — Einig , Straubdergersir . Z bei Birl . —
„ B o r iv a r t S" 7 Rummelsburg , Göthe - und »antslraße - Ecke bei Treiuert . —
Seeger ' scher Männerchor , Franlsurterslrabe is bei itaprolatiS . —
Dämmerlicht , Doppel - Quarreit , Landsberger Allee 152 bei Krause . —
Fe Isenburg , Krautstr . 6 bei Rudolph . — Gemischter Chor Weddin g,
Müllev. slr . 7 bei Reichert — „ lS I ü h l i ch l " ( gem. Chor ) , Perlebergerlir . 28, bei
Hermeischmidt . — S t e tnne lt e . Neue Hochftr . «2 bei Allmann . — Maien -
aruß , Charlottenburg , Wallsir . 6« bei Reichelt . — Melodia , Rirdors ,
Bergstr . m bei Hossmann . — Appolonia , Rolenthaleritr . 11—12, Nasen -
thaler Klubhaus . — Apollo , Beuthftr . 18 —21 bei Schulze , „Posthorn " . —
Mäntier - Chor Süd - Ost , Köpnillerstr . isi bei Foge . — W e st end ,
Echöneberg , Käser - Ariedrlchsstraße Nr. 6 bei Henlelmann . — Feldblume
Lübbenarstr . so bei Meyer .

der geselligen Ardeitervereine Kerl, » » und Zlnigegend . ( Zu-
s chrtsteu sind zu richten an P. Henkel , Btrgmanni ' iraße 14, Hof 2 Tr. )
Mittwiech : Pollack - Klub Lustige Brüder , Manteusfelstr . 46 bei Liewald .
— Geselliger Verein Fridolin , Brunnenstraße Nr. »6 bei Wolfs . —
Rauchklub Eiserne Pseise , Driststr . 1 bei Hoffmann — Humo -
rtftischer Rauchklub , wörlitzersiraße 42 bei Pichl . — Geselliger
Berein Brüderlichkeit Seorgenkiichsiraße es bei Müller . — Musikverein
Paukeilschwengel Annensiraße 10 bei Ehrenberg . — Verein Rhetorik
Naunynstr . 86 bei Zubetl SbendS sX Uhr. — Geselltger Verein Hosfnung
Lebuserslrvße Nr. S bei Nemitz (alle vierznehn Tage) . — Theaterverein
Proletariat , Naunynstr . SS bei »öhn . — Vergnügunasverein Amor II ,
Prinzen - Zwee to bei Bergemann . — Tourtstenklub Freihettund Wohl -
ergehen , Neuenburgerstr . S? bei Regeberg . — Rauchklub Rothe
Fahne , Abends » Uhr, Oppelnersir . 44, Restaurant Taubenbörse . — Skat -
klub Krouz - So lo Krautiir . 48 bei Rattke . — »egel - KIub „ Luftige 13",
Adends 8 Uhr bei Eauermann , Adalberlstraße 8. — Schasskopsklub Spar -
Agnes , Abends 9 Uhr, Blumenstr . 40 bei Wenck.

Gesang - , Statt - und gesellige Vereint . Mittwoch . Gesangverein
» no Spe . Abends 9 Uhr , im Restaurant Wahlstatt , Belle - Allianeeftraße . —
Muflkverein Vorwärts , Abends »!( bis 10� Uhr. Langeftraße los
bei Nebelin . — Männer - Gesangverein W a ld k ap e lle », Abends 9 Uhr ,
Reftauiant «ayfer . Skalitzerftr . 22. — Mustk- Dilettantenverein P reei 0 sa .
AbendS sll —11 Uhr Uebungsstunde in «eisler ' « Restaurant , Fenn - und
Tegelerstrezßen - Ecke. — Manuer - Gesangverein Apollo , Abends » Uhr, im
Restaurant Schulze . Beuthstr . is —is .

Turnverein Hossnung , Abends 9 Uhr, im Restaurant Schröder , Man -
keuffelstr . s. — «rastturnverein Jugendkrast , jeden Mittwoch und Sonn -
abend 2—11 Uhr Abends bei Lade, Zeughofstr . s. - Turnverein Gesund¬
brunnen . Die 2. Männer - Abtheilung turnt beute von 8 %—10% Uhr Abends
in der Turnhalle , Fretenwalderftraße 39. — Kraftturnveretn B e r 0 l t n a ,
Abends » Uhr Uebungsstunde bei Faustmann , Reichenbergerstraße 72a. —

« thletenverein Atlas , AbendS 9 Uhr, Uebungsstunde . Brunnen -
nraße 164, Lokal Konkvrdia . — Berliner Turngenossenschaft :
Tie 3. Männer - Abtheilung turnt jeden Mittwoch und Sonnabend Abend von
von s £- l ( « Uhr in der Chortnerstr . 74. — Turnverein „ Fichte " ( Mit -
glied des deutschen Arbeiter - Turnerbundes ) . Die l- Männer - Ablhetlung
turnt Mittwoch und Sonnabend von 8jl —loj Uhr Frieden »! . 37.

Theater - und Vergnügung « - Verein H u m a n i t a S AbendS 9!( Uhr bei
Reeik, Lothrtngerstraße 24. — Dühnenverband Othello , Abends 9 Uhr ,
Restaurant Loihringersiraße ivl . — Theater - und Lesellub Morgenroth ,
leben Mittwoeb . Abends s Uhr. im Restaurant Dieke, Lothringerstr . Nr. 67.
Tbeaterveretn Xerxe s jeden Mittwoch , Adends 9 Uhr , Restaurant Lewinski ,
Bülowstr . 46. — H e i m a t h l u st . Sitzung jeden Mittwoch . Abend « 9 Uhr ,
bei H. Lange . Stromstraße 28. — Thealer - Gesellschaft Klaus Benedikt ,
Abends g Uhr. im Dresdener Garten , Dresdeneritr . 46.

Geselliger Dergnügungsverein Regia , Abends 9 Uhr , im Restaurant
Sommer , Erünstiaße 21. — Kreuzfidel , bei Gumlich , Reichenberger¬
straße 149. — Ftdele Brüder , beih . Mrose , Lachmannstr . 6 . — Touristen -
verein „ Frei Weg " , Abend 9 Uhr bei Siedlukad , Manleuffel -
sliaße 86. - Arbeiter - Zitherklub „ Fr et h e « t s l l ä ng e" . Abends
von k —lt Uhr , bei R. Pommerenke , Bahnstrabe 28, am Bahnhos

«roßgörschenstiDße . — Zitherklub Alpenglölkchen - Edelweiß .
llebungsabend Gipsstr . Ii bei Gollmann . Damen und Herren als Mitspieler
willkommen . — Verein Wohlgemuth jeden Mittwoch SV. Uhr Sitzung
mit Damen bei Weigmann , Andreasstr 82. — VergnüngungSveretn Hand
i » H a n d 2, Abends 9 Uhr , im Restaurant Müller , Große Frankfurter -
straße »0—81. — Gesellschast Hero , Abends 9 Uhr, Sitzung Brunnensir . >56
bei Hest. — Arbeiler - Ztlhciveretn E t n t gk e i t , Abends Z(9 Uhr : Uebungs -
stunde bei Nowack . Manteuffelstr . ». — Geselltger Verein „ U n t e r u n s".
Jeden Mittwoch Abend »IN 84 Uhr bei C. Fischer , Beusselstr . 66.

Rauchklub Ro och loch , Abends 9 Uhr , bei Kierstein . Admiralstr . 38. —
Rauchklub Rothe Nelke , bei Steuer . Weinstr . 22. - H um or istis ch er
Ra u chklub , Abends 9 Uhr, bei A. Niemann , Görlitzerstr . 42. — Rauchklub
San » s 0 u e t , Boeckhstraße 61. — Rauchklub Ohne Zwang , Abends 9 Uhr
bei Späth , Weinstr . 28. — Rauchklub Grüne Quaste , AbendS 9 Uhr, bei
Schlüter , «leine MarkuSstr . 10. Rauchklub Vulkan , Abends 9 Uhr bei
Rachsall , Waldkmarftr . l8 . — Rauchklub Goldene Quaste , Abends 9 Uhr
bei Muß . Jostystraße 8. — Rauchklub Schmokes - Werke , Köpenicker
straße ISltt bei Schöber . — Humoristische Pfeifen brüder .
Abends 9 Uhr , »losterstraße 88, beim Genossen W. Salzwedel . — Rauchklub
Deutsche Eiche , Abend « 9 Uhr bei John . Waldemarsir . 62. — Rauchklub
Lustige Brüder Abends 8% Uhr Pücklerstr . 61 bei Faulhaber . —
Rauchklub Arcona Abends von 9 —ll Uhr bei Bernhard , Skalitzerftr . 41. —
Rauch - Klub Einfach , Adends 9 Uhr, Manteuffelstr ' Nr. 6 bei Bogt . —
Altdeutscher Rauchklub bei Gädecke, Münchebergerstr . 6. — Rauchklub
« r anada . Abend « 9 Uhr, Forsterstr . 40 bei Tuaunlke . — Rauchklub
Rothe Fahne , Mittwoch AbendS 9 Uhr , Oppelnerstr . 44, Restaurant zur
Taubenbörse . — Rauchklub Sumatra Süd - Ost , Sitzung alle Mittwoch ,

Abends 8 llbr bei Tilgner , Forsterstr . 22.
Skatklub Treff . Adends 8V, Uhr, bei Otto Zabel . Frankfurter Allee so. —

Skatkwb Ka reau - Aß bet Lange , Friedrichsberg , Wartenbergstraße 67.
KeRnisn American Club « 9 o' clock Restaurant Bei -

vedere . An der Jannowitz - Brücke . — Ladies and Gentleman
are invited .

English Conversational Club Shakespeare . 1

Meeting with Ladies every Wednesday at 9 o ' clock at
Neumann ' s Restaurant , Rosenthalerstr . 36 . Guests are
welcome .

Club ( Incle Sam . 9 o ' clock Jack ' s Restaurant ,
11 Hoher Steinweg . English speaking guests are quite
welcome .

DvirkksKen der Redaktion .

Opposition . Die Kündigungszeit für Schlafburschen ist am
lä . d. M. zum 1. des nächsten Moncits .

F . H. Neustadt . Wir werden Ihnen einen Schriftenkatalog
zugehen lassen , wenn Sie uns Ihre genaue Adresse
ausgeben . Eine derartige Sammlung ist uns unbekannt . „ Es

trägt Verstand und rechter Sinn mit wenig Kunst sich selber vor " ,

sagt Göthe .
F . K. Der Schwerinstag , der gewöhnlich Mittwochs ab -

geHallen wird , ist angesetzt , um im Parlament solche Anträge zu
berathen , die aus der Initiative der Abgeordneten hervor »

gegangen sind . Seinen Namen hat er von dem Grafen Schwerin ,
der diesen Brauch zunächst im preußischen Landtag eingeführt hat .

H. A. KL . Das ist die übliche Gerechtigkeit im Militär -

staat . Ihre richtige Anschauung hat uns Freude gemacht .
W. R . Die Hospitanten gehen mit einer Partei , ohne sich

ihr formell angeschlossen zu haben .
N. H. Nürnberg . Die „mitteleuropäische Zeit " wurde am

1. April 1893 eingeführt .
R . L . 63 . Wenden Sie sich wegen Ausstellung einer

neuen Jnvalidenkarte an das Polizeirevier Ihres Bezirks .
P . D. 16 . 1. Ja . 2. Nein .

H. B . P . 3Z . Im allgemeinen ja .
Schröter II . 1. Ja . 2. Ja . 3. Ja . ?. Ja . 5, Ja , wenn

minderjährige Miterben sind .
H. K. » Skaliperstr . Dispositions - Urlauber genießen keine

Steuerbefreiung . Sie müssen nachzahlen .
M. B . 38 . Eine Verkäuferin hat bei unrechtinäßiger Eni -

lassung keinen Anspruch auf Entschädigung für Kost und Logis ,
wenn ihr diese nicht während ihrer Anstellung gewährt wurden .

P . I . 1. Ja . 2. Ja , falls der Lohn 1S00 M. jährlich
übersteigt und das Dienstverhällniß mindestens auf 1 Jahr be -

stimmt oder bei unbestimmter Dauer eine Kündigungsfrist von
mindestens 3 Monaten einzuhalten ist .

W. H. 6 . Nein .

F . B . tvv . Nein . Die 2S jährige Tochter kann ohne Ein -

willigung heiralhen .
Älter Abonnent lOOO . Kommen Sie zur Sprechstunde .
Alter Genosse . Arbeitgeber , welche ihrer Klebepflicht nicht

nachkommen , können von dem Vorstande der Versicherungsanstalt
mit Ordnungsstrafe bis zu 300 M. belegt werden . Die Nicht -
anmeldung bei der Krankenkasse kann bis zu 20 M. bestraft
werden .

H. Tahse . Nein .
Ultimo . Wenden Sie sich mit Ihren Fragen an das Ober -

Präsidium zu Potsdam .
Zwei Wettende . I . Das . 2. Beide .
B . PreSbnrg . Unverständlich . Kommen Sie in die Sprech -

stunde .
A. Ich . Sie sind an den von Ihnen unterzeichneten Ver »

trag gebunden , auch wenn Sie das Gegenexemplar mit der Unter -

schrifk des Wirths nicht erhalten haben . Ob Sie von dem Ver -

trage zurücktreten können , falls der Wirth die Wohnung nicht in

den nur mündlich vereinbarten Zustand setzt , ist zweifelhast .
P . R . K. 1. Zum Austritt aus der Landeskirche ist ein

hieraus gerichteter Antrag an das Amtsgericht des Wohnorts er -

forderlick ) und spätestens innerhalb sechs Wochen nach Eingang
des Antrages bei dem Gericht die Austrillserklärung zu gerichl -
lichem Protokoll . 2. Ter Kaiser bezieht als solcher kein Gehalt .
Seine Einkünfte bezieht er als 5töiiig von Preußen . 3. Der

Kronprinz und die königlichen Prinzen beziehen vom Staat keine

Einkünfte .
A. « . tvv . Nein .
Emil K. IS3 . 1. Nein . 2. Beantragen Sie beim Amts -

gerichl einen Zahlungsbeschl gegen den Schuldner .
( Sriiner « aal . Lebenslängliche Zuchthausstrafe heißt selbst -

verständlich , so lange der Vernrtheilte lebt . Der Höchstbetrag
der zeitigen Zuchthausstrafe ist lö Jahre .

21. S . 600 . Ja , ganz entschieden . Heirathen Sie das
Mädchen .

P . tt . Tie Armendirektion erbt die Hälfte .
B . E . 1. Nein . 2. Ratenzahlung wird auf Älntrag häufig

bewilligt . Pfändung des Lohns ist unzulässig .
T . C- 22 . 1. Ja , wenn die Verjährung durch das Zögern

des Anwalts eingetreten ist . 2. Nein . 3. Gerichtlich . 4. und 5.
Unbekannt .

beim

V. W. 64 . Ja .
I . I . , Posen . Der Ehemann .
Alter 2lbonnent , Weydingerstr . 4 . Klagen Sie

Gewerbegericht auf 14 Tage Lohnentschädigung .
Sch . 04 . Jede der Verurtbeilten hat die Hälfte der Gc -

bührenrechnung des Rechtsanwalls zu zahlen , an den das Geld

einzusenden ist .
Knitter . Ihre Kousine braucht noch nicht zu zahlen , wenn

die Art und Zeit der Zahlung in ihr Belieben gestellt ist .

Frik Koch . 1. Ja . wenn Ihr Gehalt 1S00 M. übersteigt
und Sie mindestens auf ein Jahr angestellt sind oder bei Au -

stellung auf kürzere Dauer eine Kündigungsfrist von mindestens
3 Monaten vereinbart haben . 2. Ja . 3. Nein .

G. B . 6S . 1. Ja . 2. Nein . 3. An das Polizeipräsidium
unter Angabe der Thatsache , daß Sie Generalvollmacht für Ihre
Frau haben .

O. E. , Hastedt . Warum haben Sie nicht , wie dies in

solchen Fällen üblich , sich ihre Angaben von der Gewerkschafts -
Organisation bestäligen lasten , der Sie hoffentlich angehören ?

Holen Sie dies nach , auf ihre privaten Angaben hin können wir

nichts unternehmen .
21. S . , Swinemiinderstrasie . Sie müssen gegen den Lehrer

wegen Sachbeschädigung und event . wegen Körperverletzung klagbar
werden , wenn sich die Angelegenheit so verhält , wie Sie schildern .

Los 30 . Das wissen wir nicht .
P . 13 . Frage 1 und 2 lassen sich nicht kurzer Hand be -

antworten . Fordern Sie sich in der Buchhandlung des „ Vor -
wärts " einen Schristenkatalog . Ein Ausländer darf hiesigen
Vereinen beitreten .

Worbis . Das ist eine der bekannten groben Unfugs -
anklagen , gegen die Sie die gerichtliche Entscheidung anrufen
müssen .

W. Liibelk . Zirkus Schumann hält sich noch in Berlin auf .
Karl Kloedorfer . Mir solchen Fragen müssen Sie sich an

nationalliberale Blätter wenden , im „ Vorwärts " fehlt es an
Raum zur Beantwortung derselben .

Moczek . Ihr Eingesandt kann nicht aufgenommen werden ,
da uns die Angelegenheit nichts angeht .

Littko . Die meisten freien Hilfskaffen nehmen Mitglieder
bis zum 45 . Lebensjahre auf .

Maith . Offenbacher Frauenkasse , Berlin , Filiale I. Vor -

sitzender Frau Davit . Eisenbahnstr . 25 v. III .

Hartmann . Jnnungs - Schiedsgericht . Neue Friedrichstr . 17
Testament . Das Testament kann vor dem Testaments -

richter , Sieue Friedrichstraßs 13 , Zimmer 2, zu . Protokoll erklärt
iverden .

Z . 21 Nein .
P . 1111 . Da Sie ohne Vorbehalt gezahlt haben , können

Sie nichts zurücksordern .
A. üö . 52 Zuchthau ? .
Pildhaner Freienwalderstr . Sie sind im Recht . Kommen

Sie in die Sprechstunde .
K. W . Rixdorf 23 . Sie sind zu einer Unsallrente berech -

tigt . Melden Sie sich bei der Ortspolizeibehörde .
Genosse Potsdam . Der Wirth hat keine Ansprüche zu

machen .
Frage 100 . Unverständlich .
E . L. Manteuffelstr . 1. Ja . 2. Nein . 3. Die Sache ist

an , ehrenhaftesten und besten geregelt , wenn Sie das Mädchen
heiralhen .

K. T. Potsdam . Die Ueberweisung ist zulässig .
F . M. 7. Kommen Sie in die Sprechstunde .
Albert . Nein .
R . R . 30 . Der Vater kann seine Einwilligung zur Ehe -

schließung der 21jährigen Tochter versagen . Sie kann aber auf
richterliche Erzwingung der Einwilligung klagen .

Streitende . 1. Nein . 2. Ja .
R . T. 08 . Nein .
P . S . 1. Das Gericht kann einmal und höchstens auf

1 Jahr die Aussetzung des Verfahrens über die Ehescheidungs -
scheidungsklage anordnen . 2. Eine unbestimmte Zahl . 3.

Schenkungen unter Eheleuten sind hier in Berlin ungitlig . Sie
werden deshalb die Klage gegen Ihre Ehefrau gewinnen . .

H. J . 54 . Ihre Braut kann nach dem Tode des Onkels
das Vermächtniß auf dem Grundstück mit Bewilligung der

Schwester eintragen lassen .

sDeveicheu bcS Pureau Herold . )
Kiel , 20. Februar . Heute fand unter überaus zahlreicher

Betheiligung die Traueifcier für die auf dem Panzerschiffe
„ Brandenburg " Verunglückten statt .

Tempelhoser
? « ■« .

1872b

Berliner Bock- Brauerei
33 . Kock - Saison .

Täglich :

Grosses Militär - Konzert .

Tempelhofer
Krrg .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Beriini Andreasstr . 23 , Hof pari . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

größtes Lager Berlins . Anstel
Hücker gratis . Thellrahlnnfl

w l9 gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Kindermasru - Lasrr Kerlins ha be. F . Metzner .

" Csnilli aiiUA CaasiA . äW) ,vwl r

Kinderwagen, ;

Elegante Einsegnungs- inzfige
in blasen und schwarzen Stoffen und Kammgarnen zu billigsten Preisen empfiehlt

Julius Lindenbaum , Frankfnrterstr . 139 .

Boltz * Festsäle , S. 73,
S AI « zu Featlichkeiten und Versammlungen . Zu den Gstrr »
Frlrrtogen stehen noch Käle z. Abhält , v. Matinee » z. Verfüg . Amt I , 1032

Eünstl . Zähne 2 U. , Plomben 1,50 ll . , scbmersloses Zahnziehen n. Nerv -
tödten 1 M. Zahnarzt Robert Wolf ) Leipzigerstr . 22 , Sprechet . 8 —<7 Uhr .

fitttiffr gäktns vorzügl . u. Garantie . schmerzl . , Zahnschmerz beseitigt , schmerz -
ZlUIlftl » - jngnt , loses Zahnziehen . Theilzahlung . Ocldetein , Oranieiistr . 123

27 Alz anerkannt reelle und 27
billigste Lineanis - Ynelle des ■

SUd - Ostens für

Gold - ySilben - ,1
Alf enidewaaren cEig . Fabr . )
goldene n. silberne Uhren

empfiehlt sich
H . Goitschalk ,

Goldarbeitar nnd Uhrmacher ,

Zldmiral - Ttratze

EDann' s
Spczial -

M- MgilZil
lnderstraße 38

empfiehlt
iche Artikel zur Trauer .

_ mau auf Firma zu achten i

MtlßenlttiHtcklli
der

Cühn ' schen Hosenfabrik
befindet sich vom 1. März ab nicht
mehr Pallisadenstr . 7

NUN

5. Wiliibfnftr . 5.

Achtung ! Kein Laden .

Kontroll - Pchupmarke .
Nur eigene Fabrilarion . 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Ripventabak 2 Pfd . 60 Psg
54i4L * H. F . Dinslnge ,

Kottbuserstr . 4, Hof pari .

A. Tiedemanu ' 3 Homöopath .
Institut , Wollinerstr . 10 ( am Arkona -
platz ) . Sprechst . von 8 —10 u. 2 —3 ,
Sonnt , v. 8 —11 . Langjährige Praxis .
Mäßigstes Honorar . 1518b * |

in Phantasie , Rips , Damast , Cr Spe .
Gobelin , Plüsch und Moquett , ferner :

Teppiche, Plirtiöreit, tziirdiiiei!,
Steppiitlkeit , Liittseritolse,

spottbillig i. Konkursmassen Ansverk .

J . Adler Sehne
Spandauerslr . 30, isiob

gegenüber d e m Ra t h h a u s e.

Mehl- lt . Grilitkrllmgcschlist
sehr gut , ist sür 700 M. zu verkaufen .

Verben , Friedrichsgracht 5.
Spr . 9 —12 U. 5 - 7 . 73/3

SwinemOnderstr . 45 46

billige , freundl . Wohnungen . Stube
u. Küche von 162 Mark an . Näheres
beim Verwalter 45 . 1874b

Regioseup u . Schauspieler .
Empfehle mich den Genosten Berlins

und außerhalb zum Einstudiren u. Auf -
führen von Theaterstücken , Umzügen : c.
Bin 1. Mai . 18. März u. Ostern mit
meinen revolut . Deklamationen frei .

Emil Karge , Regiff . u. Schausp .
1876b ] Georgenkirchstr . 35 . part .

1000 Damen -
Regenmäntel , Friihjahrsjaquets ,
Eapes u . Kinderanziige a 2, 3, 4,
5, 6, 7, 8, 0, 10 M. u. f. w. Lands -

bcrgerstr . 48 , 1, zum Ausverkauf .

MtMIMW - MM
Ferusalemrrstrastc 4iä l

und Brunuenstraße 6 , Hof part .
Großartige Auswahl Kinderwagen ,

Puppenwagen , Kindersportwagen bil -
ligst . Theilzahlung gestattet . Aeltere
Muster billig .

1000 Regenmantel
hochelegant k 7 —15 M. 100 Back -
iisch - Jaquets ä 2,50 M. 500 elegante
Winterräder , Franenmäntel u. Plüsch -
Jaqnels jetzt für 10 , 12, 14 —20 At .

55671 / Damen - Mäntel - Bazar ,
Leipziger - Strasse 91 I .

M. Krngtt ' s Sptise-Leinöl
ist das anerkannt beste .
Skalitzerftr . 105 .

Fabrik - Lager
1717b

Gerichtstraße 19 freundliche Hof -
wohnungen zu vermiethen .
1610b W. Neumanu .

Schuhe und Stiesel
mit Kontroll - Marke .

Alle » Freunden u. Genossen empfehle
mein Schuh » und Sttrfel . Gel ' chäft .
Große Auswahl in Winter - Artikeln zu
den billigsten Preisen . 54651, *

La ZcIcilCG

Küstriner - Platz Nr . 8 .

Bazilr
Jemalemerstr . 42 1
u. Brnnnenstr . 6,

Hos part .
OroßarttgeAulioochl

Kinderwagen ,
Puppenwagen , Kindersportwagen

billigst . Theilzahlung gestaltet . Aeltere
Muster billig . 56371, *

Ilaskengarderobe zu billigst . Preisen
empfehle Freunden . und Genossen .
55072 * F . Stenzel ,

Jetzt : Dresdenerftr . 133 ,

Stempel
Bereins - Abzeichen : c,

H. Quttmann ,
Krnnnenstr . 9 . '

Arbtitsmkt .
Fantasiefcdern Arbeiteriittie »

verl . Rosen . Gertraudtenstr . 23 . 17V2b

�Äntei - �rdeiterinnen
auf Rümpfe und Capes werden
sofort verlangt , achttägige Rechnung .
Lichtenstein , Kastanien - Allee 69.

Möbelpolier gesucht issüb

Kommandantenstr . 12. I.

Drechsler auf chirurgische Jnstru -
mente wird verlangt 1873b

Nene Schönhauserftr . 10.

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Nkax Bading in Berlin , SW . B- uthstraß - 2.



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 43 . Mittwoch , den 21 . Februar 1894 . 11 . Jalsrg .

Soziale Ltel »evftrtzt .
Achtung . Tischler !

Die Differenz « in der Werkstatt von Spränge , Lieben -
a> a l d e r st r a b e 3l . sind durch gütliche Verständigung bergelegt

« Die Werlstattkontroll - Kommission
des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes .

Zahlstelle Berlin .

Ten staatlichen „ Musterbetrieben " mußten wir leider
schon oft ibre Musterhaftigkeit absprechen . Zu dem

gleichen absprechenden Urtheile muß man gelangen hinsichttich
der Munitionsfabriken zu S i e g b u r a , wenn man die Löhne�
die dort bezahlt worden und die sonstigen Aerhältniffe in Beiracht
zieht . In einem Bericht , welcher der Elberfelder „ Freien Presse
zugeht , wird besonders darüber geklagt , daß die Säle zu sehr
von Arbeitern überfüllt sind , so daß die Atmosphäre eine höchst

ungesunde ist ; Exhaustor , die unseres Wissens in Schleifereien
geseülich vorgeschrieben , fehlen hier ganz . Die Löhne sind im

Laufe der letzten Jahr - beständig zurückgegangen ; bei manchen
Arbeite » bis zu 40 pCt . Eigeiilhünilich muß es die Arbeiter be-

rührt haben , daß sie den 27" Januar ( Geburtstag des Kaisers )
trotz ausfallender Arbeit bezahlt erhielten , dagegen zwei Tage
später wieder in den verschiedeusn Branchen ein Abzug bis zu
10 pCt . zun » so und somelicn Male bekannt gemacht wurde .
Vor «iniaen Wochen wurde bekannt gemacht , daß von jeder ver -
dienten Mark 1 Pfennig abgehalten würde . und zwar , wie es

hieß , sollen diese „ freiwilligen Beiträge " zur — Anschaffung einer

Fabrikfahne verwandt werden . Diejenigen , die danut nicht ein¬

verstanden seien , sollten sich bei den Meislern melden . Kommen -
tar üherflüssig !

Trotz der „ schlechten Zeiten " , über die auch unsere Unter -

nehm « meinen klagen zu müssen , „ verdienen " diele Herren doch
glücklicherweise immer noch soviel , daß sie nicht Hungers zu
sterben brauchen . So schließt die Mechanische Weberei

Augsburg I8M mit einem Reingewinn von 148 . lös M. gegen
25 189 M- im Jahre 1892 ab . Die Mechanische Baum -

woll - . Spinn - und Weberei Kempten konnte 12 Va

Prozent Dividende vertheilen . während die Aaumwollspinncrei
Kolbermoos nach Älbzug der Amortisation von 50 000 M.
92 500 M Reingewinn gegen 22 277 M. Verlust im Borjahre
erzielte . — Bon einer Erhöhung der Löhne hat man nichts

gehört .

Tie Orgauisationsbestrcbungeu irgend einer Arbeiter -

kalegorie werben vielfach von der Unternehinerschast zu einem

gewissen Grade ignorirt . so lange nämlich , als ihnen die Be

ivegnng nicht unbequem wird oder erscheint . Hat die Agitation
jedoch an einer besonders empsindlichen Stelle eingesetzt , dann
wird alles aufgeboten , um das sich regende Emanzipations
bedürsniß in einem Meer von Bedrohungen und Verleumdungen
zn ersSufen . Es wird , nachdem ein früherer Versuch nicht den

gewünschten Erfolg halte , seit kurzem wieder kräftig agitirl . auch
für die Angehörigen des Schlächlergeiverbes eine Organisation
zu schasse ». Eine der Hauptforderungen ist die Beseiligung der

sogenannten Stellcnvennittlcr . Daß eine Hebung der Lage
dieser miserabel bezahlten und echt patriarchalisch , d. h. brutal

behandelten Arbeiterschicht nachgerade zur absoluten Roth -

weudigteit geworden ist , dürste jedem Verständigen ein -

leuchten . Die „ Allgemeine Fleischer - Zeitnng " , das Meister

organ , bringt es fertig , hier von einer — „Kuriosität "

zu reden und knüpft daran die traditionelle Silbern

heit von dem Bereichern der einzelnen Führer durch die Teller¬

sammlungen . Ohne Zweifel Ihätcu diese „ Meister " im Trab

rennsporl und Hurrah - Patriotismus besser , sich bei Zeiten des

Gleichnisses von dem Glashause zn erinnern , denn in jeder
Nummer des genannten Blattes sind spaltenlang die Sünden

dieser fettglänzenden Patrioten aufgeführt . nämlich Veriirthei -

lungen wegen Betrugs , Unterschlagung . Nahrungsiuittelfälschung
und so fort . Die Schlächtergcsellen . welche leine Veranlassung

haben , mit den Tellersammliuigen Unfug zu treiben , haben eben

so wenig Ursache , sich ihre „ Brotgeber " etwa als Vorbild zn
nehmen . —

Arbeiterschntz - Geselzc in Rumänien . In Rumänien

sollen demnächst staatliche Hilfskassen für verunglückte Berg - und

?üttenarb -itcr errichtet iverden . Ebenso sollen Kassen unter

eitung des Staates gebildet werden , durch welche Invaliden
Pensionen erhalten und auch Wittwen und Waisen unterstützt
werden sollen . An diese „ Wohlthaten " knüpft man die monströse
Bedingung , daß der Betreffende sich sticht� an „ Streik -

Agitationen " betheiligt habe » darf . Das wäre in der

That da ? beste Mittel , den Arbeitern in ihrem Kampf nm

bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen die Hände vollständig zu
binden .

Heber 300 , also 10 pCt . aller Handschuhmacher
in Deutschland sind im Laufe des letzleu Jahres arbeitslos

gewesen . Der Vorstand des Verbandes der Handschuhmacher
schreibt in einer Bekanntmachung des Fachorgans , daß der Ge -

schästsgang im allgemeinen nicht ein so ungünstiger sei , daß eine

so große Arbeitslesigkcit in dem Berus gerechisertigt erscheine .
Der Vorstand betont sehr mit Recht , daß die Arbeitenden

durch übermäßige Ausdehnung der Arbcüszeit die Arbeitslosigkeit
mit vermehren helfen und ermahnt die Verussgenosscn , in aller -

erster Lutte für Herabsetzung der Arbeitszeit thätig zu sein .

Eutbehrlichkeit des Sonntagsunterrichts an de »

hessische » Fortbildungsschulen . Hierzu schreiben die „ Blätter
für soziale Praxis " ( Franlsurt a. M. ) in ihrer neuesten Nnmmer :
Tie Verivalttmgsicrichte der hessischen Städte Taruistadt . Worms
und Gießen siir 1892/93 sind soeben gerade zurecht erschienen ,
um die jetzt so viel erörterte Frage nach der angeblichen Un >

entbehrlichkeit des Sonntagsunterrichts in gewerblichen Fort -
bildungsschulen an der Hand praktischer Ersahrungen mit beant¬
worten zu helfen . In Hessen besteht die obligatorische Fort -
bilbungsschule ; zum Besuch derselben sind alle Knaben während
dreier Jahre nach ihrem Austritt aus der Volksschule verpflichtet .
Im Winterhalbjahr 1892/93 hatten die Fortbildungsschulen der

genannten drei hessischen Städte zusammen 1575 Gewerbe -

schaler , und man kam an sämmtlichen Fortbildungsschulen sehr
gut ohne jeden Sonnlagsnnterricht aus . Man erlheille nämlich
den Unterricht größtenlheils an den Nachmittagen bestimniter

Wccheulage , deren Zahl zwischen 2 und 4 schwankt . Dje frühesten
Nachmittagsstuadeu für den Unterricht hatte Worms für einen

Theil seiner Schüler , nämlich die Stunden von 1 bis Ves Uhr ;
Gießen hatte die Stunden von 2 bis 4 bezw . von 3 bis 5 Uhr ,
Tarmstadt von 2 bis 4 bezw . 5 bis 7 Uhr . Daneben gingen

Abendklasseu mit Unterricht von bis VeS Uhr in Gießen ,
von Ve ? bis V- 8 Uhr in Worms , und von 7 bis 9 Uhr in

Darmstadt . Früher Halle der Unterricht nicht so früh am

Nachmittag begonnen ; die neue Ordnung der Dinge führte

sich jedoch so leicht ein . daß die Frequenz überall

regelmäßig weiter stieg und die Schulvcrsäumniffe bei -

spiclsweise in Worms abnahmen . Die Unterrichlserfolge vollends
wurden von der Vermehrung des Wochenunterrichts an frühen
Nachmittagsstuuden außerorseutlich günstig beeinflußt . Der

Tarmstädter Verwaltungsbericht hebt hervor , daß Betragen ,
Fleiß und Leistungen , „ insbesondere in den Tagesllassen " , recht
oesriedigend gewesen seien , und der Giebeuer Bericht sagt noch

ausdrücklicher , es sei „ durch Verlegung des Unterrichts in die
Arbeitsstunden ermöglicht worden , die Empfänglichkeit für den -
selben und dainil den Eriolg der Fortbildungsschule überhaupt
zu steigern " . Diese Thalsachen sprechen doch' wohl dafür , daß
die Entbehrlichkeit des Sonntagsunterrichts , von welcher der
am I. Oktober d. I . zur Einführung zu bringende Z 120 der
Gewerbe - Ordnung ausgeht , auch vom schuliechnischen Stand
Punkt aus , nicht blos vom kirchlichen , zugegeben werden kann .
Es ist unstreitig möglich , den Sonntaas - Zeichnenunterricht auf
die Nachmiiiagsstunden passender Wochenlage von 1 —4 Uhr zu
verlegen , indem man sich im einzelnen bezüglich der Tage und
Stunden an die Bedürsnisse der verschiedenen Gewerbe anpaßt
Man kann diese Zeit , wie das hessische Beispiel zeigt , recht gut
von den Arbeiigevern erlangen , wenn man nur den Muth hat ,
von der fakultativen zur obligatorischen Fortbildungsschuk über -
zugehen . Und die letztere ist doch wohl der bessere Ausdruck des
Interesses für die allgemeine Fortbildung als die erste «.

Ein Gewerbrgericht soll am 1. Juli auch in der Stadt
Döbeln in Sachsen ins Leben gerufen werden .

Schriftlich beglaubigtes Arbciterclend . In Neustadt
bei Siegmar wurde einem 58 Jahre alten Arbeiter kürzlich von
dem Arbeitgeber folgendes Schrisistück ausgestellt :

Ich Endesunterzeichneter bescheinige hiermit dem Arbeiter
K. H. Z. , daß sein Durchschnitlsverdienst 250 biS 300 Mark
höchstens beträgt .

JnliuS Theodor Rößler ,
Wirk - , Strick - und Haudschnh - Fabrikatio » .

Vergangene Woche hat besagter Arbeiter einen Lohn von 2,80 M.
— für die ganze Woche — nach Hause gebracht . Und davon
soll dann eine Familie leben !

Was die Kroue der Tozialresorm de » Beamte »
einbringt , möge der soeben veröffentlichte Rechnungsabschluß der
württembergischcn Versicherungsanstalt beweisen . Es wurden
von derselben im abgelaufenen Kalenderjahr Quittu » gsmarken
im Gesmnnitbetrag von 3 034490 M. 84 Ps . verkaust ; die in
diesem Jahre ausbezahlten Renten betrugen nicht den zehnten
Theil der Beiträge , nämlich 300 000 M. 39 Pf . ; für Heil¬
verfahren wurden 649 M. 50 Pf . ausgelegt ; die VertvaltungS -
kosten betrugen 173 043 M. 60 Pf - dazu kommen noch für Er -
Hebungen , schiedsgerichtliches Verfabren und Kontrolle zusammen
19 437 M. 47 Pf . , also alles in allem ein Atzswand , der wett
über die Hülste der ausbezahlten Renten ausmacht . Aehnlich
steht es auch mit den Versicherungsanstalten in de » anderen
Bundesstaaten . Aber trotzdem nennt man dieses Gesetz die
„ Krone " der Sozialreform ! Im Volke giebt man dem Gesetz
einen ganz anderen Namen , man nennt es da vielfach „ Ver -
sorgmtgsanstalt für Militäranwärler " . Mit welchem Recht ,
zeigen die obigen Zahlen .

Arbciterbndgets . Eins der besten Mittel der herrschenden
Klasse den Beweis zu führen , in welch traurigen Verhältnissen
die Mehrzahl der Bevölkerung heute zu lebe » gezwungen ist ,
bildet jedenfalls die Ausstellung von Slrbeiterbudgets . Es ist dies
ein Theil der Statistik , bei der auch jeder Arbeiter im Stande
ist , mit zu helfen , wenn er nur seine Ausgabe und Einnahme
genau bucht . In Magdeburg hat es ein Schuhmacher unter -
nommen , ei » ganzes Jahr lang über seine Arbeitszeit , seine Ein -
nähme und Ausgabe genau Buch zu führen . Seine sorgfältigen
Notizen ergeben folgendes Resultat :

Er arbeitete im Jahre 1893 :
Woä ' entage . . . . . . . . . .286 Tage
Sonin�en . . . . . . . . .. . 87 „

Er arbeitete nicht :
Sonntag ? . . . . .

. . . . . .

15 „
Feiertage inkl . 2 Wahllage und 1. Mai 9 „
Wege » Krankheit

. . . . . . . .

14 „
Wegen Arbeitslosigkeit

. . . . . .

4 „

865 Tage
Die Gesammtzahl der Arbeitsstunden betrug 2S6KV « • davon

fiele » ans den Sonntag I52�/e Stunden . Die Turchschnitts -
arbeit an Wochentagen betrug somit ca . 10 Stunden , die
höchste 14 und die niedrigste 1 Stunde .

Diese Ausgabe an Arbeitskrast brachte ihm eine Jahres -
einnähme von 670 M. 84 Pf . Davon gehen ab :

Krankengeld ä 20 Ps . . . . . . . .10,40 M.

Beitrag zur Jnvaltdenkasse ä 12 Pf . . . 6 . 24 ,
Ausgaben an Formt » « » . . . . . .11,62 „

Summa des Abzugs 28,26 M.
Bleibt eine Netlo - Einnahme von 642 M. 58 Pf . Das ist

also ein Durchschnitlsverdienst von 12 M. 3519/»fiPf . wöchentlich .
Das ist also das Einkommen eines Arbeiters , der das ganze

Jahr über beschäjtigt ist , der sich gewissermaßen noch glücklich
preise » muß gegenüber den Tausenden , die infolge gänzlicher
oder theilwciser Arbeitslosigkeit noch weit kümmerlichsr sich be-

Helsen müssen .

Tie Mainzer Hansiudustrieklen hatten sich, wie wir schon
berichteten , an das Großherzogl . Kreisaint gewandt mit der Be -

schwerde , daß ihnen in den Fabriken die Beiträge zur
Alters - undJnvaliditätsversicherting zu Un -
recht abgezogen würden , denn nach § 2 habe das Gesetz
auf sie keine Anwendung zu finden . Zugleich wurde in dieser An -

gelcgenheit um eine öffentliche Erklärung gebeten . Das Kreis -
amt läßt sich nun darüber wie folgt hören :

„ Bei der Ausführung des JnvalidiiätS - und Aktersversiche -
rtmgs - Gesetzes haben sich Schwierigkeiten ergeben bei der Ent -
scheidung der Frage , wer als sog . Heimarbeiter d. h. außer -
halb der Betriebsstätte eines llitternehmers beschästiglerLohnarbeiter
und daher nach § 1 des Alters - und Jnvalidiiättgcsetzes als ver -
sich er un gsps licht ig , und wer als Hausgewerbetreibender
und daher alsnichtversicherungspslichlig anzusehen ist .
Es ist daran festzuhalten , daß eine alle hierher gelangen Fälle
allgemein enlschetdende Beantwortung dieser Frage nicht gegeben
werden kann , daß vielmehr bei der Verschiedenheit der Verhält -
niffe und unter Berücksichtigung dieser von Fall zu Fall besonders
zu entscheiden ist .

„1. Im Allgemeinen entspricht es indeß für das Vorhanden -
sein der Eigenschaft als Heimarbeiter , wenn

1. der Arbeitgeber das zu verarbeitende Material , die er -
forderlichen Zulhaten und die Arbeitsgeräthe und Werkzeuge
liefert .

2. der Arbeitnehmer verpflichtet ist , die ihm übertragenen
Arbeiten selbst und ohne Zuziehung von Hilfskräften arisznsiihren ,

3, es dem Arbeitnehmer einerseits nicht gestaltet ist . für
andere Arbeitgeber , insbesondere auch für Private , zu arbeiten ,
andererseits aber auch der eine Arbeitgeber den Arbeitnehmer
ständig beschäftigt ,

4. Tagelöhne an den Arbeitnehmer bezahlt werden .
5, zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ein festes Vertrags -

verhältniß besteht , so daß auch eine Eutlassung nur unter
Beobachtung der gesetzlichen Knndignnassristen erfolgen kann ,

6. der Arbeitnehmer einer Konttolle des Arbeitnehmers , ins -
besondere einer solchen in bezug aus die Einhaltung einer be-

stimmten Arbeitszeit unterworfen ist ,
7. der Arbeitnehmer durch den Arbeitgeber gegen Krankheit

und Unfall versichert ist .

II . Für das Vorhandensein der Cigenschast als Haus
Gewerbetreibender dagegen spricht im Allgemeinen
wenn

1. der Arbeitnehmer sich das zu verarbeitende Material
insbesondere dte erforderlichen Zuthaten und die nöthige »
Arbeitsgeräthe und Werkzeuge , ganz oder zum Theil selbst
beschafft ,

2. der Arbeitnehmer berechtigt ist , zur Ausführung der ihn ,
übertragenen Arbeilen selbständig Hilfskräfte in Gestalt seine
Familienangehörigen oder fremder Personen anzunehmen ,

3. es dem Arbeitnehmer einerseits gestaltet ist , auch fü
andere Arbeilgeber , insbesondere auch für Private , zu arbeiten
andererseits der Arbeitnehmer von einem Arbeitgeber »ich
ständig beschäftig wird und gezwungen ist , auch bei dritten Per
sonen Arbeit zu suchen ,

4. Stück - bezw . Akkordpreisc vereinbart sind ,
5. ein festes Arbeitsverhällniß zwischen Arbeitgeber unl

Arbeitnehmer nicht besteht , der Arbeitnehmer vielmehr immer nur
für die eine Arbeit gedungen ist , so daß er keinen Anspruch aul
neue Arbeit hat , wenn die ihm übertragene Arbeit vollendet ist ,
er aber auch ebenso wenig von dem Arbeitgeber zur Uebernahun
neuer Arbeiten gezwungen werden kann ,

6. wenn der Arbeitnehmer von seinem Arbeitgeber persönlich
völlig unabhängig und einer Kontrolle desselben höchstens insoweit
unterworfen ist , als er bestimmt » Ablieferungstermin » einzu¬
halten hat .

Vorstehende Sätze können jedoch selbstverständlich nur als
Anhaltspunkte dienen , um an der Hand derselben im einzelnen
Falle zu entscheiden , wer als Heimarbeiter und wer als

ta u s gewerbetreibender zu betrachten ist , je nachdem für da ?
orliegcn des «inen oder anderen Verhältnisses mehr der er -

wähnten Punkte sprechen . Als das am meisten ausschlaggebende
Moment ist hierbei imnier die größere Abhängigkeit des Arbeit -
nehmens vom Arbeitgeber zu betrachten . "

Da auf die Heimarbeiter der Schuhfabriken ,
der Kleiderfabriken , der Möbelindustrie « .
die unter II erwähnten Punkte zutreffen , so
hat das Kreisa in t angeordnet , daß diesen Ar -
beitern die seit Erlaß des Gesetzes abge -
zogenenBeiträge zurA lt ers - - undJnvaliditäts -
Versicherung wieder zu rücker st attet werden .

Verkanienlungen .
Die Stockarbeiter hielten am II . d. Mts . eine zahlreich

besuchte Versammlung ab , in der Fräulein Baader in eineni

recht beijällig aufgenommenen Vortrage über das Thema : „ Der
Fluch der Zivilisation " reserirte . Nach einer kurzen Diskussiv »
ging man zu „ Verschiedenem " über . Der Kollege Brüssow be-

richtete über folgenden Vorfall : Anfangs vorigen Jahres kehrten
6 Kollegen bei dem Schankwirlh Julie , Anklamcr - und Fehr -
bellinersiraßen - Ecke , ein und verlangten den „ Vorwärts " . Auf
die unhöfliche Abweisung entstand ein Wortnreit , in dessen
weiterem Verlauf sich die Betreffenden eines Haussriedensbruchs
zu schulden kommen ließen - Die Kollegen wurden daraufhin zu
2 —3 Monaten Gefängniß verurtheitt . Unter den so schwer Be <

troffen « befinden sich mehrere Fantilienväler und empfahl des -

halv Redner , für die Unterstützung dieser Familien «iiizutreten .
Die Versammlung gab ans grund dieses Berichtes der Agitations -
kommission den Auftrag , Sammellisten in Umlauf zn setzen .
Hierauf theilte der Kollege Sauer mit , daß die Finna Brief
u. Slejnberg , Charlottenbnrg , ihre Fabrik geschloffen habe , wo -

durch 25 Kollegen arbeitslos wurd « . Diese Arbeiter sind seiner

Zeit von den Fabrikanten unter den bekannten Versprechungen
von Ungar » hierher gelockt und nun der bittersten Roth aus -

gesetzt . Den Schluß bildete ei » gemüthliches Beisammeuseiii .

I « einer Bersammlnng des Deutschen Holz -
arbeiter - Verbandes ( Moabit ) , die am 11. Februar tagte ,
reserirte Kollege Sigg über den Nutz « der Gewerschafls - Organi -
sation . Von einer Diskussion über d « Vortrag wurde Abstand

genommen , und erledigte die Versammlung die Wahl eines

Beitragssammlers , mit welchem Amte der Kollege Stach betraut

wurde . In die Werkstattkontroll - Kommission wurden hierauf die

Kollegen Hoffmann , Backschat , Menard , Jan von der Heide ,
Krüger und Weber einstimmig gewählt .

Natiottale Kraukenkasse der deutschen Gold -

und Silberarbeiter und verwandten Berufs -

genossen ( E. H. ) In der Mitgliederversammlung am
>2. Februar gab der Vorsitzende Holtkamp den spezialisirten

Jahresbericht . Demnach betragen die Neito - Einnahme » der Mit -

gliedschaft Berlin an Beiträgen ;c. 21 525,06 SR. , die Netto -

Ausgaben für Unterstützungen , Krankenhäuser , Arzt und

Medikamente zc. 21 902 . 89 M. Verstorben sind im vorigen Jahre
6 Mitglieder . Die Zahl der Milglieder betrug Ansang 1393

925 Mitglieder . Am Anfang 1894 992 Mitglieder . Das Ge «

sammtvermögen betrug am Anfang Oktober 1393 : 134 187,87 bei

einer Mitgliederzahl von 7521 . Angelegt als Reservefonds sind
116 200 M. Die Frauen - Begräbnißkasse hatte bei Beginn des

Jahres 1893 bei einer Mitgliederzahl von 452 Frauen ein Ver -

mögen von 4274,93 M. Die sich hier anschließenden Wahlen des

Vorstandes ergaben die Wiederwahl des bisherigen , nur wurden

au stelle der ausscheidenden die Mitglieder Heynemann und

Berger neu gewählt . Für die Vereinigung der Hilsskassen zu
Berlin und Umgebung wurden , nach Klarlegung der Verhältnisse ,
dem Hilsskassen - Aerzteverein gegenüber , C. Holtkamp und

I . Schindler als Vertreter gewählt .

In eiltev Versammlung aller in der Schuh -

industrie beschäftigten Arbeiter sprach am

12. Februar Genosse Millarg über die Feier des I . Mai .

Dem mit regem Interesse verfolgten Vortrag schloß sich eine

längere Diskussion an und wurde sodann folgende von Fleischer

gestellte Resolution angenommen : „ Die Versammlung erklärt sich

mit den Aussührungen des Referenten einverstanden und be -

austragt die AgitationSkommission , am Vormittag des I. Mai

eine öffentliche Versammlung einzuberufen mit einem Referat ,
daß der Würde des Tages entspricht . Tie Anwesenden werden

deshalb ersucht , die Arbeit am l . Mai ruhen zn fassen und für
eine gntl ' csnchte Versammlung zu agitiren . " Nach einem Bericht
des Kollegen Krause über die Thätigkeit der Gewerkschafts -

kommission wählte die Versammlung zu Delegirten der Kom -

Mission die Kollegen Krause und Schädlich , letzleren zum Stell -

Vertreter .

Der Verein der Lithographen , Steiudrncker und Be -

rufsgeuossen hielt am 15. d. M. seine Generalversammlung ab .

Nach dem zur Verlesung gelangte » Kassenbericht betrug die Ein -

nähme , ebenso die Ausgabe im verslossenen Vierteljahr 1335 M.
83 Pf . ; dem Kassircr wurde auf Antrag der Revisoren Decharge
ertheilt . Kollege Schöpke berichtete sodann über die VerHand -
lungen der Fünferkommission , betreffend die Errichtung eines

Vereinsbureaus der Berliner Filiale . Die Kommission ist zu
der Ueberzeuguug gelangt , daß für die Filiale in an -

betracht der großen Milgliederzahl ein derartiges Bureau

nothwendig sei . Redner geht sodann des Näheren auf

die , seitens der Komuttssion gepflogenen Berathungen
ein und empfiehlt namens der Kommisfion folgende Resolution -



Sie kombinirie Sitzung der Fünfer - Kominission der Verwaltung
und Vorstand ist von der Nothwendigkeit der Errichtung eines
Bereinsbureaus überzeugt und empfiehlt den Mitgliedern , sich
dein anzuschließen . Um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben
diesen Vorschlag eingehend zu beurtheilen , wird eine Urabstim -
mung vorgenommen und werden die Mitglieder ersucht , sich zu
äiißern , bezüglich der dodurck nothwendigen Erhöhung des Bei¬
trages von lS auf 20 Ps . wöchentlich . In der Diskusfion wurde
die angeregte Frage lebhaft erörtert ; sämnnliche Redner er -
kannten die von der Koinmission angeführten Gründe als stich -
haltig an und erklärte die Versammlung ihr Einverständnis mit
der Kommission .

Schöuebcrg . In einer Versammlung der Holzarbeiter
die am 18. Februar hier tagte , hielt der Genosse H o f f m a n n
einen recht beifällig aufgenommenen Vortrag . Die Versammlung
beschäftigte sich sodann in einer längeren Debatte mit den Miß -
ständen in den einzelnen Werkstätten . Besonders eingeladen
waren zu dieser Versammlung die Kollegen aus den Werkstätten
F a u l und W e n tz e l. In der betrefiende » Werkstatt , so be -
richtet Kollege G e o r g i , herrschen geradezu heillose Zustände .
Ueberstunden - Arbeit und schlechte Löhne sind die Regel . Um bei
einem Stundenlohn von 21 Psg . 24 M. Wochenverdienst zu er -
zielen , muß Nachts und Sonntags gearbeitet werden . Recht
deutlich traten in der Diskussion die Bläthe » des Submissions -
wesens zu Tage . ' Dieselben Arbeiter , die zur Steuerzahlung mit
einem Einkommen von über 1000 M. jährlich veranlagt
sind , können bei Magistratsarbeiten in normaler Arbeitszeit nur
12 M. verdienen . Den Akkordarbeitern , die mit dem geringen
Verdienst durchaus nicht zurecht kommen konnten und Zulage
verlangten , wurde die Antwort , sie sollten länger arbeiten , zu -
gelegt könne nicht werden , sonst müsse der Fabrikant Geld zugeben .
Im übrigen wurde noch über schlechke , mangelhafte Werkstätten -
einrichiung , Luft - und Lichtmangel geklagt . Ueber ähnliche Zu -
stände wußte Kollege Georgi von der Wentzel ' schen Werkstatt zu
berichten , Ueberstundenarbeit und schlechte Löhne sind auch hier die
Hanptklagcn . Aus der ganzen Diskussion ging hervor , daß nur
ein festes , einiges Zusammenhalten in der Organisation solche
Mißstände beseitigen kann . Hierauf wurden drei Werkstellcn -
Kontrolleure gewählt , und zwar die Kollegen Scholz , Wendel
und Schillin gor . Die Errichtung einer Zahlstelle für
Cchöneberg soll in nächster Versammlung beschlossen werden :
ferner wurde aufgefordert , für die Verbreitung der statistischen
Fragebogen lhätig zu sein . Zum Ausstand in der Sprang ' schen
Werkstelle wurde berichtet , daß diese Angelegenheit als ziemlich
zeregelt gelten kann .

„ Die Solidarität der Berliner Hutmacher - Genofsen -
schaft den Berliner Maurern gegenüber " lautete der erste
Punkt der Tagesordnung der öffentliche » Versammlung der
Maurer Berlins und Umgegend vom 13. d. Mts . Aorpahl
als erster Redner machte der Geschäftsleitung der Hulmachcr -
Genossenschaft den Vorwurf , daß diese sich den Berliner Maurern
gegenüber nicht solidarisch bewiesen hätte . Der Fabrikba » in
der Pappel - Allee ist von der Genossenschaft einem kapitalistischen
Unternehmer , Wolf , welcher keine organisirten Arbeiter einstelle
und den Bau am billigsten herstelle , übertragen worden . Als
Vertreter der Hutmacher - Genoffenschaft nahm B orgniann das
Wort . Derselbe sprach der Gewerkschaft der Maurer das Recht
ab . in dieser Weise öffentlich gegen die Hutmacher vorzugehen .
Ter einzig richtige Weg wäre ' Beschwerdeführung bei der Ge -
werkschafiskommission gewesen , welche die Angelegenheit hätte
untersuchen müssen . Zur Sache selbst bemerkte er , daß die

Genossenschast nicht kapitalkräftig genug sei , um den Bau
in eigener Regie ausführen zu lassen . Ferner bestritt
Redner , daß aus dem Bau keine organisirten Maurer beschäftigt
weiden . Es würden sogar — nach Aussage des Poliers — nur
verheirathete Berliner Maurer beschäftigt . Der Genossenschasts -
Vorstand sei , nachdem die Erwerbung des Grundstücts leider
nothwendig geworden war , bemüht gewesen , das Grundstück im

gewünschten Sinne zu bebauen , doch sei es ihm nicht gelungen ,
von Banken Baugelder zu erhallen . Es blieb demnach nur der
jetzt gewählte Ausweg übrig . Auf dem Bau seien gegenwärtig
nur acht Maurer beschästigt . Daß Baumeister Wolf in erster
Linie seine alten Gesellen berücksichtige , sei begreiflich . Wenn
Bedarf an Arbeitern eintreten würde , so würden jedenfalls auch
organisirte Maurer eingestellt werde » . Da übrigens die Organi -
sation der Maurer so klein sei , dürfe man sich nicht wundern .
daß so viele unorganisirte Maurer auf de » Bauten arbeiten .
Ueber das Vorgehen der Maurer werde bei der Gewerkschajts -
Organisation Beschwerde geführt werden . Die Darlegungen
Bvrgmann ' s wurden in der folgenden Diskussion einer zum Theil
sehr scharfen Kritik unterzogen . Blaurock tadelte besonders
daß die Genossenschaft , die übrigens mit der Partei gär nichts

zu lhun habe , gar keinen Versuch gemacht habe , sich mit
der Maurerorganisation zwecks Uebernahme und Aussllhrung des
Baues in Verbindung zu setzen . Die Genossenschaften seien unter
den heutigen Verhältnissen nothgedrungen kapitalistische Unter¬
nehmungen , welche demgemäß auch kapitalistisch zu handeln ge -
zwungen seien . Auf die Redewendungen des Poliers sei gar
nichts zu geben . An der Thalsache sei nun nichts mehr zu
ändern , doch solle dessen ungeachtet dieselbe der Genossenschaft
nicht weiter nachgetragen werden . N ä t h e r konstruirte einen
Vorwurf gegen die Hutmacher - Geuossenschaft aus dem Umstände .
daß diesclve verabsäumt habe , bei Vergebung des Baues dem
betreffenden Unternehmer die Bedingung zu stelle », daß der Bau
nur durch organisirte Maurer fertig gestellt werden dürfe .
Aua » st i n erklärte , daß die Jnternas der Genossenschast nicht
in öffentlicher Versammlung dargelegt werden können , wies die

scharfen Angriffe Kaufmann ' s in ebenso scharfer Weise zurück
und tadelte das Vorgehen der Maurer . Es folgte eine weitere

lauge und lebhafte Aussprache . Ueber zwei eingegangene Re -
solutionen wurde zur Tagesordnung übergegangen , ebenso wurden
alle sonst die Angelegenheit betreffenden Anträge abgelehnt .

Tie öffentliche Versammlung der Putzer ragte am
18. d. M. in der Brauerei Königstadl . Kollege F. Schulz er -
örterte in feinem einleitenden Referat die Aussichten des
kommenden Baujahres . Alle Anzeichen deuten darauf hin , daß
eine wesentliche Besserung der höchst ungünstigen Konjunktur in

nächster Zeit nicht eintreten wird . Leider fehle eine Statistik .
aus der sich ersehen lasse , in welcher Weise die Arbeitslosigkeit
unter den Putzern grasfirt . Pflicht der in Arbeit stehenden sei
es , die Uebcrslundenarbeit zu unterlassen und die Ruhepausen
gehörig zu benutzen , damit der Arbeitsmangel nicht noch eine

künstliche Steigerung erfährt . Dem beifällig aufgenommenen
Vortrage folgte eine lebhafte Diskussion , in welcher B u ch h o l z ,
Dähne , Szyniannsky und König das Wort nahmen .
Es wurde mehrfach gerügt , daß die Kollegen gegenüber den so -
genannten Putzmeistern nicht energisch genug ihre Rechte ver¬
treten : falls dieselben einmal „ Arueilgeber " sind , sollen sie auck

angehalten werden , den Vorschriften bezüglich der Kranken - und

Unfallversicherung nachzukommen . Die Beisitzer zum Gewerbe -

gerichle , Gräschke und Henning , erstatteten sodann Bericht über

ihre Thätigkeit , und legten es den Kollegen ans Herz , sich beim
Antritt der Arbeit genau über Arbeitgeber , Lohn u. s. w. zu in -

formiren .

Charlöttenburg . Am 18. Februar fand hier eine Volks -

Versammlung statt , in der Genosse Wagner in einem inter -

essauten Vortrag über : „ Tie direkte Gesetzgebnrg durch das
Volk " sprach . Redner unterzog die verschiedenen Formen der

Gesetzgebung einer Betrachtung , um dann , bei den neuzeitlichen
Verkassnngs - und Rechtsverhältnissen angelangt , eine eingehende
Schilderung von Verfassung und Gesetzgebung der Schweiz zu -
geben . Schließlich noch die Rittingyausen ' schen Vorschläge
streifend , kam Redner zn dem Schluß , daß die direkte Gesetz -
gebung durch das Volk an sich wohl erstrebenswerth sei , ohne
daß ihre Durchführung innerhalb der augenblicklichen Wirth - �
schafts - und Bildungsverhältniffe des deutschen Volkes jedoch er - j

wünscht sein könne . Erst müsse die große Maffe des Volks wirth -
schastlich und intellektuell gehoben werden . Mit der Ermahnung
an die Anwesenden , für eine immer größere Verbreitung der
sozialdemokratischen Anschauungen zu sorgen , schloß der Redner
unter großem Beifall seinen Vortrag , dem eine kurze Debatte
folgte .

I « einer öffentlichen Kellnerversammluug , welche in
der Nacht von , Dienstag zum Mittwoch bei Bühler , Rosen -
thalerstr . 83 , stattfand , wurde abermals über die Kongreßsrage
verhandolt . Nachdem Kollege P ö tz s ch die Diskussion über den
im März in Berlin stattfindenden Kongreß und die auf der

Tagesordnung desselben stehenden Punkte eingeleitet , wurde in
der in der letzten Versammlung abgebrochenen Debatte fortgefahren .
Ter Gnstwirth Herzberg bemängelt die von den Einberusern
aufgestellte Bedingung , daß nur Vertreter zugelassen sein
sollten , die auf dem Boden der modernen Arbeiter -

bewegung stehen . Genosse Nätber weist in längeren
Ausführungen die Nothwendigkeit und Richtigkeit dieser For -
derung nach . Ter anwesende Vertreter eines reaktionären Kellner -
Vereins piaidirt unter Widerspruch und Heiterkeit der Versamm -
lung für Hand in Handgehen mit den Prinzipalen ; er betont
u. a. , daß der Kellner nur mit „bessern Leuten " umgehe ( Zwischen -
ruf : Trinkgeldbettel !). Kollegs Schröder führt aus , daß Alles
was erreicht werden könne , nicht mit . sondern nur gegen die
Unternehmer zu geschehen habe . Von der Nachwahl weiterer
Delegirten wurde Abstand genommen . — Von mehrere » der bei

Herrn B ü h l e r , dem Inhaber des Lokals , in Stellung ge -
wesenen Kellnern wurde lebhafte Klage geführt über die schlechte
Entlohnung und Behandlung , die derselbe ihnen zu Theil habe
werden lassen . Ter noch dort in Stellung sich befindliche Koch ,
den Herr Bühler zu seiner „ V ert h e i d i g » n g " herbei¬
holte , bestätigte inbezug aus das Essen vollinhaltlich
die Angaben der Vorredner . Das Essen , was er verabreichen

müsse , sei ein Futter , das niemand genießen könne . Auf Antrag
Rüther wurde beschlossen , die Angelegenheit dem Ausschuß
der Gewerkschaftskominission zn überweisen . — Ein anderer
Kellner brachte zur Sprache , daß ihm vom Gastwirth Schliebitz
wegen ganz geringfügiger Vergehen Ohrfeigen angeboten worden
seien und er dann entlassen worden sei . Damit nicht genug ,
habe Herr Schliebitz auch noch einen Brief an den Wirlh des
Tivoli , wo er jeden Sommer arbeite , geschrieben , sodaß er ihm
dort das Brod abgeschnitten . ( Schwarze Listen ) . Die gulbesuchte
Versammlung dehnte sich aus bis 8 Uhr Morgens .

Literarisches .
Victor Brushing . Warum verarmen wir und wie

ist deni abzuhelfen ? Berlin , Wilhelnri 1393 .

Ans die erste Frage antwortet der Verfasser : Einige wenige
besitzen bereits so große Kapitalien , daß sie deren Zinserträge
nicht mehr ausgeben können , diese daher zum Kapital schlagen ,
wodurch sie infolge der Wirkung des Zinseszins unmer reicher
und reicher werden , während die große Menge der Produzenten
immer ärmer werden muß , weil sie den größten Theil ihres
Arbeitsertrages eben in Form von Zinsen abgeben müssen .

Ei » Symptom ( Kennzeichen ) der zunehmenden Verarmung
wird also als Grund derselben angegeben , während man von der
Art unserer Wirthschaitsweise nichts erfährt ; es ist genau die
Antwort des Onkel Bräsig : Die Armuth kommt her von der

Panvrete ( zu deutsch : Armuth ) .
Würdig dieser tiessiunigen Erklärung ist denn auch die Ant -

wort aus die Frage nach der Abhilfe . Nach einem kleine » Aus¬

fall auf die dummen Sozialdemokralen , welche die Vererbung
und die Verzinsung abschaffen wollen , wofür ernsthaft kein
denkender Mensch eintreten könne , kommt der durchdachte Vor¬

schlag des Verfassers :
Das Reich lasse beim Tode eines reichen Mannes seinen

Erben nur 80 Millionen Mark und kanfiszire den Ueberschuß .
Die Erträge soll das Reich benutzen , um die eigenen Schulden
aufzukausen , aufzubewahren und sich selbst zu verzinsen ! ! ! So

ist das Reich sich selbst Geld schuldig und zahlt sich selbst jähr ?
! ich einige Millionen Mark Zinsen , welche nunmehr zur Lösung
der sozialen Frage verwendet werden sollen , nämlich — „ zur
Gesundheitspflege der mittellosen Jugend , insbesondere zur An -

läge , Unterhaltung und Leitung von Kinderhospizen und Ferien -
kolonien " .

Daß eine stärkere Erbschaftssteuer , vorausgesetzt , sie werde
mit einem guten Verwendungsgesetz verbunden , etwas Gutes

wäre , ist ja richtig ; sie ist übrigens nicht zu erwarte » , da ja die

Besitzenden zugleich die Herrschenden sind . Aber zu denken , durch
eine derartige Steuer könnte Frieden geschaffen werde » , dazu
gehört die ganze Naivetät ( Kindlichkeit ) eines Mannes , der von

ökonomischen Dingen nichts versteht , sich aber doch berufen

glaubt , die Welt mit seine » Rathschlägen zu beglücken . Leider

giebt es viele solche Leute , welche nicht zufrieden sein können .
wenn sie sich nicht gedruckt sehen . Es würde das ja auch nichts
schaden , falls nicht so viele andere Leute darauf hineinfielen und

ihr Geld für dergleichen Unsinn ausgäben . Lt .

Die ethische Lebensansicht . Von William Mackintire
S a l t e r . Uebersetzl von Georg von G i z y ck i. Berlin 1394 .
Bei Ferdinand Tümmler .

Der Verfasser des Schriftchens gehört zu den Propheten ,
die in Amerika eine neue ethische Bewegung ins Leben gerufen
haben . Einige Schaumwellen dieser Bewegung schlugen auch
nach Teutschland hinüber und pflanzten sich hier in dem stilleren
Tümpel unserer Bourgeoisie als „ Deutsche Gesellschaft für ethische
Kultur " fort . Wer nun etwa glaubt , die ethische Lebensansicht der
Salier und seiner Gesinnungsgenossen huldigen , in diesem gedruckten
Vortrag entwickelt zu finden , wird arg enttäuscht werden . Was
dem Verfasser für „ethisch " gilt , erfahren wir nicht ; eS müßte
denn sein , sglche allgemeine Redewendungen wie „ das Gute "
oder „ das Rechte " könnten irgend jemand Klarheit darüber ver -
chaffen, was sein ethisches Wohlgefallen erregt . Noch weniger denkt

er daran , in streng vernunftgemäßerBeweisführnngdie Nothwendig -
keit einer ganz bestimmten Ethik zu begründen . Herr Salter macht
ich die Sache viel leichter ; er versucht nur die ethische Lebens -

ansieht — besser würde wohl . Lebensanschauung " zu sagen sein
zwei anderen Arten von Lebensanichauungen gegenüber zu

stellen oder vielmehr überzuordnen . Die elementarste dieser drei

Lebensanschauungcn formulirt er als die instinktive Lebensansicht ,
der die Mehrzahl der Menschen huldigt . Goethe habe für die

Lebensregeln eines Individuums dieser Art den glücklichen Aus -
druck gefunden : „ Es will sich ernähren . Kinder zeugen und die

nähren , so gut es vermag . " Tann komme die wissenschaftliche
Lebensanficht . die nach dem Zusammenhang der Dinge und ihrem
wahren Wesen frage und ohne persönlichen Vortheil zu suchen , sich
der wissenschaftlichen Forschung ergebe . Tie dritte höchste Lebens -
anficht sei dann die ethische , welche für das Handeln der Menschen
Ideale auszustellen suck. e. Im Verfolg dieses Gedankens stellt
Salrer Wissenschaft und Ethik einander gegenüber mit den
Worten : „ Tie Wissenschaft ist die Erforschung dessen , was ist ,
die Ethik ist das Erforschen des Ideals , — dessen , was sein
ollte ". Dieser Satz ist charakteristisch für die koniuse Denkweise

Saller ' s . Nach der genieiugiltigen Wortbedeutung umsaßt die

Ethik die Gesammtheit der in verschiedenen Völkern der Ver -

aangenheit und Gegenwart giltigen Sittengebole , also ein gut
Theil dessen , „ was ist ". Somit verfällt auch diese Ethik der

Erforschung und Kritik der Wissenschaft . Andererseits kann

doch auch die Salter ' sche Zukunsts - Ethik , die ihm offenbar als Ethik

schlechthin gilt , nur ein Ideal für menschliches Handeln aus -
teilen , nicht aber ein Ideal für das , „ was sein sollte " überhaupt .

Diese erkünstelte Gegenüberstellung von Ethik und Wissenschaft hinkt
also auf beiden Füßen . Aus den weiteren Ausführungen des Autors

geht aber auch hervor , daß er Elbik und Religion nickt aus -
einander zu hallen versteht . Auf S . IS sagt er : „ Für die -

enigen , welcke die e t h i s ch e Lebensanficht hegen , ober

was dasselbe ist . welche sich auf d,e Gerte Gottes

st ellen , muß das Leben ein Kampf sein " , und wertermn sagt er

über diese Lebensansicht : „ ihr natürlicher Begleiter ist vrelmehr

der Glaube . " Er meint damit den Glauben an die „göttlichen

Ideen " , ohne sich für einen bestimmten Glauben an einen per -

sönlickln Gott auszusprechen . Zum Schluß erklärt er denn aus -

drücklich , er habe von der ethischen Lebensanficht im Gegensatz

zu der instinktiven und wissenschaftlichen gesprochen , habe sie

aber „nicht der religiösen Lebeusnnsicht entgegengesetzt " . Ja , er

sehnt sich „ nach Menschen , die wiederum das Gefühl des Rechten

ausrege » , das Bewußtsein unwandelbarer Nor -

m e n , nach welchen die Einzelnen und die
�

Völker ge¬

richtet werden " . Wenn man nun aber auch absieht von der

verworrenen und vieldeutigen Ausdrucksweise des Verfassers ,
die stets auch ein Kennzeichen verworrenen Denkens ist ,

so bleibt als greifbares Ergebniß seiner Ausführungen nur übrig ,

daß er die Menschen nicht auf das Triebleben und die wissen -

schaftliche Thätigkeit beschränken will , sondern von ihnen die

Hingabe an höhere gemeinsame Zwecke , das Streben nach einem

„ Ideal " verlangt . Damit befindet er sich nun allerdings im

Einklang mit allen Menschen , die über das Stadium der Philister -

genügsamkeit hinausgeivachsen sind . Sie alle suchen irgend welche

Ideale zu verwirklichen , der Meinungsunterschied beginnt jedoch

sofort bei der Ausmalung dieser Ideale und bei der Ausmessung
des Weges zu ihrer Erreichung . Da kommt jedoch der brave

Salter über phrasenhafte Allgemeinheiten nicht hinaus . Wenn

die „ Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur " glaubt , mit der -

artigen Saltereien Propaganda machen zu können , so hat sie ihr

Pulver umsonst verschossen . Bedauerlich ist es , daß Professor
v. Gizycki seine Kraft an die Uebersetzung eines solchen Schniarren

vergeudet hat . gl -
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